Wir  wünschen  allen  Landsleuten  eine  gute  Reise  nach  Düsseldorf. 
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Pfingsten  in  Düsseldorf: 


Herzlich  willkommen  zum  Deutschlandtreffen! 

Dr.  Ottfried  Hennig  MdB:  „Wir  arbeiten  für  unsere  gemeinsame  und  unvergeßliche  Heimat“ 


Mein  Gruß  gilt  Ihnen 

sehen  Landsleuten,  die 
X  zu  unserem  Deutsch- 
landtreffen  nach  Düs- 
IjWlt  y»,-  -wjjBjj  seldorf  kommen!  Die 
Ostpreußen  sind  für  ihre 
besondere  Zuverlässig- 
|ppW  d  keit  bekannt.  Wenn  es 

Jr  um  wichtige  Dinge  geht, 

; «  K  .  4  los  auf  sie  verlassen.  Ich 

bin  daher  ganz  sicher,  daß  es  wieder  weit  über 
1 00  000  Ostpreußen  sein  werden,  diq  zu  unse¬ 
rem  großen  Deutschlandtreffen  nach  Düssel¬ 
dorf  kommen.  Ich  wünsche  Ihnen  allen  schöne 
und  erfüllte  Tage  in  Düsseldorf,  wo  wir  uns 
wohlfühlen,  auch  wenn  wir  in  diesen  Tagen  be¬ 
sonders  an  unsere  unvergeßliche  ostpreußi¬ 
sche  Hauptstadt  Königsberg,  an  die  Städte 
und  Dörfer,  an  das  ganze  Land  der  dunklen 
Wälder  und  kristallnen  Seen,  an  unser  Ost¬ 
preußen,  denken. 

Unser  Deutschlandtreffen  gilt  auch  einem 
Jubiläum:  Wir  begehen  das  40jährige  Beste¬ 
hen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  40 
Jahre  sind  eine  lange  Zeit.  Es  ist  mehr  als  eine 
Generation  vergangen,  seit  unsere  unvergeß¬ 
lichen  Gründer  diesen  unverändert  wichtigen 
Zusammenschluß  der  Ostpreußen  formten. 
Wir  gedenken  ihrer,  auf  deren  Schultern  wir 
stehen,  in  Dankbarkeit  und  Verehrung. 

40  Jahre  sind  aber  vor  der  Geschichte  ein 
relativ  kleiner,  ja  ein  winziger  Zeitabschnitt 
Im  Leben  von  Völkern  geht  es  um  andere  Zeit¬ 
spannen.  Es  geht  darum,  mit  langem  Atem  der 
Heimat  treu  zu  bleiben.  Ostpreußen  nimmt 
uns  auch  morgen  in  die  Pflicht.  Wir  dürfen  also 
uns  nicht  darin  erschöpfen,  gemeinsame  Erin- 
aufzufrischen  und  menschliche  Bin- 


Unser  die  Zukunft 


H.  W.  — Die  .Realisten' sind  widerlegt. Die¬ 
jenigen,  die  da  geglaubt  haben,  das  Vertrei¬ 
bungsproblem  werde  auf  natürliche,  d.  h.  bio¬ 
logische  Weise  gelöst,  m  üssen  enttäuscht  sein. 
Mehr  als  40  Jahre  nach  der  Vertreibung  strö¬ 
men  der  Gemeinschaft  der  Ostpreußen  neue 
und  junge  Kräfte  zu,  die  sich  zur  Heimat  ihrer 
Väter,  zu  Recht  und  Selbstbestimmung  be¬ 
kennen.  Sie  gedenken  auch  an  diesem 
Plingslwochenende  in  Düsseldorf  jener  Män¬ 
ner  und  Frauen,  die  diese  Gemeinschaft  einst 
aufgebaut  haben  und  die  heute  schon  der 
grüne  Rasen  deckt.  Ihr  Wollen  aber  bleibt 
Verpflichtung I 

Die  Rechnung,  daß  man  mit  den  Heimatver¬ 
triebenen  bald  nicht  mehr  zu  rechnen  habe,  ist 
nicht  aufgegangen,  und  das  dumme  Ge¬ 
schwätz  von  den  .ewig  Gestrigen'  und  .Re¬ 
vanchisten'  richtet  sich  selbst.  Jeder  national 
bewußte  Franzose  oder  Engländer  wird  für  die 
Heimatliebe  der  vertriebenen  Ostdeutschen 
volles  Verständnis  haben  und  jene  verachten, 
die  die  Erinnerung  an  die  Heimat  gestrichen 
wissen  wollen. 

Die  Ostpreußen  sind  zur  Stelle,  wenn  sie  ge¬ 
rufen  werden,  um  sich  zur  Heimat,  zu  Frieden 
und  Freiheit,  Recht,  Menschenwürde  und 
Selbstbestimmung  zu  bekennen.  Dieses  Be¬ 
kenntnis  ist  Recht  und  Pflicht  zugleich  und  es 
ist  untermauert  durch  das  Grundgesetz,  das 
uns  alle  —  vor  allem  aberdie  politisch  Verant¬ 
wortlichen  —  verpflichtet,  an  der  Vollendung 
der  deutschen  Einheit  mitzuwirken. 

Der  Gewaltverzicht,  zu  dem  wir  uns  beken¬ 
nen,  kann  nicht  so  ausgelegt  werden,  als  sei 
damit  die  deutsche  Teilung  sanktioniert  und 
der  deutsche  Osten  abgeschrieben.  Die  fürch¬ 
terlichen  Kriege  des  20.  Jahrhunderts  haben 
ihre  Wurzeln  in  Haß,  Verblendung  und  unseli¬ 
gen  Verträgen.  Im  Interesse  unserer  Kinder 
und  Enkel  haben  wir  den  heißen  Wunsch,  es 
möge  sich  zwischen  den  Völkern  ein  echtes 


mms 


nerungen  ^ 

dungi-n  zu  pflegen.  Dies  ist  auch  ein  ganz  wich-  , 

tiger  Zweck  unseres  Deutschlandtreffens.  Es 
kommt  aber  vieles  andere  hinzu:  Wir  müssen 
unsere  Überlegungen  auch  nach  draußen  un- 

mißverständlich  formulieren.  Die  Großkund-  Erinnerung  und  Hoffnung  zugleich:  Der  Wej 
gebung  am  Pfingstsonntag  mit  dem  Bundes-  Veranlassung  des  Verlegers  Axel  Springer  vor 
minister  für  wirtschaftliche  Zusammenarbeit, 

Herrn  Hans  Klein,  ist  darum  der  eigentliche  ,  ,  cc 

Höhepunkt  unseres  großen  Treffens.  Hans  D6UtSChi3ndtr6ll€n. 

Klein  ist  ein  Vertriebener  wie  wir,  er  verläßt 

unseretwegen  extra  das  gleichzeitig  stattfin-  X?  ArrAfmutinr  rfloV*  Vif’ 
dende  große  Treffen  der  sudetendeutschen  UC1  LJ  V 

Bruderlandsmannschaft  und  verkörpert  unser 

bayerisches  Patenland,  dem  wir  indiesem  Jahr  Gnißwort  des  Oberbürgermeisters 
anläßlich  der  10jährigen  Patenschaft  zu  be¬ 
sonderem  Dank  verpflichtet  sind.  Düsseldorf  freut  sich, 

Es  liegt  an  uns,  ob  wir  uns  in  gebührender  im  Jubiläumsjahr  nun. 

Weise  Gehör  verschaffen.  Es  liegt  an  uns,  in  ■fcY  ^  |B  schon  zum  5.  Mal  Gast- 
Düsseldorf  machtvoll  für  unsere  Sache  zu  de-  ■  geberin  der  Landsmann- 

monstrieren  und  friedlich  darzutun.  daß  wir  jH  schaft  Ostpreußen  sein 

uns  mit  Gewalt  und  Unrecht  nicht  abfinden.  Es  ■Ssf/*»  zu  dürfen.  Alle  Teilneh- 


(Klaus  Bungert) 

Oberbürgermeister 


Sprecher 


Politik 
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Sicherheitspolitik: 


Cornelia  Littek  porträtiert 


Knistern  im  nordatlantischen  Gebälk 

Alfred  Dreggers  unmißverständliche  Warnung  an  die  Adresse  der  USA 

Im  Gebälk  des  atlantischen  Bündnisses  kni-  ner  der  Null-Lösung:  Durch  den  Wegfall  der  Unlängst  hat  Alfred  Dregger  eine  Rede  in 


.Farbigkeit,  vielfältige 

Interessen.  Mehrspra- 

rhigkeit.  Erlahrungen  ^vB§ 

auf  zahlreichen  Gebie- 

ten  des  öffentlichen  K^<>|pk  B 

Lebens,  ein  gutes  Ver- 

hältnis  zum  bayeri-  jBzf  fl 

denten  Franz  Josef 
Strauß  als  politischer 

Rückhalt, un verwüst lir h 

gute  Laune,  Geschick  ^HBBT  BHfl 
im  Umgang  mit  Menschen,  gesundes  Selbst¬ 
bewußtsein,  blitzblaue  Augen  in  einem  von 
einem  sorgfältig  gestutzten  Bart  umrahmten 
Gesicht,  darunter  die  obligatorische  Riege 
—  all  dies  ist  Jonny  Klein":  so  die  Bonner 
Journalistin  Fides  Krause-Brewer. 

Der  diesjährige  Hauptredner  beim 
Deutschlandtreffen  in  Düsseldorf,  Hans 
Klein,  Minister  für  wirtschaftliche  Zusam¬ 
menarbeit,  wurde  1931  in  Mährisch-Schön¬ 
berg  im  Sudetenland  geboren.  Durch  den 
Krieg  kam  die  Vollwaise  Klein  als  Rüchtling 
nach  Bayern.  Nach  dem  Besuch  des  Real¬ 
gymnasiums  ermöglichte  ihm  ein  Stipen¬ 
dium  ein  Studium  der  Volkswirtschaft  und 
Geschichte  an  der  englischen  Universität 
Leicester.  Es  folgte  eine  Journalistenausbil¬ 
dung,  er  war  Bonner  Korrespondent  ver¬ 
schiedener  Zeitungen  und  Chefredakteur 
eines  deutsch-englischen  Wochenblattes. 

Als  Presseattache  an  den  deutschen  Bot¬ 
schaften  in  Jordanien,  Syrien,  dem  Irak  und 
Indonesien  kam  Klein  direkt  mit  der  Not  in 
der  Dritten  Welt  in  Berührung.  .Nur  wenn  es 
allen  in  der  Welt  besser  geht,  wird  es  auch 
uns  dauerhaft  gut  gehen",  äußerte  sich  der 
Minister  in  einem  Gespräch. 

Seit  1 976 ist  Klein  Mitglieddes Deutschen 
Bundestages,  für  den  Wahlkreis  München- 
Mitte  —  .den  schönsten  Deutschlands",  so 
der  Minister  —  wurde  er  1 987  direkt  wieder¬ 
gewählt,  nachdem  er  schon  als  Pressechef 
der  olympischen  Spiele  1972  in  München 
Fuß  gefaßt  und  sich  dort  einen  Namen  ge¬ 
macht  hatte.  Seit  dem  1 Z  März  1 987  ist  Hans 
Klein  Bundesminister  für  wirtschaftliche  Zu¬ 
sammenarbeit  und  seit  Mai  1987  auch  Gou¬ 
verneur  der  Weltbank. 

Der  Vater  dreier  Kinder  nimmt  seine  Auf- 
gabeder  Entwicklungshilfesehremst,  .denn 
als  wir  selbst  in  Not  waren,  nach  dem  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg,  wurde  uns  in  ähnlicher  Weise 
geholfen.  Mit  dem  Marshall-Plan,  der  unse¬ 
ren  wirtschaftlichen  Aufbau  begründete. 
Das  haben  wir  nicht  vergessen." 


und  inzwischen  vereinbart  wurde,  stieß  in  kommt."  ...  ,  .  j.„ Finnar™ 

Bonn  auf  gewaltigen  Widerstand.  Bundes-  Anfang  dieses  Jahres  nun  erschütterte  die  .  .»■,  ?  Fine  Thpraoie  hin- 

kanzleramt  und  Wörners  Hardthöhe,  sonst  westliche  Führungsmacht  erneut  die  bisheri-  egt  a  \ls  °,e..'  isfu  Grh  nicht  so  oinfarh 
nicht  immer  auf  gleicher  Wellenlänge,  ge  NATO-Strateiie,  die  von  der  Garantie  Regen,  sie  zu  heilen,  läßt  sich  nicht  so  einfach 

intervenierten,  gemeinsam  mit  London  und  lebt,  daß  ein  Angriff  gegen  ein  Mitgliedsland  In  en- 

Paris,  hinter  den  Kulissen.  Doch  Westeuropas  der  NATO  (oder  gegen  ihren  westeuropäi-  Denn  die  USA  können  für  ihre  sicherheits- 
Widerstand  reichte  nicht  aus,  die  beiden  Su-  sehen  Teil)  als  Angriff  gegen  das  gesamte  politische  Neuorientierung  schlagende  Ar- 
permächte  gelangten  zu  ihrem  Konsens,  der  Bündnis  angesehen  werde:  In  dem  Report  gumente  ins  Feld  führen:  Die  seit  dem  Ende 
zumindest  im  Bonner  Außenamt  ohnehin  von  .Discriminate  Deterrence"  (.abgestufte  Ab-  des  Zweiten  Weltkrieges,  zumindest  aber  seit 
Anfang  an  auf  Beifall  gestoßen  war.  schreckung")  formulierten  gewichtige  US-.demsowjetischenGleichziehenaufdemGe- 

Die  Hauptbedenken  der  europäischen  Geg-  Strategen,  die  USA  könnten  sich  .nicht  auf  biet  der  Nuklearwaffen  bi-polare,  zweigeteilte 

Welt  zerfällt  immer  stärker  in  mehrere  Macht- 

Wie  ANDERL  es  sehen:  Zentren.  China  und  Japan  wachsen  hinsicht- 

—  .  ,  .  ■'  .  .  -  .  '  __  .  lieh  ihres  politischen  und  ökonomischen  Ein- 

rpr\  r-v  '  .  Busses,  auch  (West-)Europa  könnte  mittelfri- 

stig  zumindest  im  wirtschaftlichen  Bereich  in 
das  Konzert  der  Großen  einsteigen.  Gleichzei- 
tig  entziehen  sich  immer  weitere  Teile  der 
’  *5^,  ..  Welt  der  Vormundschaft  der  Supermächte: 

Krisen  im  Nahen  Osten  und  in  der  Golfregion 
H  ■  BR  I  HH  I  jBSpiÄ  I  '  haben  eine  nicht  mehr  kontrollierbare  Eigen- 

np  T  •  k  dynamik  erfahren. 

^  n  Eine  solche  Situation  macht  es— zumindest 

G~r  •  {(£  ausUS-Sicht — verständlich,  daß  Washington 

I  {ggBB  B  HBflj  bemüht  ist,  Verpflichtungen  zu  lockern  und 
jK^fl  I  I  einem  Automatismus,  der  aus  einem  Krieg  in 

•  '  '  ■•*:. •  .  5*rv.  Europa  einen  Welt  krieg  mit  der  Folge  der  Vor- 

'ijL  ^  nichtung  auch  der  beiden  Supermächte  ma- 

•  "  V*L>  F' ' •  !|’  j|  Herbert  Kremp  urteilt  darüber  in  der 

***  ~  ’y  •' — 1 -  .Welt":  .Dies  zu  beurteilen  und  in  neue  Si- 

Zumpfort . . .  fort . . .  fort . .  dort . . .  Zeichnung  aus  Berliner  Morgenpost  cherheits- Konzepte  umzusetzen,  entzieht  sich 

....  ,  „  ,  der  Fachkompetenz  der  Militärs!  Die  Heraus¬ 

eine  Abschreckung  verlassen,  die  davon  aus-  forderung  kann  nur  politisch  beantwortet 
geht,  unsere  eigene  Vernichtung  zu  provozie-  werden.  Gegebenenfalls  durch  eine  andere  Po- 
•  |  .  ren,  wenn  sie  wirksam  wird  .  Darum  benötige 

mmissar  packt  aus  stääSSI 

rgewaltigten  auf  brutalste  Weise  us- 

Er  berichtet  weiter,  viele  Polen  hätten  damals  ge-  Der  Schock  über  diese  Theorie,  zukünftig  D?.UtSChl?|nclsl!Ci^r\f>te  *^.le  L^cke'  die 

plündert,  geraubt  und  sich  bereichert,  dies  alles  im  Kriege  auf  Europa  begrenzen  zu  können,  ging  ”  ash>ngtons  allmähliche  Abwendung  von 
Gefolge  der  Roten  Armee,  die  in  Oberschlesien  quer  durch  das  bundesdeutsche  Parteienspek-  Europa  entstehen  lassen  wird,  geschlos- 
mordete,  vergewaltigte  und  plünderte,  Häuser  nie-  trum.  Egon  Bahr  (SPD)  sah  .das  Ende  der  heu-  sen  '*erden-  Eine  sowjetische  Hegemonie 
derbrannte  und  die  Menschen  in  die  UdSSR  ver-  tigen  NATO",  der  verteidigungspolitische  über  Westeuropa  wäre  damit  —  und  wohl 
,c“eKt*:  ., ......  .  .  Sprecher  der  CDU/CSU-Bundestagsfraktion,  nur  damit  ~  zu  verhindern. 

polrüschen^nd^wietiKhen  Besatzer»  in  Ober-  Willy  Wimmer,  sprach  von  Washingtons  Der  Zusammenhang  von  Deutschland- und 
Schlesien  öfter  zu  Schießereien  mit  tödlichem  Aus-  .Entscheidung  des  Rückzugs  auf  die  Festung  Sicherheitspolitik  tritt  immer  deutlicher 
gang  gekommen  sei.  Amerika .  zutage.  Ansgar  Graw 


Die  offizielle  Politik  im  Ostblock  hält  immer  noch 
an  der  Mär  fest,  während  des  Zweiten  Weltkrieges 
und  danach  seien  Ausschreitungen  und  Brutalitä¬ 
ten  nur  seitens  der  Deutschen  begangen  worden. 

Selten  nur  hört  man  leise,  verhaltene  Kritik  an 
dieser  Geschichtsfälschung. 

So  meldete  sich  vor  kurzem  der  Soziologe  An- 
drzej  Ziemilski  zu  Wort,  der  einst  Aussiedlungs¬ 
kommissar  in  den  oberschlesischen  Großstädten 
Gleiwitz  und  Kattowitz  gewesen  war. 


Ausgerechnet  das  Hausblatt  der  polnischen  KP,  aus,  daß  er  selbst  damals  unter  anderem  auch  für  die  Wipp, 
der  Warschauer  .Polytika"  zitiert  ihn  mit  folgenden  Ausweisung  des  jungen  deutschen  Schriftstellers  _ _ _ 1 


Worten: 


Horst  Bienek  (München)  verantwortlich  gewesen 


.Gewissermaßen  war  ich  brutal,  und  ich  schäme 
mich  dessen  heute.“  Die  Zeitung  läßt  ihn  weiter  ein 
Gedicht  zitieren,  das  im  Vorfeld  der  Vertreibungen 
im  KattowitzerKP-Organ.Trybuna  Robotnicza"  er¬ 
schienen  war  und  mit  den  Worten  schloß:  .Mit  den 
Schädeln  erschlagener  Deutscher  werde  ich  die 
Straße  Berlins  asphaltieren!" 


sei,  dessen  Bücher  er  heute  gerne  lese. 

Ziemilski  spricht  auch  das  aus,  was  viele  Men¬ 
schen,  Deutsche  wie  Polen  heute  denken: 

.Die  polnische  Geschichte  der  ersten  Nach¬ 
kriegsjahre  muß  nochmals  geschrieben  werden, 
und  zwar  so,  wie  sie  war  —  und  dazu  gehören  auch 
deutsche  Zeugnisse!"  mas 
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Waldheim:  Kein  Schuldnachweis! 

Bruno  Heck  (CDU)  rügt  in  scharfer  Form  Untersuchungs-Kommission 


Zum  ersten  Mal  äußert  sich  ein  prominenter 
deutscher  Politiker  in  der  Öffentlichkeit  positiv  zu 
Waldheim. 

Der  frühere  CDU-Generalsekretär  Bruno  Heck  — 
heute  Vorsitzender  der  Konrad-  Adenauer-Stiftung 
— ergriff  in  einem  Beitrag  der  Zeitschrift  .Die  politi¬ 
sche  Meinung"  die  Partei  Waldheims  und  greift 
gleichzeitig  in  scharfer  Form  einige  Mitglieder  der 
internationalen  Historikerkommission  an. 

Heck  wirft  der  Kommission  und  besonders  dem 
deutschen  Professor  Messerschmidt  vor,  sie  hätten 
eine  Verfälschung  der  Untersuchungsergebnisse 
vorgenommen.  Das  Ergebnis  der  Untersuchung  sei 
erkennbar  unter  dem  Einfluß  mancher  Vorurteile 
zustandegekommen. 

Den  USA  hält  er  vor.  daß  ihr  Verhalten  gegenüber 
Waldheim  —  der  zudem  rechtmäßig  gewählter  de¬ 
mokratischer  Bundespräsident  der  Republik  Öster¬ 
reich  ist  —  unverständlich  sei  und  .der  Vormacht 
der  freien  Welt  nicht  würdig". 

Heck  argumentiert,  daß  auf  Grund  der  Untersu¬ 
chungsergebnisse  dem  Leutnant  und  Oberleutnant 
Waldheim  keine  Schuld  nachzuweisen  war.  Aus 
diesem  Grund  mußten,  um  Waldheim  weiterhin 
angrcilen  zu  können,  .möglichst  viele  schrecklich 
schuldhafte  Wirklichkeiten  möglichst  nahe  an  ihn 
herangerückt  werden." 

Heck  führt  weiter  aus.  daß  Waldheim  nie  ein  Na¬ 
tionalsozialist  gewesen  sei  ja  sogar  vom  Glauleiter 
von  Niederdonau  als  gehässiger  Gegner  bezeichnet 


worden  war.  Auch  sei  Waldheims  Doktorvater,  Pro¬ 
fessor  Verdross,  von  den  Nazis  seines  Amtes  ent¬ 
hoben  worden. 

Heck:  .Es  ist  nach  40  bis  45  Jahren  heute  wieder 
objektiv  auszumachen  noch  der  Erinnerung  abzu¬ 
verlangen.  ob  Waldheim  etwas  von  den  Grausam¬ 
keiten  des  Partisanenkrieges  und  den  Judendepor¬ 
tationen  gewußt  hat  Dies  hat  jedoch  mit  schuldhaf¬ 
tem  Verhalten  nichts  zu  tun." 

Der  Vorsitzende  der  Konrad-Adenauer-Stiftung 
resümiert:  .Der  Offizier  Waldheim  ist  mit  seiner 
ganzen  Generation  in  eine  Zeitgenossenschaft  der 
Irrungen  und  Wirrungen,  der  Gewalt  und  des  Ter¬ 
rors  geraten.  Er  wurde  hineingerissen  in  einen  gna¬ 
denlosen  Krieg,  in  dem  die  Haager  Landkriegsord¬ 
nung  alsbald  reihum  im  Inferno  des  totalen  Krieges 
untergegangen  isL 

Wir  wußten  und  wir  wissen  es  heute  noch,  was 
alles  in  diesen  Zeiten  in  der  Weit  verbrochen  wurde, 
läßt  sich  nicht  wiedergutmachen. 

Was  uns  auigegeben  ist  und  bleibt  das  ist  die 
Pflicht  was  jetzt  und  morgen  zu  tun  ist,  gut  zu  ma¬ 
chen." 

Es  war  an  der  Zeit,  daß  endlich  einmal  von  halb 
oflizieller  deutscher  Seite  aus  ein  solch  klares  Wort 
zu  der  unsäglichen  Waldheim- Affaire  gesprochen 
wurde.  Es  bleibt  abzuwarten,  ob  diesem  mutigen 
Schritt  in  naher  Zukunft  eine  weitere  Rehabilitie¬ 
rung  des  Menschen  Waldheim  von  seilender  deut¬ 
schen  Regierung  erlolgt  Michael  A.  Schwilk 
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Im  Blickpunkt 


Kommentare 


Die  Chefsache  bleibt 

D?'l Cue>  din  Chefsache  bleibt  unerledigt 

zuruck.  Hamburgs  Bürgermeister  Klaus  von  Doh- 
nanyi  mag  es  so  weil  von  sich  weisen,  wie  er  will • 

Dennoch  ist  das  offensichtliche  Scheitern  seiner  Po- 

litik  gegenüber  der  Hafenstraße  einHauptgrund  für 
seinen  resignierten  Rücktritt  zum  I.  Juni. 

Auch  der  nach  wie  vor  etwas  undurchsichtige 
und  gleichsam  präventiv  geschriebene  Brief  vom 
November  1987 an  die  B ürgerschaltspräsidenlin,  in 
dem  der  adlige  Hanseat  diesen  Schritt  angek  ündigt 
hatte,  kann  darüber  nicht  hinwegtäuschen,  daß 
Dohnanyi  an  übergroßen  Problemen  und  der  zu¬ 
nehmenden  Unlust  inder  eigenen  Partei  über  seine 
Unfähigkeit,  sie  zu  lösen,  gescheitert  ist.  Die  Hafen¬ 
straße  ist  da  ein  wichtiges  Stichwort.  Ebenso  aber 
muß  das  wirtschaftsfeindliche  Klima  an  der  Alster 
und  die  daraus  resultierende  Flucht  von  Unterneh¬ 
men  in  das  Umland  ihm  angekreidet  werden.  Doh¬ 
nanyi,  von  Haus  aus  kein  Linker,  sondern  ein  markt¬ 
wirtschaftlich  orientierter  Pragmatiker,  konnte  den 
wirtschaftlichen  Abstieg  des  Stadtstaates  und  die 
daraus  resultierende  hohe  Arbeitslosigkeit  auch 
wegen  der  Dominanz  des  linken  Flügels  seiner  Par¬ 
tei  nicht  wirklich  lösen. 

Es  ist  konsequent,  aus  dem  eigenen  Scheitern 
den  Entschluß  zum  Rücktritt  zu  ziehen.  Sollte  dieser 
Schritt  aber  wirklich  schon  seit  dem  Herbst  festge¬ 
standen  haben,  wäre  es  ein  Skandal,  daß  Dohnanyi 
noch  im  Mai  des  gleichen  Jahres  seine  Partei  in 
einem  eindeutig  personalisierten  Wahlkampf  ge¬ 
führt  hat.  Die  Forderung  der  CDU  nach  Neuwahlen 
wird  dadurch  verständlich.  A.  G. 


„Revolutionsfolklore“ 

In  periodischer  Regelmäßigkeit  tauchen  diese 
Orte  seit  Jahren  in  den  Nachrichten  und  Schlagzei¬ 
len  auf:  Danzig  und  Warschau,  Breslau  und  Nowa 
Huta.  Der  polnische  Machtbereich  kommt  nicht  zur 
Ruhe,  Erinnerungen  an  die  gewaltigen  Erschütte¬ 
rungen  von  1956  und  1970  und  1980/81  drängen 
sich  auf,  auch  wenn  die  letzten  Streiks  (zunächst) 
unblutig  ausgeklungen  sind. 

Von  .Revolutionsfolklore"  hat  ein  geistreicher 
Beobachter  der  Vorgänge  im  polnischen  Volk  — 
lange  Zelt  vor  den  aktuellen  Streiks  —  einmal  ge¬ 
sprochen  und  damit  gemeint,  es  gehöre  nachgera¬ 
de  zum  polnischen  Volksgeist,  zu  rebellieren,  sich 
den  Herrschenden  zu  verweigern.  Geschichtlich 
läßt  sich  eine  solche  .Revolutionsfolklore"  oder 
„-traditlon“  durchaus  belegen:  Nicht  nur  wegen 
der  diversen  Aufstände  seit  1 956  In  Polen  und  den 
polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebieten,  son¬ 
dern  auch  wegen  des  führenden  polnischen  Ein¬ 
flusses  bei  Ereignissen  wie  der  Französischen  Re¬ 
volution  oder  den  europaweiten  Revolutionen  in 
den  40er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Nur  an  einem  scheint  es  den  Polen  —  auch  das  Ist 
geschichtlich  herleitbar  —  zu  mangeln:  An  der  Fä¬ 
higkeit,  Kräfte  realistisch  einzuschätzen  und  sich 
Verbündete  zu  sichern.  Das  war  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  so,  als  Warschau  Politik  gleichzeitig 
gegen  Berlin  wie  Moskau  betrieb.  Und  nach  1945, 
als  die  Polen  —  das  vielleicht  unkommuntstlschste 
Volk  Europas  —  sich  nur  widerwillig  unter  Mos¬ 
kaus  Knute  begaben,  aber  gleichzeitig  (Stichwort: 
Oder-Neiße- Linie)  auchden  Deutschen  gegenüber 
einen  unversöhnlichen  Kurs  einschlugen. 

Im  Moment  hat  sich  die  Situation  Im  polnischen 
Machtbereich  entspannt  Der  nächste  Aufruhr 
aber  kommt  bestimmt  Erfolgreich  kann  die  polni¬ 
sche  Opposition  |edoch  nur  dann  sein,  wenn  sie  sich 
ln  Ihrer  Politik  bemüht,  nicht  mehr  ständig  zwi¬ 
schen  allen  Stühlen  zu  sitzen.  Olaf  Hürtgen 


Das  Damenopfer 


Der  Sport  vereinigt  die  Jugend  der  Welt!  Unter 
diesem  Motto  treffen  sich  auch  dieses  Jahr  wieder 
Sportler  aus  161  Nationen  in  Seoul. 

Ausgeschlossen  aus  diesem  fast  alle  Länder  der 
Erde  umfassenden  Sport-Spektakel  ist  ein  einziges 

Land:  Südafrika.  ...... 

Der  politische  Vorwurf  der  Rassendisknm  nie- 
rung  wird  dazu  genutzt,  um  der  Jugend  dieses  Lan¬ 
des  seit  1970dieTeilnahmeanalleninternationalen 

Sportereignissen  zu  verbieten. 

Am  absurdesten  zeigt  sich  die  Auswirkung  dieser 
seltsamen  Entscheidung  einiger  machtgieriger 
Sportfunktionäre  (die  sich  ganz  offensichtlich  mit 
ihrer  Entscheidung  die  Stimmen  der  «hwanafri- 

kanischen  und  kommunistischen  S  aalen  für  ihre 

Wiederwahl  gekauft  haben)  im  Falle  Zola  Budd. 

Dieser  jungen  sympathischen  Sportlerin  aus 
Südafrika  mit  englischem  Pass  wurde  der  Aus s- 
schluß  von  der  kommenden  Olympiade  angedroht, 
da  sie  bei  einem  Crosslauf  in  ihrer  Heimat  zugese¬ 
hen  hat  und  dabei  mit  einem  Trainingsanzug  be- 

SÄ.*!,  enlner-t  *****  «jd 
•ucltt  Ruhe  und  Erholen«  bei  Ihrer  Femihe  in  Süd- 
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Keine  Nacht 
dauert  ewig 


VON  HUGO  WELLEMS 


Ginge  es  nach  den  sogenannten  .Reali¬ 
sten“  der  bundesdeutschen  Ostpolitik, 
so  wären  die  Heimatvertriebenen  eine 
unbedeutende  Gruppe,  von  der  es  sich  nicht 
lohnt,  Notiz  zu  nehmen.  Gerade  aber  die  Ver¬ 
träge  von  Moskau  und  Warschau  haben  ge¬ 
zeigt,  daß  die  vielen  Millionen,  die  aus  ihrer 
Heimat  ausgetrieben  wurden  und  in  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  sich  einen  festen 
Standort  geschaffen  haben,  hellwach  sind  und 
alles  daran  setzen,  aufzuzeigen,  daß  die  Gebie¬ 
te  jenseits  der  Oder  und  Neiße  zwar  de  facto 
der  Volksrepublik  Polen  zur  Verwaltung  un¬ 
terstellt  sind,  daß  aber  andererseits  keine 
deutsche  Regierung  das  Recht  hat,  auf  dieses 
Gebiet  zu  verzichten. 

Die  Urteile  des  Bundesverfassungsgerich¬ 
tes,  ausgelöst  durch  eine  Klage  des  Landes 
Bayern,  haben  sehr  eindeutig  festgestellt,  daß 
es  die  Aufgabe  aller  Organe  unseres  Staates 
bleibt,  die  Einheit  unseres  Volkes  anzustre¬ 
ben.  Moskau  war  daran  gelegen,  die  im  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  besetzten  Territorien  gemäß 
seiner  Doktrin  nun  auch  definitiv  für  sich  oder 
die  von  ihr  unterhaltene  Volksrepublik  Polen 
garantiert  zu  erhalten. 

Herbert  Wehner,  den  man  als  den  großen 
alten  Mann  der  SPD  bezeichnet,  hat  einmal  ge¬ 
sagt,  es  sei  ein  Unterschied,  ob  man  ein  Recht 
habe  und  ob  man  dieses  Recht  auch  durchzu¬ 
setzen  vermöge.  Wenn  man  aber  nicht  die 
Möglichkeit  habe,  dieses  Recht  durchzuset¬ 
zen,  habe  man  die  Pflicht,  es  so  lange  offenzu¬ 
halten,  bis  die  Möglichkeit  zur  Realisierung 
des  Rechts  gegeben  sei.  Diejenigen,  die  über¬ 
schnell  die  Verträge  von  Moskau  und  War¬ 
schau  abgeschlossen  haben,  dürften  dieses 
Wort  Wehners  kaum  berücksichtigt  haben. 
Weshalb  wir  aber  auf  dem  Recht  beharren 
müssen,  sei  in  wenigen  Worten  dargelegt:  die 
Geschichte  unseres  Jahrhunderts  ist  vom  Un¬ 
recht  geprägt.  Versailles  ist  die  Wurzel  des 
Übels,  das  dann  die  weiteren  Jahrzehnte  be¬ 
herrscht  hat.  Mit  der  verlogenen  Behauptung, 
Deutschland  trage  die  Schuld  am  Ersten 
Weltkrieg,  haben  die  Sieger  Entscheidungen 
getroffen,  die  sich  für  die  Zukunft  folgen¬ 
schwer  ausgewirkt  haben. 

Der  erste  Bundespräsident  der  Bundesre¬ 
publik,  Prof.  Theodor  Heuss,  hat  einmal  er¬ 
klärt,  die  Wiege  des  Nationalsozialismus  habe 
nicht  in  München,  sondern  in  Versailles  ge¬ 
standen,  und  der  französische  Marschall  Foch, 
der  Oberkommandierende  der  Alliierten  im 
Ersten  Weltkrieg,  hat  anläßlich  der  Friedens¬ 


konferenz  von  Versailles  auf  die  Freie  Stadt 
Danzig  gezeigt  und  prophezeit,  daß  sich  hier 
der  nächste  Weltkrieg  entzünden  werde. 
Ohne  die  schwere  Last  der  Reparationen,  die 
7  Millionen  Arbeitslose,  ohne  die  Weltwirt¬ 
schaftskrise,  ohne  alle  diese  Faktoren,  eben 
ohne  Versailles,  wäre  Hitlers  Aufkommen 
unmöglich  gewesen.  Und  ohne  den  Pakt,  den 
Stalin  bewußt  mit  Hitler  (1939)  schloß,  um 
einmal  Polen  zu  teilen,  zum  anderen  aber,  um 
die  Westmächte  in  einen  Krieg  mit  dem  Deut¬ 
schen  Reich  zu  verwickeln,  bleibt  fraglich,  ob 
Berlin  damals  es  unternommen  haben  würde, 
Polen  anzugreifen. 

Stalin  selbst  hat  einmal  erklärt,  er  habe  den 
Krieg  zwischen  Deutschen  und  Polen  verhin¬ 
dern  können,  wenn  er  eben  den  Vertrag  vom 


August  1 939  nicht  geschlossen  hätte.  Er  (Sta¬ 
lin)  habe  den  Vertrag  jedoch  mit  Hitler  aus 
dem  Grunde  geschlossen,  damit  es  zu  einem 
Krieg  zwischen  den  .Kapitalisten“  komme  und 
die  Rote  Armee  Zeit  habe,  sich  vorzubereiten, 
und  dann  auf  den  Plan  zu  treten,  wenn  ihre  Zeit 
gekommen  sei.  Generaloberst  Haider,  ehe¬ 
mals  Generalstabschef  der  Wehrmacht,  von 
Hitler  entlassen  und  dem  deutschen  Wider¬ 
stand  zugerechnet,  hat  in  seinen  Erinnerungen 
festgehalten,  daß  der  Aufmarsch  der  Sowjets 
an  der  ostpreußischen  Grenze  im  Jahre  1941 
eindeutig  habe  erkennen  lassen,  daß  hier  ope¬ 
rative  Ziele  verfolgt  wurden.  Äußerungen  ähn¬ 
licher  Art  liegen  von  dem  russischen  General 
Wlassow  vor,  der  bekanntlich  als  russischer 
Heerführer  am  Wolchow  gefangengenom¬ 
men,  und,  weil  er  sich  der  deutschen  Wehr¬ 
macht  zur  Verfügung  gestellt  hatte,  später  an 
die  Russen  ausgeliefert  und  gehängt  wurde. 

Da  im  Rahmen  der  hier  über  Jahrzehnte 
praktizierten  Umerziehung  unbestreitbare 
Tatsachen  einfach  verbogen  oder  geleugnet 
werden,  darf  man  davon  ausgehen,  daß  auch 
anderswo  in  der  Welt  hinsichtlich  der  ge¬ 
schichtlichen  Entwicklung  in  Europa  Vorstel¬ 
lungen  verbreitet  werden,  die  mit  den  Tatsa¬ 
chen  nicht  in  Einklang  zu  bringen  sind.  Die 
Lügen  lagern  auch  heute  noch  wie  Zugvögel 
über  dem  Land  der  Geschichte  und  erst  ganz 
langsam  wagen  sich,  auch  im  Ausland,  Histo¬ 
riker  daran,  das  tatsächliche  Geschehen  auf¬ 


zuzeigen.  In  der  Bundesrepublik  hat  eine 
einstmals  repräsentative  (und  auch  in  den 
USA  geschätzte)  Persönlichkeit  des  politi¬ 
schen  Lebens  auf  den  fatalen  Sachverhalt  hin¬ 
gewiesen:  Es  sei  immerhin  gelungen,  die  ganze 
deutsche  Geschichte  in  ein  Verbrecheralbum 
umzufunktionieren. 

So  kann  es  nicht  wundern,  daß  hier  und 
überall  in  der  Welt  Kräfte  am  Werke  sind,  die 
darauf  abzielen,  das  Selbstwertgefühl  der 
Deutschen  zu  zerstören.  Diesen  durchsichti¬ 
gen  Absichten  gilt  es  entgegenzu  wirken.  Denn 
offensichtlich  sind  bei  uns  selbstzerstöreri¬ 
sche  Kräfte  am  Werke,  die  unser  Volk  für  alle 
Zeit  im  Büßergewand  herumlaufen  lassen  wol¬ 
len.  Was  im  deutschen  Namen  von  einer  klei¬ 
nen  Gruppe  an  Verbrechen  in  Szene  gesetzt 
wurde,  kann  und  soll  nicht  geleugnet  werden. 
Die  Politik  unseres  Gemeinwesens  mußdarauf 
abzielen,  daß  sich  solches  nicht  wiederholen 
kann.  Wenn  auch  nicht  dazu  in  Vergleich  zu 
setzen,  ist  dennoch  aufzuzeigen,  welche  Ver¬ 
brechen  an  Deutschen  begangen  wurden. 

Die  Ostpreußen,  wie  andere  Ostdeutsche  in 
ihren  Landsmannschaften  organisiert  und  en¬ 
gagiert,  haben  keine  Rachegefühle  gegen  das 
polnische  Volk  und  sie  reden  auch  keinem 
neuen  Unrecht  das  Wort.  Mit  Recht  jedoch 
stehen  sie  auf  dem  Standpunkt,  daß  die  Wahr¬ 
heit  die  Voraussetzung  für  jede  Verständigung 
ist,  und  sie  wünschen  im  Interesse  ihrer  nach¬ 
folgenden  Generationen,  daß  die  Völker  auf 
der  Basis  von  Recht  und  Vernunft  eine  Zukunft 
zu  bauen  in  der  Lage  sind.  Es  ist  unsere  Aufga¬ 
be,  den  Glauben  an  die  Einheit  unseres  Vater¬ 
landes  aufrechtzuerhalten  und  dafür  einzutre- 


Hugo  Wellems,  Chefredakteur  des  .Ost¬ 
preußenblattes',  veröffentlichte  aus  Anlaß  des 
Deutschlandtreffens  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  an  diesem  Wochenende  in  Düs¬ 
seldorf  in  einer  der  jüngsten  Ausgaben  der  in 
Chicago  erscheinenden 


AMERIKA 

WOCHE 


einen  grundsätzlichen  Beitrag  über  Ziele  und 
Positionen  der  Vertriebenenverbände.  Dieser 
Artikel  wird  sicher  auch  für  unsere  Leser  von 
großem  Interesse  sein. 


ten.  Die  Welt  muß  erkennen,  daß  die  gesunde 
Grundlage  für  den  Frieden  nur  auf  der  Selbst¬ 
bestimmung  der  Völker  zu  gedeihen  vermag. 

Die  Bewahrung  des  ostdeutschen  Kulturgu¬ 
tes  ist  eine  weitere  große  Aufgabe,  derer  sich 
die  Landsmannschaften  angenommen  haben. 
Hier  ist  die  Möglichkeit  aufzuzeigen,  was  der 
deutsche  Osten  zu  dem  beigetragen  hat,  was 
man  gemeinhin  den  europäischen  Geist  nennt. 

Die  Gegner  unseres  politischen  Standortes 
stehen  auf  dem  Standpunkt,  daß  es  sich  bei  der 
Vertriebenenfrage  eben  um  ein  biologisches 
Problem  handelt,  das  sich  mit  der  Zeit  von 


selbst  erledigt.  Diese  Rechnung  geht  eben¬ 
sowenig  auf  wie  Stalins  Kalkül,  die  Vertriebe¬ 
nen  würden  als  Ferment  der  Zersetzung  die 
alte  Ordnung  in  Westeuropa,  d.  h.  in  der  Bun¬ 
desrepublik,  auflösen  und  dieses  Territorium 
damit  reif  machen  für  den  Kommunismus.  Wie 
die  letztgenannte  Hoffnung  sich  nicht  erfüllt 
hat,  so  trügt  auch  die  Annahme,  daß  die  Zeit 
gegen  uns  arbeite.  Wir  können  befriedigt  fest¬ 
steilen,  daß  die  heranwachsende  jüngere  Ge¬ 
neration  wieder  nach  dem  .Woher“  zu  fragen 
beginnt  und  daß  es  also  nicht  gelungen  ist,  die 
Erinnerung  an  Deutschland  auszulöschen. 

An  diesem  Pfingstwochenende  begehen  die 
Ostpreußen  in  Düsseldorf  ihr  Deutschlandtref¬ 
fen,  zu  dem  wieder  zig  T ausende  aus  allen  Tei¬ 
len  Ostpreußens  erwartet  werden.  Diese  Tref¬ 
fen,  die  man  als  .revanchistisch“  abqualifizie¬ 
ren  möchte,  sind  nichts  anderes,  als  das  große 
Wiedersehen  der  heimatvertriebenen  Ost¬ 
deutschen,  die  gerade  an  Pfingsten  das  Be¬ 
kenntnis  zu  ihrer  Heimat  ablegen.  Sie  sollten 
in  der  ganzen  Welt  zur  Kenntnis  genommen 
werden  als  Zeichen  dafür,  daß  die  Deutschen, 
insbesondere  die  Heimatvertriebenen,  den 
Glauben  an  das  Recht  nicht  verloren  haben. 
Auch  mehr  als  40  Jahre,  die  seit  der  Vertrei¬ 
bung  vergangen  sind,  bedeuten  nur  ein  Sand¬ 
korn  in  der  Geschichte  eines  Volkes.  In  dem 
Wissen  darum,  daß  .alles  fließt“,  sind  wir  allen 
Menschen  verbunden,  die  des  Glaubens  sind, 
daß  keine  Nacht  ewig  dauert. 


Die  Frage  nach  dem  „Woher“  wird  jetzt  wieder  stärker  gestellt 
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Mitteldeutschland: 


Null-Lösung  für  die  DDR 

Was  bedroht  uns  heute?  Die  Antworten 
auf  diese  Frage  werden  je  nach  Standort, 
Ein -  und  Übersicht  Unterschiedlichausfal¬ 
len:  Atomraketen.  Kernkraft,  Umweltzer¬ 
störung.  der  Kommunismus  etc.  Die  DDR 
plädiert  für  die  Abrüstung  der  nuklearen 
Waffensysteme  und  einen  .atomwaffen- 
freien  Korridor ",  für  eine  Null-Lösung  nach 
der  anderen. 

Was  den  inneren  Frieden  in  Deutsch¬ 
land  zur  Zeit  viel  akuter  bedroht  als  jede 
Waffenart,  ist  die  Unterdrückung  der 
Deutschen  in  ihrem  eigenen  Land  durch 
den  SED-Machtapparat,  hinter  dem  noch 
immer  die  Rote  Armee  steht.  Die  Maß¬ 
nahmen  anläßlich  des  I.Mai  dokumentie¬ 
ren  dies  wieder  sehr  deutlich. 

Die  DDR  kann  einen  entscheidenden 
Schritt  tun.  um  ihre  verbreitete  Propa¬ 
gandaparole  —  Von  deutschem  Boden 
soll  nie  wieder  Krieg  ausgehen — in  ihrem 
eigenen  Hoheitsgebiet  zu  erfüllen:  eine 
Null-Lösung  für  den  staatlichen  Unter¬ 
drückungsapparat,  der  Tag  für  Tag  Krieg 
führt  —  gegen  das  eigene  Volk.  Die  UdSSR 
und  die  ehemaligen  Siegermächte  könn¬ 
ten  ebenfalls  einen  entscheidenden 
Schritt  für  den  Frieden  in  Deutschland  und 
Europa  tun:  eine  weitere,  politische  Null- 
Lösung  für  die  DDR. 

Denn  dieser  .Staat'  ist  ein  ernstes  Hin¬ 
dernis  für  die  Verwirklichung  des  Selbst¬ 
bestimmungsrechtes  des  deutschen  Vol¬ 
kes  und  die  Sicherung  eines  dauerhaften 
Friedens.  Er  belastet  schon  zu  lange  die 
deutsch-russischen  Beziehungen,  er  bela¬ 
stet  schon  zu  lange  Europa. 

Es  ist  längst  überfällig,  Nutzen  und 
Schaden  dieser  Konstruktion  zu  bilanzie¬ 
ren.  Frieden  und  Einheit  sind  mehr  wert  als 
gescheiterte  Ideologien.  Die  DDR  —  wenn 
sie  sich  nicht  radikal  wandelt  —  paßt  nicht 
in  unsere  Zeit,  sie  hat  sich  wie  der  Komm  u- 
nismus  überlebt  undsteht  der  Freiheit,  der 
Demokratie,  dem  Frieden  und  dem  Fort¬ 
schritt  im  Wege  —  wie  einst  der  Absolu¬ 
tismus  der  Bürgerfreiheit  Max  Perastein 


Bund  der  Vertriebenen: 


Parteiarmee  mit  modernen  Waffensystemen 

Bei  der  Ausbildung  wirken  in  der  DDR  stationierte  sowjetische  Truppen  mit 


Die  paramilitärischen  .Kampfgruppen  der  Arbei-  klasse*  in  den  Betrieben,  Landwirtschaftlichen  Pro- 
terklasse"  in  der  DDR,  die  im  Bedarfsfall  insbeson-  duktionsgenossensc  haften,  staatlichen  Verwaltun- 
derezurGewährleistungderinnerenSicherheitund  gen  und  Institutionen,  das  für  die  Gewährleistung 
zum  Schutz  der  Betriebe  eingesetzt  werden  sollen,  der  inneren  Sicherheit  und  Verteidigung  der  DDR 
haben  für  die  SED  offenbar  nichts  von  ihrer  Bedeu-  eine  wichtige  Rolle  spielt.  So  haben  Großkombinate 
tung  verloren.  SED-Funktionäre  betonten  vielmehr  geschlossene  Bataillone  zu  stellen.  Klein-  und  Mit- 


auf  in  j  üngster  Zeit  durchgeführten  Kommandeurs¬ 
tagungen  und  Konferenzen  den  .Klassenauftrag* 
der  Kampfgruppen.  Er  besteht,  wie  der  für  Sicher¬ 
heitsfragen  zuständige  ZK-Sekretär  Egon  Krenz  er- 


telbetriebe  werden  entweder  zu  Bataillonen  zu¬ 
sammengefaßt  oder  in  selbständige  Hundertschaf¬ 
ten  gegliedert  Die  Bataillonsstäbe  sind  nach  Volks¬ 
armee-Muster  in:  Kommandeur,  S-3-Offizier,  Polit-, 


klärte,  darin,  .die  sozialistische  Ordnung  und  das  Offizier,  Technischer  Offizier,  Versorgungsoffizier 


friedliche  Leben  der  Bürger  gegen  jeden  Feind  zu 
schützen*.  In  diesem  Zusammenhang  forderte 
Krenz  die  Parteileitungen  der  Betriebe  auf,  für  die 
regelmäßige  Teilnahme  aller  Kampfgruppenange¬ 
hörigen  an  der  Ausbildung  sowie  für  die  personelle 
Auffüllung  der  Einheiten  zu  sorgen. 

Der  .Schutz  der  sozialistischen  Ordnung*  ist  die 
wichtigste  Aufgabe  der  paramilitärischen  Kampf¬ 
gruppen  in  der  DDR.  Das  hat  jetzt  auch  der  Leiter 


und  Arzt  gestaffelt.  Jedes  Kampfgruppen-Bataillon 
besteht  auseiner  Stabshundertschaft,  zwei  Einsatz- 
Hundertschaften  und  einer  schweren  Hundert¬ 
schaft.  Zum  Dienst  in  den  .Kampfgruppen  der  Ar¬ 
beiterklasse*  werden  Männer  zwischen  25  und  60 
Jahren  sowie  Frauen  zwischen  20  und  40  Jahren  von 
den  örtlichen  SED-Leitungen  dienstverpflichtet 

Die  standardisierte  Ausrüstung  der  SED-Kampf- 


der  Hauptabteilung  Kampfgruppen  im  Ost-Berliner  ffuPPfn  um,aßt  den  Transportpanzer  BTR- 1 52,  den 


Innenministerium,  Generalmajor  Wolfgang  Krapp, 
auf  einer  Kommandeurstagung  der  paramilitäri- 


Aufklärungspanzer  BTR-40,  die  Pak  76-mm,  das 
Leichtgeschütz  RG-82-mm  sowie  das  Lelchtge- 


schen  Truppen  betont  Er  warnte  vor  .westlichen  scßütz  RG-107-mm.  Zu  den  Standardbeständen 
Kriegsplänen*  und  forderte  zu  höchster  Wachsam-  gehören  außerdem  die  Flak  23-mm,  die  Flak  57-mm 
keit  auf.  Wie  der  Generalmajor  unmißverständlich  und  der  Mörser  82-mm.  Das  sowjetische  Sturmge- 
betonte,  seien. in  der  Ausbildung  annähernd  solche  weLhr  und  Maschinenpistolen  modernster  Bauart 
Bedingungen  zu  schaffen,  wie  sie  im  Einsatz  auftre-  gehören  zur  Grundbewaffnung  der  .Kampfgruppen 
ten  können*,  beispielsweise  auch  .besondere  der  Arbeiterklasse  .Honeckers  Parteiarmee  ver- 
Kriegssituationen*.  Es  sei  .stärker  von  den  realen  *ü8l  aber  auch  über  Panzer  der  Typen  T-54  und  55. 
Maßstäben  des  Einsatzes  auszugehen*.  Außerdem  für  die  Beschaffung,  Lagerung  und  Kontrolle  der 
sollen  die  Kampfgruppenangehörigen  so  motiviert  Wa,fen  16t  dle  Volkspolizei  zuständig.  Offiziere  der 
werden,  daß  sie  sich  mit  der  Ausbildung  und  ihren 
Zielen  .bewußt  identifizieren*.  Generalmajor 
Wolfgang  Krapp  verlangt  insbesondere  von  den  Bayern: 

Kampfgruppenkommandeuren,  den  Zusammen-  - *■ - 

hang  zwischen  .den  in  der  militärpolitischen  Schu-  Tr  *  t  »«| 

lung  vermittelten  Kenntnissen  des  Gegners  und  I  M  |  PfPCCQ  H|  PC  linp 
dem  Handeln  im  Einsatz  noch  überzeugender  VOattUiViJ  MUV 

sichtbar  zu  machen*. 

Nach  neuesten  Informationen  wurde  über  die  Sehenswerte  Ausstellung  in  Münc 

Aufgaben,  Stärke  und  Bewaffnung  der  SED-Kampf- 
gruppen  bekannt:  Die  .Kampfgruppen  der  Arbei¬ 
terklasse*  gelten  im  Selbstverständnis  der  SED  als  Unter  dem  zunächst  irreführenden  Thema 


Volkspolizei  leiten  und  überwachen  auch  die  mili¬ 
tärische  Ausbildung  der  Kampfgruppenangehöri¬ 
gen. 

Aber  auch  diese  Erkenntnisse  konnten  jetzt  west¬ 
liche  Militärs  registrieren:  Immer  stärker  wirken  an 
der  Ausbildung  der  paramilitärischen  Kampfgrup¬ 
pen,  Einheiten  der  regulären  DDR-Streitkräfte  und 
der  in  der  DDR  stationierten  sowjetischen  Truppen 
mit.  Zwar  sind  offiziell  für  die  Ausbildung  der  direkt 
der  SED  unterstellten  Parteimiliz  Spezialkräfte  der 
Volkspolizei  (Offiziere  für  Kampfgruppen)  zustän¬ 
dig,  doch  werden  sie  in  letzter  Zeit  immer  häufiger 
durch  Militärs  unterstützt.  Hier  ist  auch  bemer¬ 
kenswert,  daß  während  der  letzten  Ausbildungspe¬ 
rioden  großer  Wert  auf  Vereinheitlichung  der  Aus¬ 
bildung,  Ausrüstung  und  Bewaffnung  gelegt  wurde. 
In  erster  Linie  darum,  um  die  Einheiten  der  SED- 
Kampfgruppen  wie  die  einer  aktiven  militärischen 
Truppe  untereinander  austauschbar  zu  machen 
und  ihren  Einsatz  über  die  jeweilige  Kreis-  oder  Be¬ 
zirksebene  hinaus  zu  ermöglichen. 

Die  SED-Führung  hat  in  jüngster  Zeit  wiederholt 
die  Bedeutung  der  .Kampfgruppen  der  Arbeiter¬ 
klasse*  für  die  Sicherheit  und  den  Schutz  der  DDR 
unterstrichen.  Kein  Wunder,  denn  die  von  der  SED 
geführten  Kampfgruppen  sind  nach  Personalstärke 
und  Ausrüstung  innerhalb  des  Warschauer  Pakts 
eine  DDR-spezifische  Truppe  der  Territorialvertei¬ 
digung.  Da  sich  die  über  400000  Mann  starken 
Kampfgruppen  zu  einem  Teil  aus  Mitgliedern  und 
Funktionären  der  SED  rekrutieren,  gelten  sie  als 
durchaus  zuverlässig.  Georg  Bensch 


Interessantes  über  die  alten  Prußen 

Sehenswerte  Ausstellung  in  München  -  Inkonsequente  Beschriftung 


Deutschlandbild  im  Ausland  wahren 

BdV-Präsidium  sprach  mit  Bundesminister  Dr.  Dorothee  Wilms 


Zu  einem  ausführlichen  Meinungsaus¬ 
tausch  sind  in  Bonn  das  Präsidium  des  Bundes 
der  Vertriebenen  unter  seinem  Präsidenten 
Dr.  Herbert  Czaja  MdB  und  dem  Bundesmini¬ 
ster  für  innerdeutsche  Beziehungea  Frau  Dr. 
Dorothee  Wilms  MdB,  zusammengetroffen. 
Von  seiten  des  BMiB  nahmen  an  dem  Gespräch 
noch  der  Parlamentarische  Staatssekretär  Dr. 
Ottfried  Hennig  MdB,  der  beamtete  Staatsse¬ 
kretär  Ludwig  Rehlinger  sowie  leitende  Beam¬ 
te  teil.  Das  BdV-Präsidium  war  noch  durch 
seine  Vizepräsidenten  Helmut  Sauer  MdB,  Dr. 
Herbert  Hupka,  Dr.  Ernst  Christian,  Odo  Ratza 
und  Klas  Lackschewitz,  ferner  durch  die  Präsi¬ 
dialmitglieder  Anni  Baier  und  Günter  Peters¬ 
dorf  sowie  durch  Generalsekretär  Hartmut 
Koschyk  vertreten. 

BdV-Präsident  Dr.  Czaja  dankte  Frau  Bun¬ 
desminister  Dr.  Wilms  dafür,  daß  sie  bei  ihrem 
Besuch  in  Paris  die  offene  deutsche  Frage  ein¬ 
gehend  erläutert  und  die  deutschen  Positio¬ 
nen  nachdrücklich  vertreten  hat.  Die  Bundes¬ 
ministerin  unterstrich  ihrerseits,  über  die  Be¬ 
wahrung  der  deutschen  Rechtspositionen 
hinaus  müsse  die  Vision  eines  geeinten 
Deutschland  in  einem  neugeordneten  Europa 
begreifbar  gemacht  werdea  einem  Europa  der 
Freiheit  und  der  Menschenrechte.  Dabei  ge¬ 
winne  das  Recht  von  Volksgruppen  zuneh¬ 
mend  an  Bedeutung. 

BdV-Präsident  Dr.  Herbert  Czaja  würdigte, 
daß  Frau  Dr.  Wilms  gegenüber  dem  Hessi¬ 
schen  Innenminister  War  die  Auffassung  ver¬ 
treten  hat,  .daß  die  Rahmenvereinbarung  zur 
Städtepartnerschaft  Wiesbaden-Breslau  nicht 
der  Verfassungsrechtslage  entspricht,  wie  sie 
sich  nach  der  Rechtsprechung  des  Bundesver¬ 
fassungsgerichts  darstellt*. 

Die  Vertreter  des  Bundes  der  Vertriebenen 
baten  Frau  Bundesminister  Dr.  Wilms  im 
Rahmen  ihrer  Ressortverantwortung  für  die 
Vermittlung  eines  verfassungsgemäßen 
Deutschlandbildes  im  In-  und  Ausland  wei¬ 
terhin  einzutreten.  Nach  Auffassung  des  BdV 
m  üsse  durch  eine  Ware  amtliche  T erminologie 
und  eine  entsprechende  kartographische  Dar¬ 
stellung  Deutschlands  bewußt  gemacht  wer¬ 
den,  daß  Deutschland  in  allen  seinen  Teilen 
weiterbesteht.  Dabei  sollten  nach  Auffassung 
des  BdV  jedoch  immer  auch  Strukturelemente 


das  .unmittelbare  bewaffnete  Organ  der  Arbeiter-  .Die  Balten,  die  nördlichen  Nachbarn  der  Sla¬ 
wen"  zeigt  die  Prähistorische  Staatssammlung 
in  München  einen  von  polnischen  Archäolo- 
’n  *«  '  ’  ,  gen  aufbereiteten  ersten  umfassenden  Ver- 

_  _  _  such,  das  Leben  der  Prußen  zu  dokumentieren. 

nA  llclQnrl  1*70  hrpn  Der  deutsche  Sprachwissenschaftler  Georg 
r\Uai£UlU  TT  aillCl!  Friedrich  Nesselmann  schuf  1845  in  Anleh¬ 
nung  an  das  Mare  Balticum  den  Kunstbegriff 
ninister  Dr.  Dorothee  Wilms  .Balten*,  unter  dem  seither  die  Prußen,  Sudau- 

er,  Litauer,  Letten  und  andere  verstanden 
und  Bausteine  zur  Überwindung  der  Teilung  werden.  Von  daher  ist  der  vom  Direktor  des 
Deutschlands  und  Europas  auf  gezeigt  werden.  Staatlichen  Archäologischen  Museums  in 
die  dazu  geeignet  sind,  Grenzfragen  zu  ent-  Warschau,  Dr.  Jan  Jaskanis,  und  seinen  Mitar- 
krampfen.  beitem  gewählte  Ausstellungstitel  verständ- 


krampfen.  beit« 

Frau  Bundesminister  Dr.  Wilms  wies  nach-  lieh. 
drücWich  daraufhin,  daß  Kartenmaterial  über 
Deutschland  in  den  Grenzen  von  1 937  seit  Jah-  D 

ren  zur  Verfügung  stehe.  Allerdings  bestehe  tion 
keine  Möglichkeit,  die  Medien  zur  Verwen-  Stär 
düng  dieses  Materials  zu  verpflichten.  hun 

Der  BdV  und  der  Bundesminister  für  inner-  reit! 
deutsche  Beziehungen  sind  sich  darüber  einig,  furt 


Unter  dem  zunächst  irreführenden  Thema  im  35  DM  teuren,  wenn  auch  sehr  guten  Kata- 
Die  Balten,  die  nördlichen  Nachbarn  der  Sla-  log  nicht  viel  weiter,  weil  den  Jugendliche 
ren*  zeigt  die  Prähistorische  Staatssammlung  kaum  kaufen  werden.  Zu  fragen  ist  auch, 
i  München  einen  von  polnischen  Archäolo-  warum  die  Karten  englisch  beschriftet  sein 
en  aufbereiteten  ersten  umfassenden  Ver-  müssen.  Das  hätte  doch  sowohl  in  Braun- 
uch,  das  Leben  der  Prußen  zu  dokumentieren,  schweig  oder  in  München  vor  Ausstellungs- 
)er  deutsche  Sprachwissenschaftler  Georg  eröffnung  geändert  werden  können.  Schließlich 
riedrich  Nesselmann  schuf  1845  in  Anleh-  ist  das  kein  Eingriff  in  die  Arbeit  der  polni- 
ung  an  das  Mare  Balticum  den  Kunstbegriff  sehen  Historiker. 

Balten  ,  unter  dem  seither  die  Prußen,  Sudau-  Eine  ganze  Reihe  von  polnischen  Museen 
r,  Litauer,  Letten  und  andere  verstanden  haben  die  zahlreichen  Waffen,  Gerätschaf- 
terden.  V on  daher  ist  der  vom  Direktor  des  ten,  vor  allem  Schmuck  und  Trachtenbestand- 
taatlichen  Archäologischen  Museums  in  teile  aus  dem  Leben  der  Prußen  zur  Verfügung 
Varschau,  Dr.  Jan  Jaskanis,  und  seinen  Mitar-  gestellt  Fotos  und  Großdiapositive  vervoll- 
«itern  gewählte  Ausstellungsütel  verständ-  ständigen  den  Überblick.  Dazu  gibt  es  Diora- 
c^*  men  eines  Grabhügels,  einer  Pfahlbausied- 

lung,  Lackprofile  von  der  Ausgrabung  prußi- 
Die  nun  in  München  zu  sehende  Präsenta-  scher  Begräbnisstätten. 


<  V.11  ««MS  >  VltU^UU^  VIVttVl  «UiVIUlli^U  wvu  wtiv.  tion  von  über  tausend  Exponaten  baltischer  -  ,,  „  , 

keine  Möglichkeit,  die  Medien  zur  Verwen-  Stämme  vom  fünften  vorchristlichen  Jahr-  rS  ief  ^  ,  Hand’  warum  sich  die  polni- 

dung  dieses  Materials  zu  verpflichten.  hundert  bis  zum  Hohen  Mittelalter  kommt  be-  u»  jha°  °8.ei\  so  intensiv  m*1  der  Ge- 

Der  BdV  und  der  Bundesminister  für  inner-  reits  aus  Braunschweig  und  wird  nach  Frank-  ffhlr,h  ,®  der  -wiedergewonnenen  Gebiete 
deutsche  Beziehungen  sind  sich  darüber  einig,  furt  und  Hamburg  Weiterreisen.  Vorher  war  sie  K-,a ,  151?'  •?  ?e  £d°ch  entdeckt  und  er¬ 
daß  im  nächsten  Jahr  angesichts  des  40jähri-  in  Sofia,  Visby,  Athen  und  Mariehamm  (Finn-  ,  ,  eltet  naben,  jst  der  Beachtung  wert.  Im  Ka- 

gen  Bestehens  der  Bundesrepublik  Deutsch-  land).  Gerade  weil  sie  Mitte  September  Mün-  ;a,°5  v>,lrd  >m  Gegensatz  zur  Ausstellung  aus¬ 
landbreiten  Kreisen  der  Bevölkerung  die  40  chen  verlassen  wird,  um  in  zwei  anderen  Groß-  ,T?r ,  au  . Vorarbeiten  deutscher  Ar- 
Jahre  andauernde  Teilung  Deutschlands  und  Städten  der  Bundesrepublik  hoffentlich  viele  £haolo8en  seit  dem  neunzehnten  Jahrhundert 
Europas  und  der  Verfassungsauftrag,  diese  zu  Besucher  anzuziehen,  muß  auf  die  inkonse-  mnR®wl®sen-  Da  werden  die  Namen  und 
überwinden,  bewußt  gemacht  werden  muß.  quente  Beschriftung  hingewiesen  werden,  die  W?,.f  der  wicvt!wSte?.  deLuts5hen  Wissen' 
Frau  Bundesminister  Dr.  Wilms  versicherte,  vor  allem  der  jungen  Generation  den  Zugang  scnalller  genannt.  Wörtlich  heißt  es  dann:  .Ein 
daß  ihr  Haus  dabei  .ganz  Deutschland  im  zu  der  ihr  mangels  entsprechendem  Ge-  unersetzücher  Verlust  für  die  ältere  preußi- 
Auge  behalten  wird".  Der  BdV  trat  in  diesem  schichtsunterricht  weit  entfernt  liegenden  sc|1®  Archaologie  war  die  Zerstörung  eines  der 
Zusammenhang  für  eine  stärkere  Erörterung,  Welt  der  Balten  erschwert  Während  von  Ma-  w°Uten  eu‘‘°Paifc«en  Museen,  des  Prussia- 
Entwicklung  und  Durchführung  realisierbarer  surischen  Seen  oder  vom  Frischen  Haff  die  Museums’  1945  im  damaligen  Königsberg." 
Schritte  zur  Überwindung  der  Teilung  Rede  ist  Malbork  und  Marienburg  nebenein-  Was  jedoch  von  den  Prußen  zu  zeigen  ist, 
Deutschlands  und  Europas  sowie  zur  Errei-  ander  beschriftet  sind,  fehlt  das  zum  Beispiel  hat  die  Ausstellung  berücksichtigt.  Der  Kata- 
chung  eines  menschenrechtlichen  Mindest-  bei  Allenstein,  Heilsberg  und  Elbing.  Da  gibt  l°g  berichtet  auch  von  weiteren  Ausgrabun- 
standardsfürNichtdeutscheundDeutscheauf  es  lediglich  die  polnischen  Ortsnamen.  Da  hilft  Ren  in  Jesziorken  im  Kreis  Angerburg,  Taber- 
dem  europäischen  KonUnent  ein.  pm  das  deutsch-polnische  Ortsnamenverzeichnis  *acdc.  Ribben,  Groß-Bössau,  Weißenburg  und 

Groß-Stürlack.  Eine  reiche  wissenschaftliche 
Ausbeute  brachten  ein  Gräberfeld  bei  Dau¬ 
men,  der  Burgberg  bei  Passenheim  sowie  die 
Siedlung  bei  Frankenau,  wo  man  den  Anfang 
des  Frühmittelalters  erforschte. 

Wie  auch  aus  den  Karten  mit  den  Fundstät¬ 
ten  hervorgeht,  liegen  die  Hauptausgrabungs¬ 
stätten  der  letzten  Jahre  am  Frischen  Haff  und 
in  Masuren.  Im  von  der  Sowjetunion  besetzten 
Ostpolen  haben  die  polnischen  Wissenschaft- 
|  1er  seit  dem  Krieg  keine  Arbeitsmöglichkeiten 
mehr.  Summarisch  heißt  es  daher  zu  Beginn 
der  Ausstellung,  daß  man  Ergebnisse  polni¬ 
scher  Forschung  aus  den  Jahren  vor  1 939  und 
von  1945  bis  1 983  zu  sehen  bekäme.  Interes¬ 
sant  ist  auch,  daß  auf  den  Landkarten  keine 
Staatsgrenzen  eingezeichnet  sind.  Nur  gestri- 
chelt  ist  auch  die  Linie,  die  Ostpreußen  zwi¬ 
schen  Sowjets  und  Polen  teilt. 

BdV-Präsidium  traf  sich  mit  Frau  Dorothee  Wilms,  Bundesminister  für  Innerdeutsche  Bezle-  Geöffnet  bi*  1 1  q  iobb  .»  ■<  u  Norbert  Matera 
hungen  (2.  v.  1L  ParL  Staatssekretär  Dr.  Ottfried  Hennig)  Foto  BdV  Donner,,.«  b!,  M 


Schritte  zur  Überwindung  der  Teilung 
Deutschlands  und  Europas  sowie  zur  Errei¬ 
chung  eines  menschenrechtlichen  Mindest- 


Rede  ist.  Malbork  und  Marienburg  nebenein¬ 
ander  beschriftet  sind,  fehlt  das  zum  Beispiel 
bei  Allenstein,  Heilsberg  und  Elbing.  Da  gibt 


Standards  für  Nichtdeutsche  und  Deutsche  auf  es  lediglich  die  polnischen  Ortsnamen.  Da  hilft 


dem  europäischen  KonUnent  ein. 


das  deutsch-polnische  Ortsnamenverzeichnis 


BdV- Präsidium  traf  sich  mit  Frau  Dorothee  Wilms,  Bundesminister  für  Innerdeutsche  Bezie¬ 
hungen  (2.  v.  1L  ParL  Staatssekretär  Dr.  Ottfried  Hennig)  Foto  BdV 
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txis  CtfurmficnblaH 


Blick  nach  Osten: 

Bringt  der  Juni  die  Entscheidung? 

Der  Hoffnung  der  Bürger  steht  Besorgnis  der  Funktionäre  gegenüber 


Zwar  hält  die  Welt  (noch)  nicht  den  Atem 
an,  doch  nicht  nur  die  Politiker  in  West  und 
Ost,  sondern  vor  allem  auch  die  Menschen  in 
den  Ostblockdiktaturen  warten  gespannt  auf 
den  Monat  Juni.  Dann  nämlich  wird  sich  in 
Moskau  auf  einer  Allunionskonferenz  ent¬ 
scheiden,  ob  Gorbatschow  und  sein  Reform¬ 
kurs  bestätigt  wird  oder  ob  die  Falken  in  der 
KPdSU  die  Oberhand  gewinnen  werden. 

Der  hohe  Aufmerksamkeitsgrad,  der  die¬ 
sem  .kleinen  Parteitag'  geschenkt  wird,  be¬ 
gründet  sich  in  der  Tatsache,  daß  die  letzte 
Allunionskonferenz  —  ein  Sonderparteitag 
zwischen  den  großen  Parteitagen  mit  ca.  4000 
Delegierten,  die  .demokratisch'  von  den  Par¬ 
teiorganisationen  gewählt  werden  —  im  Jahre 
1941  stattgefunden  hat. 

Laut  ,T agesordnung'  geht  es  diesmal  um  die 
Demokratisierung  der  kommunistischen  Ge¬ 
sellschaft  und  deren  Auswirkungen  für  die  Zu¬ 
kunft  und  den  Fortbestand  des  sozialistischen 
Staates. 

Rein  theoretisch  könnte  die  Allunionskon¬ 
ferenz  den  Generalsekretär,  also  Michail  Gor¬ 
batschow,  mit  Mehrheit  abwählen.  Einem  sol¬ 
chen  Schritt  würde  jedoch  der  Parteichef 
wahrscheinlich  mit  einem  freiwilligen  Rück¬ 
tritt  zuvorkommen,  ein  .Sturz"  bliebe  es  alle¬ 
mal. 

Gorbatschow  und  seine  Mitstreiter  versäu¬ 
men  es  deshalb  auch  nicht,  ihre  Anhänger  da¬ 
hingehend  zu  mobilisieren,  daß  diese  überall 
bei  den  Delegiertenwahlen  Perestroika-  und 
Glasnost-Anhänger  wählen. 

Es  kann  davon  ausgegangen  werden,  daß 
auch  die  Gegenspieler  Gorbatschows  alles  in 
ihrer  Macht  Stehende  tun  werden,  um  diesen 
Parteitag  zu  einem  Waterloo  für  die  demokra¬ 
tischen  Gesellschaftsveränderer  werden  zu 
lassen. 

Die  letzten  Nachrichten  aus  dem  sowjeti¬ 
schen  Riesenreich  belegen  jedoch,  daß  die 
Geister,  die  gerufen  wurden,  weder  vom  Zau¬ 
berlehrling  Gorbatschow  noch  vom  Zauberer 
KPdSU/ZK  so  leicht  wieder  loszuwerden  sind. 

Vor  ein  paar  Tagen  erst  trafen  sich  in  Mos¬ 
kau  etliche  hundert  Sowjetbürger  zwecks 
Gründung  einer  demokratischen  Partei  in  der 
Sowjetunion!  Dies  ist  eine  Tatsache,  die  in 
ihrer  Keckheit  die  ganze  Tragweite,  das  ganze 
Ausmaß  dessen  aufzeigt,  was  Gorbatschow  — 
vielleicht  in  diesem  Ausmaße  ungewollt  —  mit 
seinen  Reformplänen  für  Gesellschaft  und 
Wirtschaft  ins  Rollen  gebracht  hat. 

Die  Duldung  einer  solchen  neuen  Partei  ist 
zum  gegenwärtigen  Zeitpunkt  jedoch  un¬ 
denkbar.  Selbst  ein  Generalsekretär  Gorba¬ 
tschow,  der  aus  der  Allunionskonferenz  ge¬ 
stärkt  hervorgehen  würde,  könnte  einen  sol¬ 
chen  Schritt  nicht  billigen. 

Gorbatschow  kann  aber  aus  diesem  Partei¬ 
tag  nur  dann  gestärkt  hervorgehen,  wenn  es 
ihm  gelingt,  seine  Reformvorschläge  bezüg¬ 
lich  mehr  Demokratie  schon  bei  den  Wahlen 
für  die  Delegierten  zur  Allunionskonferenz  zur 
Geltung  und  Wirkung  zu  bringen.  Scheitert  er 
bei  diesem  Vorhaben,  ist  es  abzusehen,  daß 
der  noch  immer  allmächtige,  stalinistisch  aus¬ 
gerichtete  Parteiapparat  ihn  schon  im  Vorfeld 
des  Kongresses  bei  der  (Aus) Wahl  der  Dele¬ 
gierten  vernichtend  schlagen  wird.  Eine  .offi¬ 
zielle'  Niederlage  vor  dem  Parteitag  wäre 
dann  vorprogrammiert. 

Gebannt  blicken  die  Menschen  von  Polen 
über  die  Ostzone  bis  Rumänien  auf  diesen 


Machtkampf  in  Moskau.  Vom  Ausgang  dieses 
ideologischen  Tauziehens  wird  es  abhängen, 
ob  auch  sie  in  ihren  Heimatländern  die  Chan¬ 
ce  auf  ein  bißchen  Freiheit,  auf  ein  bißchen 
Demokratie  bekommen  werden. 

Die  Arbeiter  in  der  Lenin- Werft  von  Danzig 
wußten  um  ihre  einmalige  Chance,  vielleicht 
einen  Teil  ihrer  Forderungen  durchsetzen  zu 
können,  da  sie  noch  niemals  so  sicher  sein 
konnten,  daß  der  große  Bruder  diesmal  nicht 
zur  Wahrung  seiner  Interessen  Panzer  und 
Soldaten  schicken  würde. 

Die  Ausreisewilligen  in  Ost-Berlin,  Leipzig, 
Dresden  und  Chemnitz  hatten  noch  nie  zuvor 
ein  vergleichsweise  so  günstiges  politisches 
Umfeld,  daß  manche  ihrer  Aktionen  geradezu 
zwangsläufig  entstehen  mußten.  Allerdings 
waren  gerade  in  Ost-Berlin  die  Reaktionen  des 
Staatsapparates  von  vergleichsweiser  außer¬ 
gewöhnlicher  Schärfe,  sah  man  doch  in  Pan¬ 
kow  die  Gefahr  des  sich  unkontrolliert  aus¬ 
breitenden  Freiheits.bazillus"  wie  ein  Damo- 
kles-Schwert  drohend  über  dem  Funkionärs¬ 
staat  der  SED  hängen. 

Sicherlich  wissen  die  Feudal-Funktionäre 
und  Apparatschiks  in  Ost-Berlin,  Warschau, 
Prag,  Budapest  und  Bukarest  ganz  genau,  daß 
sie  nicht  auf  Dauer  die  F ührungsrolle  der  Mos¬ 
kauer  Kommunisten  in  Zweifel  ziehen  und 
eindeutige  Signale  der  Mutterpartei  einfach 
ignorieren  können.  Zum  gegenwärtigen  Zeit¬ 
punkt  erscheint  es  jedoch  allen  als  nicht  op¬ 
portun,  sofort  und  ohne  Einschränkungen  auf 
den  Gorbatschow-Kurs  einzuschwenken  und 
dessen  Reformpläne  im  eigenen  Lande  anzu¬ 
wenden.  Zu  ungewiß  erscheint  —  nicht  nur 
ihnen  —  die  politische  Zukunft  des  sowjeti¬ 
schen  Generalsekretärs.  Zu  groß  ist  die  Gef  ahr, 
daß  man  auf  das  falsche  Pferd  setzt,  und  damit 
Geister  (s.  o.)  heraufbeschwört,  die  nachher 
nicht  mehr  oder  zumindest  nur  mit  großen 
Mühen,  also  mit  Gewalt  zu  bannen  sind. 

Die  zum  großen  Teil  jedoch  prekäre,  um 
nicht  zu  sagen  katastrophale  wirtschaftliche 
Situation  der  Ostblockstaaten  läßt  eine  zu  of¬ 
fene  staatliche  Gewaltanwendung  im  Hinblick 
auf  die  lebensnotwendigen  Wirtschafts-  und 
Handelsbeziehungen  zum  Westen  nicht  op¬ 
portun  erscheinen. 

Nicht  zu  übersehen  ist  jedoch  auch,  daß  die 
Funktionärsclique  der  kommunistischen  Dik¬ 
taturen  ganz  offensichtlich  um  ihre  Pfründe, 
um  ihre  persönlichen  Privilegien  Angst  hat. 

Zu  viel  Perestroika,  zu  viel  Glasnost  könnte 
es  der  .herrschenden  Arbeiterklasse'  möglich 
machen,  ihren  Funktionären  zu  genau  auf  die 
Finger  zu  schauen,  und  dies  wäre  den  meisten 
mehr  als  unangenehm,  da  sie  ihren  unsoziali¬ 
stischen  Gewohnheiten  und  Annehmlichkei¬ 
ten  nur  im  Verborgenen  nachgehen  —  von  den 
in  der  Öffentlichkeit  gefahrenen  Autos  aus 
dem  kapitalistischen  Ausland  einmal  abgese¬ 
hen. 

Die  allseits  zu  beobachtende  Wartestellung 
zeugt  von  der  Ungewißheit  selbst  hoher  Partei¬ 
funktionäre  um  die  Zukunft  der  kommunisti¬ 
schen  Parteien  und  Staatsapparate  im  Ost¬ 
block. 

Der  einmal  geweckte  Wunsch  nach  Freiheit 
und  Demokratie  läßt  sich  aber  auch  bei  einer 
Umkehrung  der  etwas  offeneren  Politik  nicht 
mehr  unterdrücken.  Die  Völker  im  Osten  Eu¬ 
ropas  beginnen  sich  zu  rühren,  der  unstillbare 
Wunsch  nach  Freiheit  wird  sich  über  kurz  oder 
lang  auch  in  diesen  kommunistischen  Diktatu¬ 
ren  Bahn  brechen.  Michael  A.  Schwilk 


Die  Stalins  kommen  und  gehen 


Zeichnung  aus  .Berliner  Morgenpost1 


Aus  aller  Well 


£xb  Cforaufmblati 
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Nicht  nur  eine  Erinnerung 

„Heimatdichterin“  ist  kein  negatives  Wort  mehr 


VON  Dr.  CORNELIA  LITTEK 


.Lehrest  mich  täglich  neue  /  nichts  als  den 
Haß  zu  hassen!“  —  so  lauten  die  beiden  letzten 
Zeilen  des  Spruches,  den  Agnes  Miegel,  die 
große  ostpreußische  Dichterin,  für  den  Ost- 
deutschland-Gedenkturm  in  Schloß  Burg  an 
der  Wupper  —  keine  dreißig  Autominuten 
von  Düsseldorf  entfernt  —  verfaßt  hat. 

Lange  Zeit  als  .nur“  Heimatdichterin  abge¬ 
tan,  stand  sie  im  Schatten  der  neuen  deut¬ 
schen  Lyrik.  War  sie  auch  in  Literaturge¬ 
schichten  als  eine  der  größten  deutschen  Bal¬ 
ladendichterinnen  neben  Goethe,  Conrad 
Ferdinand  Meyer  und  Annette  von  Droste- 
Hülshoff  aufgeführt,  schien  ihre  Thematik  gro¬ 
ßen  Bevölkerungsschichten  unverständlich, 
Heimatgelühl  war  genauso  wenig  gefragt  wie 
ein  Naturerleben,  das  zugunsten  der  allgemei¬ 
nen  Technisierung  zurücktreten  mußte. 

Doch  echte  Grundwerte  des  Menschen  keh¬ 
ren  wieder,  sie  bleiben  bestehen,  das  wußte 
schon  die  Dichterin,  als  sie  die  Zeilen  schrieb 
.Wie  den  Staub,  der  von  dem  Spaten  rinnt,  / 
Wie  den  rieselnden  Sand  durch  die  wühlende 
Hand,  /  Laß  die  Jahrtausende  gehn  und  ver- 
wehn!“ 

Geistesverwandt  wie  mit  keinem  anderen  ist 
Agnes  Miegel  mit  dem  norddeutschen  Dichter 
des  Realismus,  Theodor  Storm.  Nicht  ohne 
Bedeutung  ist  es,  daß  die  eigentliche  Quelle 
zum  .Schimmelreiter“  eine  Weichselsage  ist, 
die  unter  dem  Titel  .Der  gespenstige  Reiter" 
zum  ersten  Mal  1 838im  .Danziger  Dampfboot* 
abgedruckt  worden  war.  Das  Heimat-  und  Le¬ 
bensnahe,  das  Nicht-getrennt-sein  von  Welt 
und  Menschen,  Natur  und  Schicksal  sind  die 
Hauptmomente  im  Dichtungswerk  beider 
Dichter.  In  ihrer  Ballade  .Die  Frauen  von  Nid- 
den“  läßt  Agnes  Miegel  den  Leser  Heimat  er¬ 
fahren  als  die  menschliche  Gemeinschaft  und 
die  .Düne“  als  Sinnbild  der  Urweltmutter.  Wie 
tief  empfunden  dieses  Gefühl  für  ihre  verlore¬ 
ne  Heimat  war,  zeigen  ihre  Worte:  .Für  dies 
verzettelte  Leben  /  Das  wie  Wasser  durch 
meine  Hände  rann,  /  Wenn  ich  es  endlich  las¬ 
sen  kann  /  Was  wirst  du  mir,  Gott,  dafür  geben? 
/  O  nicht  dein  Paradies!  /  Was  sind  mir  Engel 
und  weiße  Märtyrerkronen? /Laß  die  Heil'gen 
und  Büßer  bei  dir  wohnen.  Mir  gibt  die  Erde 
wieder,  die  ich  verließ!“ 

Erinnerung  als  Erkenntnis 

Wer  erwartet,  in  Agnes  Miegels  Dichtwerk 
nichts  als  eine  sentimentale  Flucht  in  die  Ver¬ 
gangenheit  vorzufinden,  sieht  sich  getäuscht. 
Ihre  subjektiv  empfundenen  Erinnerungen 
vermitteln  vielmehr  eine  Innerlichkeit,  die  das 
.Zu-Ende-Denken  der  Tatsachen“  (Windel¬ 
brand)  als  die  philosophische  Natur  der  dich¬ 
terischen  Aufgabe  erkennen  läßt 

Dabei  orientiert  sich  die  Dichterin  durchaus 
an  dem  Begriff  der  .Erinnerung*  des  Philoso¬ 
phen  Georg  Wilhelm  Friedrich  Hegel,  der  den 
Erinnerungsprozeß  als  einen  Prozeß  des  Er- 
kennens  begreift. 

Hegel  nennt  .Momente“,  in  denen  sich  die 
Tätigkeit  des  Erkennens,  die  Leistung  des 
.theoretischen  Geistes“,  realisiert:  .Anschau¬ 
en,  Vorstellen,  Erinnern ...  ihr  Zweck  ist  allein 
der  Begriff  des  Erkennens.“ 

Erinnerung  bedeutet  für  ihn  nicht  bloß,  daß 
man  eine  V orstellung  reproduziere,  die  man  zu 
einer  anderen  Zeit  schon  gehabt  hat:  .Erinne¬ 
rung  hat  auch  einen  anderen  Sinn,  den  die 
Etymologie  gibt,  den:  Sich-innerlich-machen, 


Insichgehen;  dies  ist  der  tiefe  Gedankensinn 
des  Worts.  In  diesem  Sinn  kann  man  sagen, 
daß  das  Erkennen  des  Allgemeinen  nichts  sei, 
als  eine  Erinnerung,  ein  Insichgehen,  daß  wir 
das,  was  zunächst  in  äußerlicher  Weise  sich 
zeigt,  bestimmt  ist  als  ein  Mannigfaltiges,  — 
daß  wir  dies  zu  einem  Innerlichen  machen,  zu 
einem  Allgemeinen  dadurch,  daß  wir  in  uns 
selbst  gehen,  so  unser  Inneres  zum  Bewußtsein 
bringen.“  Innerhalb  der  systematischen  Ent¬ 
wicklung  des  .theoretischen  Geistes“  zeigt 
sich  Hegels  ontologischer  Begriff  der  Erinne¬ 
rung  im  Übergang  von  der  bloßen  .Anschau¬ 
ung*  zur  .Vorstellung“:  .Demnach  setzt  der 
Geist  die  Anschauung  als  die  seinige,  durch¬ 
dringt  sie,  macht  sie  zu  etwas  Innerlichem, 
erinnert  sich  in  ihr,  wird  sich  in  ihr  gegenwärtig 
—  und  somit  frei.  Der  vorstellende  Geist  hat 
die  Anschauung;  dieselbe  ist  in  ihm  aufgeho¬ 
ben,  nicht  verschwunden,  nicht  ein  nur  Ver¬ 
gangenes.“ 

Mensch  zu  sein  unter  Menschen 

Somit  wird  auch  für  die  ostpreußische  Dich¬ 
terin  die  auf  einem  subjektiven  Erleben  beru¬ 
hende  Erinnerung  an  die  Heimat  nicht  zu 
etwas  Vergangenem,  sondern  zu  einem  immer 
Bleibenden  und  Gegenwärtigen.  In  diesem 
Sinne  wird  Heimat  ein  Allgemeinverständli¬ 
ches  und  -gültiges. 

.Alles  im  Leben  ist  nur  für  die  Spanne  Zeit“, 
schrieb  Theodor  Storm  in  einer  Novelle.  In 
dem  Wissen  um  dieses  Grundphänomen 
menschlichen  In-der-Welt-Seins  hat  Agnes 
Miegel  in  ihrem  dichterischen  Werk  Men¬ 
schen  der  ostpreußischen  Heimat  lebendig 
werden  lassen  in  ihrem  Verhältnis  zur  Natur, 
zu  Tod  und  Schicksal  und  zum  Göttlichen.  In 
ihren  Balladen  zeigen  sich  Schicksalsmächte 
wie  die  richtenden  Kräfte  der  Nemesis  oder 
magische  der  Natur  in  den  Gestalten  von  Dä¬ 
monen,  Geistern  und  Gespenstern.  Wirklich¬ 
keit  und  Traum  werden  untrennbar,  Sein  und 
Schein  erweisen  sich  als  Grunderfahrungen 
menschlichen  Lebens.  Das  existentielle  Be¬ 
troffensein  des  Menschen  erwächst  aus  dem 
Urgefühl  und  der  Gebundenheit  an  höhere 
Mächte,  an  Schicksal  und  Bedrohung.  Auch 
die  Gemeinschaft  ist  für  die  Dichterin  eine  un¬ 
abdingbare  Lebensbasis,  wenn  sie  sagt:  .Laß 
uns  in  Trotz  und  Torheit  nicht  zerfallen  /  So 
wie  ein  loses  Reisigbund  zerfällt...*.  Die  ost¬ 
preußische  Landschaft  in  der  Dichtung  Agnes 
Miegels  dient  nicht  nur  als  Begleiterin  und 
Verstärkerin  der  Handlungsvorgänge,  son¬ 
dern  als  Spiegel  und  Symbol  der  menschlichen 
Seele.  Natur  ist  nicht  bloß  ein  materielles  Ob¬ 
jekt,  sondern  sie  bedeutet  etwas,  sie  stiftet 
Sinn. 

....  Von  der  Heimat  gehen  ist  die  schwerste 
Last,  /  Die  Götter  und  Menschen  beugt . .  .*  — 
diese  Verse  bestimmten  Leben  und  Werk  der 
großen  Dichterin,  die  einmal  von  sich  be¬ 
hauptete:  .Ich  bin  deutsch  und  altmodisch, 
und  ich  will  immer  noch  was  fürs  Gemüt." 

Erhard  Krieger  schreibt  in  seiner  Schrift 
über  .Agnes  Miegel,  Leben  und  Werk“:  .Wer 
zum  Dichter  geht  als  ein  suchender  Mensch, 
der  wird  Antwort  erhalten  und  an  ihr  sich 
selbst  ausrichten  können,  Mensch  zu  sein 
unter  Menschen.“ 

Beim  Deutschlandtreffen  in  Düsseldorf  ist 
auch  die  Agnes-Miegel-Gesellschaft  vertreten 
mit  einem  Stand  in  Halle  6. 


Die  ostpreußische  Familie 


Lewe  Landslied, 

im  Pungel,  möchte  ich  sagen.  Denn  bei  diesem  großen  Treffen  in  Düsseldorf  slndwii 
doch  eine  große  Familie,  eben  die  .ostpreußische“,  und  um  die  werden  wiroft  bene  de 
Das  entnehme  ich  immer  wieder  den  Briefen,  die  von  außenbords  kommen  —  also  vor 
Nicht-Ostpreußen,  aber  von  Menschen,  diesich  unserer  Heimat  verbunden  fühlen.  Und 
manchmal  —  das  ist  meine  Crux,  an  der  ich  immer  herumknacke  —  möchte  ich  viel 
mehr  auf  die  persönlichen  Fragen  und  Wünsche  eingehen,  nur  sie  verlangen  sehr  viel 
Zeit  und  Mühe.  Und  so  taufrisch  bin  ich  ja  schließlich  auch  nicht  mehr,  zumal  ich  an 
einem  einzigen  Brief  oft  tagelang  sitze.  Vor  allem  dann,  wenn  es  persönliche  Erinnerun¬ 
gen  und  Erlebnisse  betrifft.  Bitte  an  meine  alten  Kumpels:  Ich  werde  jeden  Brief  beant¬ 
worten,  oawer  dat  duert  e  betke.  .Mensch  bleiben  muß  der  Mensch!  Diese  alte  ost¬ 
preußische  Weisheit  muß  ich  weitergeben.  Ich  will  noch  eine  ganze  Weile  Mensch 
bleiben.  , 

Und  so  möchte  Ich  auch  unserem  Landsmann  aus  Stuttgart  danken,  dem  ich  die 
Frage  nach  dem  .Pilzke*  beantworten  konnte.  Und  ich  möchte  sie  hiermit  weiterrei¬ 
chen,  weil  ähnliche  Fragen  immer  an  mich  gestellt  werden.  Es  ist  wahrscheinlich  nicht 
mehr  der  Teepilz  unserer  Vergangenheit,  aber  es  gibt  ihn  noch  in  Reformhäusern,  er 
heißt  .Kombucha“  und  dürfte  unserem  alten  Pilzke  verwandt  sein.  Denn  man  kann 
daraus  ein  Getränk  herstellen,  das  in  etwa  dem  Pilzke  (Zuschrift:  Wir  hatten  zuhause 
einen  Steintopf,  da  schwamm  —  ein  für  mich  widerlicher  —  großer  Pilz  herum,  den 
meine  Mutter  immer  wieder  bebrühte!)  seligen  oder  mühseligen  Angedenkens  entge¬ 
genkommt.  Im  Grunde  sind  es  die  Getränke  unserer  Heimat,  die  einmal  viele,  sehr  viele 
durstige  Kehlen  stillen  sollten. 

Und  da  komme  ich  auch  gleich  auf  unseren  geliebten  Bärenfang  zurück,  den  es  ja 
auch  heute  gibt.  Er  ist  schließlich  das  Getränk,  das  unsere  prußischen  Vorväter  uns  bis 
in  unsere  Zeit  überliefert  haben.  Ich  denke  nur  an  meinen  Urgroßvater  (ich  habe  ihn 
leider  nie  gekannt,  er  wurde  89  Jahre  alt  und  war  so  gesund,  daß  er  sich  mit  82  Jahren  in 
Stallupönen  einen  Zahn  ziehen  ließ,  um  zu  wissen,  was  Schmerzen  sind!),  der  nach 
reichlichem  Meschkinnisgenuß  zwar  auf  sein  Pferd  steigen  konnte,  aber  nicht  mehr 
herunter  ohne  Hilfe  kam.  Koppke  war  klar,  aber  die  Beine,  die  Beine!  Das  war  das  Ergeb¬ 
nis  eines  echten  prußischen  Krawuhls  seligen  Angedenkens!  Nun  zu  unserem  Mesch- 
kinnis.  Die  Frage  kommt  aus  der  Schweiz,  und  wieder  sieht  man,  wie  weit  sich  unsere 
Fäden  spinnen.  Herr  Ulrich  Hirsekorn,  Zeigmatt  21  in  CH -8 132  Egg/ZH,  bemüht  sich, 
nach  dem  von  seinem  Großvater  überlieferten  Rezept  (1  Teil  Honig,  1  Teil  90prozenti- 
gen  Alkohol,  beides  erwärmt  und  gemischt)  einen  richtigen  Bärenfang  zu  brauen.  Lei¬ 
der  trennte  sich  nach  kurzer  Zeit  der  größere  Teil  des  Honigs  und  sammelte  sich  am 
Boden.  Auch  nach  mehrfachem  Erwärmen  brachte  dies  nur  kurzfristigen  Erfolg. 

Vielleicht  kann  mancher  unserer  Leser  Herrn  Hirsekorn  einige  Tips  für  die  Selbstfa¬ 
brikation  unseres  Lebenselixiers  geben.  Ein  Tip,  der  aber  nicht  allgemein  gültig  ist,  weil 
er  aus  unserer  echt  ostpreußischen  Familie  kommt:  Meine  Mutter  pflegte  den  Wald¬ 
meister  —  den  wir  immer  in  Neuhausen-Tiergarten  suchtenl  —  mit  96prozentigem 
Alkohol  anzusetzen,  um  eine  herrliche  Essenz  für  die  Maibowle  zu  gewinnen.  Aus  ir¬ 
gendwelchen  Gründen  wurde  unser  hausgemachter  Meschkinnis  mit  diesem  Alkohol 
angesetzt:  Er  schmeckte  sagenhaft!  Ebenso  wie  die  Leberwurst  —  wir  schlachteten 
selbst  auch  in  Königsberg  — ,  weil  die  Weckgläser  mit  diesem  Alkohol  ausgespült  wur¬ 
den.  Dieser  kleine  Pfiff  von  Waldmeister  in  der  Leberwurst  war  umwerfend.  Fleischer 
aus  unserer  Heimat  sollten  sich  diesen  Zufallstip  merken! 

Wenn  ich  von  .Krawuhl“  sprach,  so  ist  der  Weg  zum  .Pulkus“  nicht  weit.  Mich  hat  der 
Brief  von  Herrn  Manfred  Hofer,  Zahnarzt  in  Leverkusen,  zweifach  berührt.  Zum  einen, 
weil  Agnes  Miegels  Mutter  auseiner  salzburgischen  Familie  dieses  Namens  stammt  — 
zum  anderen,  weil  sich  so  viele  Fragen  und  Antworten  fast  nahtlos  ineinanderver- 
stricken.  Da  war  die  Frage  nach  dem  olle  Kroll  ut  Groot-Statieke  —  es  kamen  so  viele 
Zusendungen,  daß  ich  oft  die  Hände  zusammenschlug  und  echt  ostpreußisch  sagte 
.Erbarmung!“  Denn  die  Namen  und  auch  die  Verse  drifteten  so  weit  auseinander  wie 
ein  Memelprahm  bei  Schacktarp.  Natürlich  freue  ich  mich  besonders,  wenn  Zuschrif¬ 
ten  aus  aller  Welt  kommen  —  diesmal  sogar  aus  Kanada.  Kinderkes,  de  olle  Kroll  is  all 
lang  dod  —  oaber  he  ward  sik  em  Graf  umdrelle,  wenn  he  wissd,  wie  er  noch  labendig  is. 

Und  da  sind  wir  auch  gleich  bei  dem  .Pulkus“  angelangt — he  wulld  tom  Pulkus  goane 
— ,  denn,  wie  oben  erwähnt:  Zum  andern,  Herr  Hofer!  Er  schreibt:  Bei  uns  zuhause 
habe  ich  als  Kind  viele  .Pulkus-Zettel*  ausgetragen,  das  waren  vom  Bürgermeister  auf 
Papier  gebrachte  Bekanntmachungen.  In  der  Regel  dauerte  es  zwei  Tage,  bis  diese  Zet¬ 
tel  durch  das  ganze  Dorf  liefen.  Na  ja :  Kemmst  Tied,  kemmst  Roat !  So  eilig  hatte  man  es 
zum  Glück  damals  nicht. 

Eine  ganz  besondere  Frage  hat  Frau  Erna  Schneider,  Urfzstraße  33in  5372  Schleiden- 
Gemünd.  In  den  zwanziger  Jahren  veranstaltete  man  in  Königsberg  einen  Riesenfest¬ 
zug  zur  Jahrtausendfeiet  der  Rheinhalle.  (Vielleicht  sollte  man  das  den  Düsseldorfern 
heute  vor  Augen  führen!)  Da  stellten  sich  die  deutschen  Länder  zusammen:  Rheinlän¬ 
der,  Hessen,  Bayern,  sogar  Österreicher.  Frau  Schneider  schreibt:  .Wir  zogen  bei  den 
Bayern  mit,  weil  mein  Vater  aus  Würzburg  stammte.  Meine  Mutter  und  ich  hatten  für 
dieses  Ereignis  Dirndlkleider  genäht.  Wir  saßen  auf  einem  offenen  Lastwagen  neben 
den  Bierfässern  der  Ponarther  Brauerei.  Davon  hat  es  ein  Foto  gegeben.  Wer  besitzt  es 
noch,  wer  kann  uns  verdeutlichen,  was  damals  der  Begriff  .Rheinland’  für  uns  war,  wer 
war  Veranstalter  dieses  .Rheinischen  Festumzuges'?* 

.Die  ersten  Tränen  sind  schon  geflossen!“  Ich  kann  diese  Worte  verstehen,  denn  ich 
plinse  auch  manchmal,  wenn  sich  eine  Erinnerung  realisiert.  Aber  die  obige  Zeile  ist  ein 
Dankeschön  von  Frau  Pick,  die  das  Buch  .Tausendstimmiges  Leben*  suchte.  Herr  Nie¬ 
haus  hat  sie  erfüllt  —  und  prompt  kam  noch  eine  zweite  Suchmeldung  nach  dem  Buch. 
Worüber  ich  mich  besonders  freue:  Herr  Niehaus  hat  nicht  seine  Heimat  verloren  wie 
wir,  aber  er  bemüht  sich,  zu  helfen,  wenn  Erinnerungen  gestillt  werden  sollen  Beson¬ 
ders  gefreut  habe  ich  mich  über  die  Zusendung  der  alten  .Ostpreußischen  Spinnstuben¬ 
lieder*  —  meine  Sammlung  wächst  und  wächst.  Etwas  muß  ich  noch  erklären  was 
anscheinend  Mißverständnisse  geweckt  hat:  Frau  Inge  Ude,  1 1  Melaleuca  Drive  Cla- 
rinda/Vic  3 1 69,  Australia,  sucht  unbeschriebene  Postkarten  —  es  brauchen  keine  alten 
Kostbarkeiten  zu  sein.  Aber  ich  denke  an  unsere  Kalender  mit  den  Postkarten  oder  die 
Karte  mit  dem  Ostpreußenlied,  es  gibt  viele  neue  Postkarten  nach  alten  Motiven  So  ich 
glaube,  jetzt  sind  die  Mißverständnisse  ausgeräumt. 

Kinderkes,  nun  feiert  man  schön,  auch  wenn  ihr  vielleicht  nicht  bis  .Klock  veer*  to- 
sammenhuckd,  wie  es  in  einem  unserer  schönsten  Wiegenlieder  hieß  Da  wurd*  pla- 
chandert  bis  .die  Klock  ward  schloahne . .  .*  und  das  war  eben  der  frühe  Morgen  Übri¬ 
gens:  Unser  .seetet  Beer“,  bei  dem  man  huckde.  wärmte  Körper  und  Seele  Es  bestand 
aus  Braunbier,  Zimt,  Zucker,  Milch  oder  Sahne  und  Eigelb.  Na  dann:  Op  to  Pingste! 
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Schluß 


Was  bisher  geschah:  Der  Bauernhof,  den 
Kenias  und  Erte  bewirtschaften,  bringt  ihnen 
kein  Gluck.  Ihre  Hoffnung,  daß  sich  doch  noch 
alles  zum  Guten  wendet,  schwinde!  immer 
mehr.  Die  Gewißheit  der  beiden  wird  starker. 
daßKentjas ‘  Vater  ihr  schweres  Schicksal  be¬ 
stimmt.  Kenljas  sucht  schließlich  die  Ruinen 
des  Wirtshauses  in  der  Stadt  auf.  Währenddes¬ 
sen  trifft  Thomas  auf  den  Bauernhof  ein . 


.Du  bist  ein  guter  Mensch,  Thomas.  Aber  du 
verstehst  es  vielleicht  gar  nicht :  Wir  müssen  ja 
hier  bleiben.  Es  wird  noch  alles  gut.  Auch  die 
dunkle  Qual.  Denkst  du,  man  kann  auch  nur 
einen  Augenblick  leben,  wenn  man  nicht 
Glauben  hat  —  an  Gott,  an  die  Erde,  an  sich 
selbst?" 

Thomas  sieht  die  Frau  an.  Es  ist  eine  Frau, 
die  an  dunklen  Dingen  leidet,  die  er  nicht  ver¬ 
steht.  Ist  das  Erte,  wie  er  sie  kennt? 

Sie  ist  eingewoben  in  das  Schicksal  des 
Ackers,  auf  dem  sie  lebt.  Sie  ist  eine  fremde 
Frau  geworden.  Das  ist  nicht  Erte,  die  gute 
Erte,  die  er  liebte,  auf  die  er  wartete,  bis  sie  ihn 
rufe. 

Erte  stellt  ihm  BrotaufdenTisch.Daßervon 
ihrem  Brot  essen  darf,  das  wird  genug  sein. 

.Du  kannst  hierbleiben",  sagt  sie,  als  er  nach 
einer  Stunde  wieder  gehen  will. 

.Warum  bin  ich  gekommen?  Ich  dachte  oft 
an  deine  Worte  im  Wald,  aber  nun  ist  dein 
Leben  anders  geworden,"  spricht  er. 

Als  er  geht,  steht  sie  auf  der  Schwelle,  nimmt 
seinen  Kopf  in  ihre  Hände  und  drückt  ihren 
Mund  auf  seine  Stirn. 


• 

In  den  hellen  Tagen,  diezur  Mitte  des  Jahres 
ansteigen,  wächst  die  Stille  um  das  einsame 
Bauernhaus,  aus  tiefem  Schweigen  der  Dinge 
webt  sich  die  Stille.  Und  es  ist,  als  verhalte  ein 
Geschehen  den  Atem,  das  dicht  an  die  Schwel¬ 
le  tritt  und  schon  mit  leiser  Hand  den  rissigen 
Rücken  der  Tür  abtastet.  Ein  Klang  schwebt 
über  den  Weg  und  ein  ferner  Laut.  Die  nebel¬ 
haften,  verschwommenen  Züge  eines  Ge¬ 
sichts,  der  Hauch  eines  Atems  zittert  an  den 
Schatten  der  Bäume  vorüber  und  scheint  in  die 
Abenddünste,  die  aus  dem  Wald  aufsteigen, 
einzutauchen. 

Und  in  den  hellen  Nächten,  die  mit  ihrem 
lauten  Mitsommerlicht  über  dem  ernte¬ 
schwangeren  Land  stehen,  kommt  zuweilen 
die  Farbe  eines  Schrittes,  eines  Wortes,  einer 
Gebärde  und  fließt  zusammen  mit  den  Lauten 
und  Bewegungen  der  lichten  Dunkelheit. 

Und  ein  Ohr  horcht  in  das  Leben  der  Nacht, 
und  ein  Herz  zittert  in  das  lautlose  Tropfen  der 
schweigsamen  Stunden,  die  der  Tiefe  zulau¬ 
fen.  Am  Morgen  steht  sie  vor  dem  Haus  und 
sieht  zum  Wald  hinüber.  Daß  es  kommen 


möge!  Bald.  Sie  ist  bereit.  Es  muß  ja  kommen. 

Sie  sieht  über  das  Land  und  wartet. 

Ganz  gleich,  was  da  den  Weg  kommen  wird, 
was  aus  der  Tiefe  heraufsteigen  wird.  Es  wird 
immer  eine  Erlösung  sein.  Alles  ist  nun  erfüllt. 
Erte  ist  am  Ende  ihrer  Kraft.  Und  was  in  den 
schweren  Stunden  dieses  Jahres  gewachsen 
ist,  muß  doch  eine  Erlösung  sein. 

Die  Zeit  ist  reif . . . 

Vor  dem  Wald  baut  sich  eine  Nebelwand 
auf,  deren  dunstiges  Gebirge  in  den  Himmel 
steigt.  Vom  Süden  kriechen  tiefe  Wolken 
übers  Land  und  drücken  das  milchige  Licht  der 
Sonne  zu.  Die  Hitze  nimmt  zu.  Dick  und  glü- 
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hend  wiegt  die  Luft.  Kein  Blatt  mehr  rührt  sich. 
In  den  Bäumen  hängt  triefender  Atem  des  laut¬ 
losen  Sommertags.  Und  der  Flug  der  Vögel 
drängt  sich  ängstlich  mit  lahmen  Flügelschlag 
durch  die  bleierne  Stille. 

Schwer  hebt  und  senkt  sich  die  Brust  der 
Erde.  Aus  dem  Wald  kriecht  es  wie  Dämme¬ 
rung  aus  der  Nacht.  Und  das  Haus  bückt  sein 
graues  Dach  unter  der  lastenden  Hitze,  die 
auch  aus  der  Erde  steigt. 

Das  Wetterleuchten  flammt  gelb  und  rot  in 
die  Landschaft  und  steht  in  lohen  Feuergarben 
über  der  Erde.  Dann  wird  wieder  alles  schwarz 
und  dumpf.  Und  in  die  erstickte  Atemlosigkeit 
wächst  das  entfernte  Dröhnen  des  Himmels 
wie  heiseres  Brüllen  eines  Löwen. 


Ein  fürchterlicher  Sturm  reißt  sich  plötzlich 
von  den  Wolken  los  und  hämmert  heulend 
hernieder. 

Kent  jas  denkt  an  das  nahende  Gewitter,  das 
sich  in  den  Wolken  aufblockt.  Erwägt  nicht,  an 
anderes  zu  denken  —  an  das,  was  ihm  jetzt 
durch  den  Sinn  gehen  will,  die  Angst  schnürt 
ihm  diesen  Gedanken  ab. 

.Das  Gewitter  —  du,  man  muß  doch  etwas 
tun ...  Es  muß  doch  nicht  sein,  daß  nun  wieder 
die  Ernte . . .",  sagt  Kentjas. 

Da  stößt  das  grelle  Licht  eines  Blitzes  in  die 
Stube.  Erte  erschrickt.  Kentjas  tritt  auf  den  Hof 
hinaus. 

Am  Himmel  hängt  das  Feuer  für  Augen¬ 
blicke  in  schrägen  Balken  und  stürzt  prasselnd 
hernieder.  Der  Sturm  zerrt  an  den  Bäumen,  als 
versuche  er,  ihre  Leiber  dem  Boden  zu  entwur¬ 
zeln.  Das  Dröhnen  der  Wolken  wälzt  sich  in 
mächtigen  Stößen  über  die  zusammen¬ 
zuckende  Erde  hin.  Kentjas  steht  und  bebt  am 
ganzen  Körper.  Jeder  Schlag,  der  durch  die 
Luft  brüllt,  zerreißt  ihn,  jeder  Blitz  brennt 
durch  seinen  Leib.  Er  hält  den  Atem  an.  Das 
Blut  stockt  ihm  in  den  Adern. 

Ein  Tropfen  nur...  ein  einziger  Tropfen  — 
das  ist  das  Ende! 

Kein  Wort  ist  in  ihm,  kein  Schrei.  Und  alles 
in  ihm  ist  doch  Aufschrei  und  Anruf. 

Er  fühlt  es  ganz  fern,  aber  es  durchdringt  ihn 
wie  ein  großes  Gesetz,  das  über  ihn  kommt: 
Daß  er  in  aller  Ohnmacht  doch  nicht  ohnmäch¬ 
tig  ist.  Nein!  Irgendwie  hält  er  die  Gewalten  der 
Erde  und  des  Himmels.  Wenn  er  nur  noch 
etwas  Kraft  hätte,  noch  etwas  Kraft,  dann . . . 

Seine  Hände  fühlen  sich  feucht  und  kalt. 

In  dem  aufflammenden  Licht  der  Blitze,  die 
wie  eine  Feuerwand  hinter  der  düsteren  Land¬ 
schaft  aufragen,  sieht  Kentjas  plötzlich,  wie  die 
breite  Gestalt  eines  Mannes  über  die  Äcker 
geht.  Seine  Arme  sperren  sich  gegen  etwas, 
das  sich  ihm  entgegenstellt,  er  bückt  sich,  als 
grabe  er  mit  den  Händen  in  der  Erde,  oder  als 
versuche  er,  die  Früchte  des  Feldes  aus  dem 
Acker  zu  reißen.  Und  dann  reckt  er  sich  empor 
und  ballt  die  Fäuste  gegen  den  kochenden 
Himmel,  aus  dem  sich  immer  wütender  das 
Feuer  der  Blitze  wie  ein  flammender  Mantel 
über  die  Erntefelder  wirft. 

Kentjas  steht  erstarrt.  Den  Kopf  vorgebeugt, 
lauscht  er  atemlos  den  Bewegungen  des  Man¬ 
nes.  Er  fühlt  kalten  Schweiß  an  seiner  Stirn, 
und  seine  Glieder  beben. 

Man  muß  etwas  tun . . . 

Er  rüttelt  an  der  Stalltür,  er  will  sich  auf  die 
unheimliche  Gestalt  stürzen,  die  seine  Felder 
und  die  Ernte  vernichtet. 

Kentjas  hört  neben  sich  ein  leises,  gequältes 
Stöhnen.  —  Erte.  Sie  steht  hinter  ihm  und  hält 
die  schmerzlich  zusammengekrampften  Hän¬ 


de  vor  der  Brust,  das  Gesicht  ist  in  wilder  Angst 
verzerrt.  Sie  stößt  erstickte  ohnmächtige 
Worte  hervor. 

Kentjas  hält  sie,  als  sie  auf  ihn  zuwankt  und 
vor  ihm  zusammenbrechen  will.  Er  trägt  sie  ins 
Haus.  Dann  sitzt  er  an  ihrem  Bett.  Sie  redet 
wirr. 

Der  Raum  ist  düster  verhangen  von  den 
schweren  Wolken. 

Nach  einer  Stunde  zerbricht  die  Wolken¬ 
wand.  Das  Gewitter  ist  nach  dem  Westen  ab¬ 
gezogen.  Noch  von  fern  her  bebt  das  Dröhnen 
des  Donners.  Und  das  Wetterleuchten  zuckt 
hin  und  wieder  kraftlos  am  Himmel  auf. 

Kentjas  geht  hinaus. 

Die  Felder  sind  vom  Gewitter  verschont  ge¬ 
blieben.  Er  kann  morgen  mit  der  Ernte  begin¬ 
nen.  Die  Luft  ist  rein  und  frisch,  als  wehe  der 
Wind  vom  Meer.  Wie  eine  Erlösung  liegt's 
über  dem  Land. 

Er  kommt  an  den  Rand  der  Felder,  die  an  den 
Wald  grenzen.  Im  Stacheldrahtzaun  hängt  ein 
großer  lebloser  Körper.  Die  Hände  sind  in  die 
spitzen  Drähte  verkrampft,  das  Gesicht  ist  von 
den  Stacheln  blutig  aufgerissen,  und  am  Hals, 
an  der  Schlagader,  klafft  eine  zerfetzte  Wunde, 
von  der  das  Blut  über  den  Körper  in  den  Acker 
fließt 

„Nun  ist  alles  gut . . 

Es  ist  der  alte  Ulmenried  —  sieht  Kentjas . . . 

Kentjas  hält  Ertes  Hand.  Daß  es  Ulmenried 
sei,  spricht  er  in  ihren  Schlaf  hinein,  und  daß  er 
nun  tot  auf  dem  Acker  liege.  Das  Gewitter  ist 
vorübergegangen.  Morgen  werde  er  ernten. 
Und  es  wird  eine  gute  Ernte  sein.  Es  wird  sein 
wie  ein  Fest. 

Erte  schlägt  die  Augen  auf.  Ihr  Gesicht  ist 
ruhig  und  klar. 

Kentjas  öffnet  das  Fenster.  Und  das  geläu¬ 
terte  Licht  der  tiefen  glutroten  Sonne  fällt  ins 
Zimmer. 

Auf  der  rohen  Holzplatte  des  Tisches  liegt 
die  Geige,  ein  stummer  Kelch  tiefen  Gesanges, 
und  nur  Ertes  Hand  vermag  aus  dieser  dunlden 
Schale  die  Melodien  auszuschütten,  die 
immer  wie  das  träumende  Licht  der  Sommer¬ 
abende  und  wie  die  wirkende  Andacht  des 
Waldes  und  wie  der  silberne  Sang  der  Mor¬ 
genvögel  tönen. 

.Du  —  Kentjas,  es  ist  nun  alles  gut,“  sagt 
Erte.  .Es  wird  nun  beginnen,  das  Große.  Und 
ein  Klopfen  in  meinem  Innern  höre  ich.  Und 
eine  Stimme  ist  in  mir,  die  Stimme  unseres 
Kindes.  Ja  —  es  ist  nun  alles  gut.“ 

Sie  atmet  befreit  auf  und  streicht  mit  lang¬ 
samen  Bewegungen  über  das  weiße  Bett 

Kentjas  steht  am  Fenster. 

Über  die  Felder  kommen  die  ruhigen  Schat¬ 
ten  der  Nacht. 
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Auflösung  in  der  nächsten  Folge 
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Der  Vogel  singt  in  blauer  Luft 

VON  PROFESSOR  EIKE  FUNCK 


Heinz  Sielmann 


Ich  hatte  mich  für  zwei  Tage  in  der  Dachstu-  Steilküsten,  Wanderdünen  und  Mooren,  die  saß  der  krähengroße  Voge  on 

be  des  Forsthauses  einquartiert,  um  meine  mich  als  Schuljungen  von  Jahrzu  Jahr  mehrzur  Kletterhaltung  der  Spechte  a  •  er 

Drehpläne  an  Ort  und  Stelle  abzuschließen  Naturbeobachtung  verlockt  hatten,  beson-  ich  hatte  Gelegenheit,  mir  seine  s  nung 
undim  Revierdie  wichtigsten  Vorbereitungen  ders  deutlich  vor  Augen.  genau  einzuprägen.  Der  Oberkörper  war  weit 

für  das  Jahr  mit  den  Spechten  zu  treffen.  Doch  erwuchsen  aus  diesem  frühen  Vaga-  "ach  hinten  gelehnt,  sein  Gewic  as  e  e  a  so 

.  ...  .  _  ,  .  .  ..  .  bundieren  bald  verständige  Ziele,  als  ich  mich  auf  dem  Stützschwanz,  der  aus  harten,  spitz 

Vor  den  geöffneten  Fenstern  hob  sich  das  bemühtei  durch  pianmäfige  Beobachtungen  zulaufenden  Federn  mit  elastischen,  kräftigen 
gelbe  Mondlicht  regenverschleiert  über  die  genauen  Einblick  in  die  Lebensweise  einzel-  Hornkielen  besteht.  An  den  großen  blaugrau. 
Wipfel  Es  war  die  rechte  Stimmung  das  Für  ner  Tierarten  zu  erhalten.  Auf  die  Sumpfvögel  en  Füßen  waren  zwei  der  halbmondförmigen 
und  Wider  unseres  Vorhabens  in  der  Stille  in  den  Haffwiesen  fiel  zuerst  meine  Wahl.  Die  Krallen  nach  vorn,  eine  nach  hinten  und  die 
nochmals  zu  bedenken.  Das  .Unmöglich  des  Geschehnisse  bei  der  Balz,  die  Nistweise,  die  vierte  als  Wendezehe  zur  Seite  gerichtet.  So 
alten  Hummel  war  nicht  ganz  unberechtigt;  unterschiedliche  Verhaltensweise  der  Paare  geben  die  Kletterfüße  dem  Specht  auch  am 
auch  mehrere  namhafte  Zoologen  hatten  auf  bei^  Ratten  Stamm  sicheren  Halt 

meine  Fragen  die  gleiche  Meinung  vertreten.  auch  ,ohnende  Aufgaben,  zumal  so  vieles  über  Das  sanfte  Schwarz  seines  Gefieders  wurde 
Ich  wußte  überdies,  daß  das  Hohlenleben  der  das  Leben  dieser  e,  dama]s  noch  nicht  ^  selbst  im  harten,  schrägen  Licht  durch  keiner- 
Spechte  und  die  Bewegungen  ihrer  Fangzun-  kannt  war  lei  Reflexfarben  entzündet.  Dadurch  hob  sich 

gen  noch  von  keinem  Beobachter  festgehalten  „  nun'die  Beobachtuneen  vor  Fachleuten  das  feurige  Rot  am  Kopf  um  so  wirkungsvoller 
worden  waren,  da  diese  und  viele  andere  für  hervor.  Auch  die  schwefelgelben  Augen  und 

den  Film  wichtigen  Vorgänge  sich  zumeist  im  mit  der  Fotografie  —  vor  allem  mit  der  Ver-  derkräftigeelfenbeinfarbeneSchnabelkamen 
Bereich  der  schattigen  Wipfel  abspielen;  aber  wendung  von  Fernsehbildern  —  vertraut.  Bald  durch  diese  Farbkomposition  besonders 
wer  sich  das  Beobachten  und  Filmen  von  Tie-  waren  SQ  verheißungsvolle  Beobachtungen  schön  zur  Geltung.  Es  war  ein  Männchen,  wie 
ren  zum  Beruf  gewählt  hat,  muß  auch  den  Mut  und  Au(nahmen  beieinander,  daß  ich  -  da-  Ich  an  seiner  roten  Kopfplatte  erkennen  konn- 
haben,  sich  an  neue  filmbiologische  Versuche  ma,s  noch  Sekundaner  —  die  Einladung  er-  te.  Offenbar  war  der  Specht  auf  der  Suche  nach 
und  Arbeiten  heranzuwagen,  wobei  die  bjeib  vor  ejnem  wissenschaftlich  geschulten  einer  Gefährtin,  denn  mehrfach  schickte  er 
Spechte  zweifellos  eine  der  verlockendsten  Audjt0rium  über  meine  naturkundlichen  Er-  sein  lautes  zweisilbiges  .Kli-äh  hinaus  in  den 
Aufgaben  stellen.  gebnisse  zu  berichten.  Wald  und  hielt  dabei  mit  ausgestrecktem 

Hinzu  kam,  daß  den  Spechten  seit  meiner  ^ie  Osterferien  des  nächsten  Jahres  1 

Kindheit,  seitdem  ich  während  meiner  Schul-  hatte  ich  mir  vorgenommen,  das  Brutgeschäft  Vier  Kulturpreise  der  Landsmannschaft 
zeit  in  Ostpreußen  zum  ersten  Mal  den  großen  der  Fischreiher  in  den  masurischen  Wäldern  Ostpreußen  werden  aus  Anlaß  des  Deutsch- 
Schwarzspecht  näher  kennengelernt  hatte,  zu  beobachten,  und  dabei  kam  es  dann  zu  jener  landlreffens  in  Düsseldorf  Pfingsten  verlie- 
meine  besondere  Begeisterung  galt.  Es  wurde  ersten  Begegnung  mit  dem  großen  Schwarz-  hen.  Annemarie  in  der  Au,  Schriftstellerin 
gewissermaßen  eine  .Liebe  auf  den  ersten  specht,  die  mir  wohl  immer  in  Erinnerung  blei-  aus  Tilsit,  erhält  den  Kulturpreis  für  Literatur; 
Blick*,  und  als  ich  nun  an  diesem  Abend  im  ben  wird.  Professor  Eike  Funck,  Musikpädagoge  aus 

Spechtrevier  über  meinen  Aufzeichnungen  Der  Reichtum  an  alten  Baumbeständen  war  Labiau,  wird  mit  dem  Kulturpreis  für  Musik 
saß,  stand  mir  der  Zauber  jener  östlichen  *n  Masuren  so  groß,  daß  man  es  sich  in  vielen  ausgezeichnet;  Dr.  Norbert  Matern  aus 

Landschaft  mit  ihren  Wäldern  und  Seen,  den  Revieren  leisten  konnte,  die  Natur  sich  selbst  Braunsberg  erhält  den  Kulturpreis  für  Publi- 

zu  überlassen.  zistik,  während  Heinz  Sielmann,  Tierfilmer 

Der  oft  so  harte  ostpreußische  Winter  war  aus  Rheydt  und  aufgewachsen  in  Königs- 
’J&Zi  noch  nicht  aus  den  Wäldern  gewichen.  Unter  berg,  mil  dem  Kulturpreis  für  Wissen- 

Ek  Fichten  und  Wacholderbüschen  lagen  dicke  schall  ausgezeichnet  wird.  Die  feierliche 

Schneepolster,  denn  im  ständigen  Wechsel  Übergabe  der  Preise  erlolgt  am  21.  Mai  15 
der  Atmosphäre  verzögerten  Schnee- und  Ha-  Uhr.  im  Saal  1  des  Messe-  und  Konqrcß-Ccn- 
gelschaucr  den  Tauprozeß  der  Sonne.  Nach  ters  in  Düsseldorf. 


ti-  kühn  und  frei!  ( 

Der  Vogel  singt  in  blauer  Luft, 
die  Blume  atmet  Blütenduft  — 
du  sei  du  selbst,  nur  seil 
Nicht  nützt  dir  müdes  Müßiggehn, 
nicht  zauderndes  Zurückestehn  — 
du  handle  kühn  und  frei I 


Dem  Vogel  füllt  sich  bald  das  Haus, 
die  Blüte  reift  zur  Frucht  sich  aus  — 
du  schaffe  deinen  Kreist 
Und  setz  dein  ganzes  Streben  drein, 
ja.  setz  dein  ganzes  Leben  ein, 
daß  du  ihn  füllst  mit  Fleißl 


Wohl  ewig  klingt  ein  Vogellied, 
und  immer  eine  Blume  blüht  — 
auch  du  wirst  ewig  bleiben: 

Was  fleißig  du  ins  Haus  gebracht, 
was  kühn  und  frei  du  ausgedacht, 
das  wird  kein  Wind  vertreiben. 


den  Niederschlägen  in  der  Nacht  flammte  der - - - - 

Wald  bei  Tagesbeginn,  durchklungen  von  den  Hals,  in  pendelnden  Bewegungen,  rechts  und 
ersten  Frühlingsliedern  der  Vögel,  im  sprü-  links  am  Stamm  vorbei  Ausschau, 
henden  Licht  der  Tropfen.  Schließlich  kletterte  er  hurtig  stammauf- 

Plötzlich  schallte  mir  eine  Stimme  entge-  wärt«  zu  einem  ausgetrockneten  Wipfelast. 
gen,  die  ich  noch  nie  vernommen  hatte.  Das  Mit  jedem  Klettersprung  schnellte  der  Körper 
klangvolle  gereihte  .Krükrükrü*  war  so  ein-  bei  schrägem  Hochziehen  des  Kopfes  in  die 
drucksvoll,  daß  ich  mich  sogleich  bemühte,  Höhe;  zugleich  griffen  die  spitzen  Krallen  als 
den  fremden  Vogel  zu  entdecken.  Zur  Rück-  unfehlbare  Steigeisen  in  die  Rinde,  wobei  die 
seite  des  Ansitzes  hin  versperrte  mir  die  dichte  Schwanzfedern  das  Gewicht  des  Vogels  nach 
Tarnung  den  Ausblick;  doch  bald  hörte  ich  unten  abstützten.  Diese  ihm  eigene  Fortbewe- 
ganz  nahe  den  wuchtelnden  Schlag  der  Flügel  gung  beherrschte  der  Specht  —  in  vollendeter 
und  gleich  darauf  ein  Geräusch,  als  schlage  Anpassung  an  das  Baumleben  —  mif  schein- 
jemand  mit  halbgeschlossener  Handfläche  auf  bar  müheloser  Selbstverständlichkeit.  Als 
Stammrinde.  mein  Schwarzspecht  fast  das  Ende  des  Astes 

Kaum  zwei  Meter  von  mir  war  ein  Schwarz-  erreicht  hatte,  erkannte  ich,  daß  er  eine  ihm 
specht  eingefallen.  Nur  wenige  Augenblicke  vertraute  Aststelle  im  Auge  hatte,  denn  mit 

kleinen  trippelnden  Sprüngen  brachte  er  den 


Partie  an  der  Kruttinna:  Unberührte  Natur  —  gestern  und  heute 


Norbert  Matern  Bootsfahrt  auf  der  Kruttinna 


Körper  in  eine  bestimmte  Lage,  hob  den  Kopf 
schwungholend  in  die  Höhe,  und  dann  häm¬ 
merte  der  harte  Schnabel  in  so  raschem  Wir- 


Mehr  durch  Zufall  trafen  wir  Brigitte,  die 
nach  1 945  als  Kind  in  Masuren  geblie¬ 
ben  war.  Sie  hatte  einen  Polen  geheira¬ 
tet  und  lebt  nun  mit  ihrer  Familie  nahe  der 
Kruttinna.  Haus,  kleinere  Schuppen  und  Ställe 
umschließt  ein  hoher  Zaun.  Noch  einmal  ei¬ 
gens  von  einem  Gatter  umgeben  sind  die 
Gänse  im  Garten.  Ländlich  und  friedlich  ist 
alles,  da  ist  Zeit  für  ein  gutes  Gespräch  über 
Gott  und  die  Welt,  ein  Wodka  steht  auf  dem 
Tisch.  Na  zdrowiel  Brigittes  Mann  trinkt  nicht. 
Null  Promille  gilt  für  alle,  die  sich  ans  Steuer 
setzen.  Immer  wieder  kommt  die  Rede  auf  die 
Schönheit  der  Landschaft,  auf  Masuren,  wo  die 
Zeit  stehen  geblieben  zu  sein  scheint  .Und 
warum  seht  ihr  euch  das  nicht  vom  Wasser  aus 
an?"  Schnell  sind  wir  für  den  nächsten  Morgen 
verabredet.  Um  neun  Uhr  sollen  wir  da  sein, 
werden  zwei  Paddelboote  bekommen.  Das 
Wetter  wird  gut  sein,  meldet  das  Radio. 

Schon  wiederholt  hatte  es  uns  während  der 
vergangenen  Tage  auf  die  Seen  gezogen.  Mit 
einem  Motorboot,  däs  technisch  nicht  allen 
Anforderungen  genügte,  war  ich  mit  erhebli¬ 
cher  Geschwindigkeit  frontal  gegen  eine  Mole 
gefahren  —  es  blieb  zum  Glück  ohne  Folgen. 
Mal  eine  Stunde,  mal  mehr  hatten  wir  auf  dem 
Sensburger  See  ein  Ruderboot  gemietet,  hat¬ 
ten  uns  auf  dem  See  treiben  lassen.  Nun,  für  die 
Paddeltour  war  eine  genaue  Route  abgesteckt, 
etwa  fünfundzwanzig  Kilometer  lang.  .Keine 
Sorge",  beruhigte  Brigitte,  .die  Strömung  der 
Kruttinna  ist  stark,  da  fährt  das  Boot  von  allein." 

Zwei  Boote  wurden  in  einen  blauen  Kasten¬ 
wagen  verladen  und  in  kurzer  Fahrt  ans  Was¬ 
ser  gebracht.  Schwimmwesten  lehnten  wir  ab, 
vielleicht  war  das  leichtsinnig  —  aber  wir 
brauchten  sie  auch  später  nicht. 

Klaus,  der  Jüngste  —  wenn  auch  schon  nah 
den  mittleren  Jahren  — ,  übernahm  das  Füh¬ 


rungsboot.  Inge  und  ich  teilten  uns  das  zweite. 
Erst  nach  einigen  Paddelschlägen  fanden  wir 
den  gleichen  Takt.  Still  lag  der  Kruttinner  See 
vor  uns,  weit  von  uns  entfernt  ein  Fischer.  Stille 
ringsum.  Atemlose  Stille.  .Oh  stört  sie  nicht, 
die  Feier  der  Natur",  ging  es  mir  durch  den 
Kopf  und  dann  fiel  mir  Emst  Wiechert  ein,  des¬ 
sen  Geburtshaus  in  Kleinort  wir  Tage  zuvor 
besucht  hatten.  Jetzt  verstand  ich,  warum  er  so 
oft  schrieb:  .Und  ringsum  standen  die  schwei¬ 
genden  Wälder  auf." 

Behutsam  hielten  wir  die  Hände  in  das  moo¬ 
rige,  warme  und  weiche  Wasser.  Wir  vergaßen 
vieles  um  uns  herum.  Sollten  wir  uns  rechts 
oder  links  halten?  Wir  verließen  uns  auf  die 
Strömung  zur  Kruttinna,  denn  ganze  Schilf¬ 
wälder  verstellten  den  Blick.  Richtig  jedoch 
trieben  wir  auf  die  Kruttinna  zu,  glitten  wir  in 
eine  Kathedrale  unter  die  grünen  Baumkro¬ 
nen. 

Meine  Eltern  hatten  mir  früher  vom  Zauber 
der  Kruttinna  erzählt.  Als  Kind  seien  sie  mit 
mir  auf  ihr  gefahren.  Mit  vollem  Recht  unter¬ 
streichen  heute  die  Polen  in  ihren  Prospekten, 
daß  die  Kruttinna  der  sauberste  Fluß  des  gan¬ 
zen  Landes  sei.  Fluß?  Oder  sagen  wir  besser 
Flüßchen,  denn  sehr  breit  ist  die  Kruttinna 
nicht  und  selten  tiefer  als  ein  oder  zwei  Meter. 
Glasklar  ist  das  Wasser,  Fische  sind  wie  mit 
der  Hand  zu  greifen. 

Unerwartet  steht  unser  Bootsverleiher  am 
Ufer.  Er  bringt  ein  noch  fehlendes  Sitzbrett.  W ir 
legen  an,  und  ich  nutze  die  Gelegenheit,  meine 
lange  Hose  auszuziehen.  Sie  ist  pitschnaß  — 
ich  bin  schließlich  kein  geübter  Paddler.  Aber 
die  Sonne  scheint,  die  Badehose  genügt. 

Als  wir  weiter  paddeln,  glitzert  die  Kruttin¬ 
na  vor  uns.  Das  Licht  bricht  durch  die  Laubdä¬ 
cher.  Die  Kruttinna  ist  ein  Naturschutzgebiet, 
so  wenig  wie  möglich  greift  der  Mensch  ein.  Da 


liegen  Baumstämme  im  Wasser,  manchmal 
mußsich  das  Boot  seinen  Weg  durch  das  Schilf 
bahnen.  Nur  dort,  wo  auf  kurzer  Strecke  die 
Touristen  auf  den  flachen  Booten  gestakt  wer¬ 
den,  gibt  es  kaum  natürliche  Hindernisse.  An¬ 
deren  Booten  aber  begegnen  wir  nur  ganz  sel¬ 
ten.  Polen  und  Deutsche  grüßen  sich  freund¬ 
lich,  aber  leise.  Keiner  will  diese  eigenartige 
Atmosphäre  zerstören. 

Links  von  uns  geht  ein  Fischotter  auf  Beute¬ 
zug.  Enten,  auch  Schwäne  begleiten  uns.  Sel¬ 
ten  sieht  man  ein  Haus.  Um  zwölf  Uhr  läuten 
fern  die  Glocken. 

Die  Strömung  ist  schwächer,  als  wir  dach¬ 
ten.  Klaus  paddelt  heran  und  überreicht  seiner 
Schwester  Inge  eine  Seerose. 

Wir  müssen  uns  anstrengen,  um  vorwärts  zu 
kommen.  Schon  längst  ist  uns  klar  geworden, 
daß  wir  um  15  Uhr  nicht  in  Ukta  sein  werden, 
wo  man  uns  und  die  Boote  erwartet.  Mal  müs¬ 
sen  wir  nach  rechts,  mal  nach  links  auswei- 
chen.  Immer  wieder  liegt  etwas  vor  uns  im 
Wasser.  Keine  Rede  von  zügigem  Geradeaus- 
paddeln!  Zwei  Schleusen  sind  zu  überwinden. 
Wir  tragen  die  Boote  über  Land  und  setzen  sie 
wieder  ein.  Zum  Teil  scheint  undurchdringli¬ 
cher  Urwald  neben  uns  zu  liegen,  dann  wieder 
kommen  sumpfige,  saftige  Weiden.  Kühe 
werden  gemolken. 

Noch  eine  Stunde.  Die  Freude  an  der  Natur 
läßt  nach,  die  Schultern  schmerzen.  Wir  haben 
unsere  Kräfte  wohl  überschätzt.  Dort,  wo  die 
Kruttinna  breiter  wird,  so  wissen  wir  von  der 
Karte,  liegt  Ukta.  Wir  fahren  unter  der  Brücke 
durch  und  sehen  den  blauen  Lastkraftwagen 
für  unsere  Boote.  Das  Ziel  ist  erreicht.  Dann 
muß  ich  laut  lachen:  Am  Ufer  steht  unser 
Bootsverleiher,  er  winkt,  er  winkt  mit  meiner 
Hose.  Sie  hängt  über  einen  Bügel,  Brigitte  hat 
sie  geplättet 


bei  auf  das  ausgewählte  Xylophon,  daß  es  trotz 
der  kurzen  Entfernung  unmöglich  war,  die 
Aufschläge  des  Schnabels  zu  zählen.  Fünfmal 
ließ  der  Specht  seine  weitschallenden  Trom¬ 
melwirbel  so  durch  den  Wald  dröhnen,  ehe  er 
in  seinem  geradlinigen  .Dohlenflug"  wieder 
davoneilte.  Noch  eine  Weile  schlugen  seine 
klangvollen  Flugrufe  an  mein  Ohr,  bis  auch  sie 
sich  zwischen  den  Bäumen  verloren. 

ln  Auszügen  entnommen  dem  Band  .Das  Jahr  mit 
den  Spechten'  von  Heinz  Sielmann  (Ullstein-Ta¬ 
schenbuch,  154  Seiten  mit  62  Fotos,  DM  5,80) 

Unsere  Zeit 

VON  ANNEMARIE  IN  DER  AU 

Unsere  Zeit... 

Zeit  der  Verluste 
von  Heimat 
und  Heimatatem. 

Aber  auch  Zeit 
des  Neugewinnens 
von  bleibender  Erinnerung 
und  währender  Liebe. 

Was  da  gebaut 
und  sichtbar  geworden 
an  Zeichen  und  Zielen, 
das  kann  zerbrechen 
eh'  wir  es  noch  wissen. 

Aber  was  da  gepflanzt 

—  wann  immer _ 

in  Geist  und  Herzen  und  Sinne, 
das  überlebt. 

Wird  Nahrung  sein 
in  allen  Notzeiten. 

Wird  Quelle  sein 
um  das  Fundament 
und  Wissen 

um  das  Fundament  des  Lebens. 

Wo  immer  es  uns  hinträgt. 
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Kultur 


...  und  Heimatlose  am  Straßengraben:  Von  tiefem  Ernst  erfüllt 


Künderinnen  der  Heimat 

Erika  Eisenblätter-Laskowski  und  Lieselotte  Plangger-Popp 


Erika  Eisenblätter-Laskowski:  Dünen  bei  Nidden... 


Erika  Eisenblätter-Laskowski  wurde  am 
22.  Mai  1908  in  der  Försterei  Grenzwald, 
Kreis  Pillkallen,  geboren.  Nach  ersten 
autodidaktischen  Versuchen  studierte  sie  an 
der  Königsberger  Kunstakademie  zunächst 
bei  Professor  Karl  Storch  d.  Ä.  (1 927  bis  1 929): 
bei  Professor  Alfred  Partikel  ( 1 929  bis  1 933)  er¬ 
fuhr  sie  Neues,  so  wußte  er  ihre  Gabe,  eine 
Landschaft  einfühlsam,  fast  lyrisch  zu  gestal¬ 
ten,  zu  fördern,  während  Professor  Fritz  Bur¬ 
mann  der  jungen  Künstlerin  den  Weg  zur 
Monumentalkunst  eröffnete.  Studienaufent¬ 
halte  vor  allem  auf  der  Kurischen  Nehrung, 
später  auch  in  Frankreich  und  in  Süddeutsch¬ 
land  gaben  weitere  Anregungen.  1 934  heirate- 


Professur  innehat.  In  Regensburg  war  denn 
auch  vor  nahezu  zwei  Jahren  die  bisher  letzte 
Ausstellung  mit  Werken  der  Jubilarin  zu 
sehen.  In  der  Ostdeutschen  Galerie  konnte 
man  sich  damals  im  Rahmen  der  Ausstellung 
über  die  Künstlerfamilie  Eisenblätter  einen 
Eindruck  von  der  Vielseitigkeit  der  Malerin 
und  Bildhauerin  verschaffen. 

Neben  kleineren  Bronzearbeiten,  die  .den¬ 
selben  expressiven  Geist*  verraten,  .der  auch 
den  Ursprung  ihrer  Malerei  prägte“,  wie  Dr. 
Günter  Krüger,  ein  profunder  Kenner  des 
Eisenblätterschen  Werkes  einmal  hervorhob, 
neben  diesen  Plastiken  waren  —  und  sind  es 
aber  vor  allem  die  Aquarelle  und  Pastelle,  die 
den  Betrachter  in  ihren  Bann  ziehen.  Wie  von 
leichter  Hand  auf  das  Papier  geworfen,  wirken 
sie  oft  traumhaft,  erinnern  an  Visionen,  an 
Märchenhaftes.  Die  meisten  der  in  Ostpreu- 


Lleselotte  Plangger-Popp:  Am  Kurischen  Haff... 


Lieselotte  Plangger-Popp  erblickte  am  31. 
Mai  1913  auf  Gut  Karlsfelde  im  Kreis 
Treuburg  das  Licht  der  Welt.  1 922siedel- 
te  die  Familie  nach  Königsberg  über,  wo  die 
junge  Lieselotte  nach  dem  Abitur  auf  dem  Hu¬ 
fenlyzeum  von  1933bis  1936die  Fachklasse  für 
Gebrauchsgraphik  in  der  Meisterschule  für 
Deutsches  Handwerk  besuchte.  Anschließend 


Geburtstage: 


Künstlerin  zu  ihrer  Heimat,  zur  Natur.  Neben 
den  Landschaftsmotiven  findet  man  immer 
wieder  auch  Blätter  zu  dem  Thema  Flucht  und 
V ertreibung.  Es  sind  ergreifende  Arbeiten,  die 
den  Betrachter  noch  heute  einbeziehen  in  das 
schreckliche  Geschehen. 

Dreijahrelang,  von  1946  bis  1949,  studierte 
die  Ostpreußin  bei  den  Professoren  Schinnerer 
und  Geiger  in  München.  In  Bozen  schließlich 
heiratete  die  Künstlerin  1954  den  Bildhauer 


VON  SILKE  OSMAN 

Zwei  Frauen  können  in  diesen  Tagen  ihren  Geburtstag  begehen:  Am  22.  Mai  wird  Erika  Eisen¬ 
blätter-Laskowski  in  Regensburg  80  Jahre  alt,  und  am  31.  Mai  blickt  Lieselotte  Plangger-Popp 
in  Meran  auf  75  Lebensjahre  zurück.  Beide  Künstlerinnen  wurden  mit  dem  Kulturpreis  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ausgezeichnet,  beide  gelten  —  jede  auf  ihre  eigene  Art  —  als 
hervorragende  Künderinnen  ihrer  Heimat. 


. . .  Portrait  Anorte . . . 

te  Erika  Laskowski  den  Maler  Gerhard  Eisen¬ 
blätter,  den  sie  in  der  Klasse  von  Prof.  Storch 
kennengelemt  hatte.  Ein  Jahr  darauf  folgte  be¬ 
reits  die  erste  Kollektivausstellung  bei  Riese¬ 
mann  &  Lintaler  in  Königsberg. 

Krieg  und  Vertreibung  verschlugen  auch 
Erika  Eisenblätter-Laskowski  in  den  Westen. 
In  Lübeck  traf  sie  nach  der  Flucht,  die  sie  mit 
ihrem  sechsjährigen  Sohn  Anselm  allein  an- 
treten  mußte,  ihren  Mann  wieder.  Dort,  in  Lü¬ 
beck-Stockelsdorf,  lebte  und  arbeitete  das 
Künstlerehepaar  lange  Jahre.  Nach  dem  Tod 
des  Mannes  (1975)  zog  die  Malerin  1981  nach 
Regensburg,  wo  der  Sohn  als  Architekt  eine 


ßen  geschaffenen  Bilder  sind  1 945  verlorenge¬ 
gangen,  nur  wenige  Pastelle  konnte  Erika 
Eisenblätter-Laskowski  retten.  So  sind  die 
heute  bekannten  Werke  im  Westen  entstan¬ 
den.  Liegt  es  vielleicht  auch  daran,  daß  sie 
meist  wie  Traumgebilde  wirken?  In  Vollmers 
Künstlerlexikon  wird  ihr  Hauptthema  mit 
.Landschaften  intimen  Charakters“  bezeich¬ 
net. 

Vor  allem  die  Dünen  auf  der  Nehrung  sind 
es,  die  Erika  Eisenblätter-Laskowski  immer 
wieder  mit  dem  Pinsel  festgehalten  hat.  Sanft 
schimmern  sie  im  Abendlicht,  sind  einge¬ 
sponnen  in  eine  zarte  Melancholie.  .Eine  ei¬ 
gentümliche  Stille  voll  Empfindsamkeit  ver¬ 
spürt  man  in  ihren  Landschaften“,  schrieb  Dr. 
Werner  Timm,  Direktor  der  Ostdeutschen  Ga¬ 
lerie,  im  Katalog  zur  Ausstellung.  Es  ist  eine 
Stille,  die  sich  dem  Betrachter  mühelos  mit¬ 
teilt,  die  gerade  in  unserer  Zeit  besonders 
wohltut.  So  ist  denn  zu  hoffen,  bald  wieder 
einmal  diesen  Bildern  der  Stille,  dem  Werk  der 
Erika  Eisenblätter-Laskowski  zu  begegnen! 


arbeitete  sie  zwei  Jahre  lang  im  Atelier  des  re¬ 
nommierten  Verlages  Gräfe  &  Unzer.  1 938  ging 
die  Künstlerin  nach  Hannover,  um  dort  in 
einem  graphischen  Betriebzu  arbeiten.  Sie  be¬ 
suchte  gleichzeitig  die  Abendschule  und  ließ 
sich  bei  Prof.  Karl  Dröge  in  der  Technik  des 
Holzstichs  ausbilden,  ln  diese  Zeit  fielen  auch 
die  Begegnungen  mit  Ernst  Barlach  und  Agnes 
Miegel,  die  sich  entscheidend  auf  das  Werk 
der  Graphikerin  auswirkten.  So  illustrierte 
Lieselotte  Plangger-Popp  eine  Ballade  der 
Dichterin  (.Das  Opfer“),  die  sie  später  .klop¬ 
fenden  Herzens*  Agnes  Miegel  vorlegte.  Auf 
diese  Weise  wuchs  eine  Freundschaft,  die  bis 
zum  Tod  der  Dichterin  währen  sollte.  Agnes 
Miegel  war  sehr  angetan  von  den  Arbeiten  der 
jungen  Graphikerin.  So  schrieb  sie  1947: .... 
alles  sind  wunderbar  feine,  kräftige  Arbeiten, 
geschrieben  so  eigen  und  schön,  wie  Mönchs¬ 
schriften.“ 

Während  des  Zweiten  Weltkrieges  arbeite¬ 
te  Lieselotte  Plangger-Popp  als  Werkstattlei¬ 
terin  in  einem  Buch-  und  Zeitungsverlag  in 
Innsbruck/Tirol.  Immer  wieder  aber  zog  es  sie 
in  die  Heimat,  die  sie  auf  unzähligen  Reisen 
erforschte.  Auf  diesen  Reisen  entstanden  zau¬ 
berhafte  Skizzen,  die  sie  später  in  kraftvolle 
Graphikblätter  umsetzte.  Es  sind  Arbeiten  voll 
Ausdruckskraft,  in  klarer  Sprache  gehalten. 
Der  Betrachter  spürt  auf  Anhieb  die  Liebe  der 


...  Masuren... 

Hans  Plangger.  In  Südtirol,  zunächst  in  Bozen, . 
später  in  Meran,  lebt  und  arbeitet  die  Ostpreu¬ 
ßin  noch  heute.  Auch  dort  findet  sie  vielfältige 
Themen  für  ihr  Schaffen,  das  von  Monotypien 
über  Holzschnitt  und  Holzstich  bis  hin  zur 
Rohrfederzeichnung  reicht.  Allen  Arbeiten 
aber  ist  eines  gemeinsam:  .die  absolute  Ehr¬ 
lichkeit  und  Gediegenheit“,  wie  Rudi  Didwis- 
zus  in  seiner  Laudatio  zur  Verleihung  des  Kul¬ 
turpreises  feststellte.  .Hier  ist  nichts  auf  Effekt 
angelegt,  gefällig  oder  dekorativ ...  alles  ist  von 
einem  tiefen  Ernst  erfüllt,  der  manchmal  bis 
zur  Schwermut  reicht . . .“  Nicht  zuletzt  davon 
kann  man  sich  auch  an  diesem  Wochenende 
auf  dem  Deutschlandtreffen  überzeugen,  wo 
eine  Ausstellung  mit  graphischen  Blättern  der 
Lieselotte  Plangger-Popp  vom  Ostpreußi¬ 
schen  Landesmuseum  und  der  Kulturabtei¬ 
lung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  prä¬ 
sentiert  wird.  —  Ein  schönes  Geschenk  zum 
Geburtstag  der  Künstlerin! 


An  der  Tränke  Landschaften  Intimen  Charakters 


£>as  öftpraif  tnblan 
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Christliche  Welt 


Gerhard  Matern 


Ihr  sollt  meine  Zeugen  sein 


Wenn  der  Heil  ige  Geist  auf  euch  herab¬ 
kommt,  werdet  ihr  Kraft  empfangen 
und  meine  Zeugen  sein  in  Jerusalem, 
in  ganz  Judäa  und  Samaria,  ja,  bis  an  die  Gren¬ 
zen  der  Erde.*  —  Das  sind  die  letzten  Worte, 
die  Jesus,  der  menschgewordene  Gottessohn, 
hier  auf  Erden  gesprochen  hat.  Nach  diesen 
Worten,  die  in  der  Apostelgeschichte  (1,8) 
aufgezeichnet  sind,  ward  er  den  Blicken  seiner 
Jünger  entzogen,  ging  er  ein  in  die  Herrlichkeit 
des  Vaters,  von  wo  er  gekommen  war,  das 
Werk  seiner  Liebe  zu  tun. 

Und  dann  kam  der  Geist,  den  er  verheißen 
hatte,  und  er  kam  in  Gestalt  von  Feuerzungen, 
unter  gewaltigem  Brausen  und  erfüllte  seine 
Jünger  mit  jeglicher  Gnade  und  Liebe,  mit  der 
Fülle  der  Kraft  und  Begeisterung.  Und  sie  wur¬ 
den  seine  Zeugen  bis  an  die  Grenzen  der  Erde. 
Sie  wurden  seine  Zeugen  auf  den  Straßen  und 
Plätzen,  in  den  Häusern  und  Synagogen,  als 
Verfolgte  und  Vertriebene,  unter  Leiden  und 
Gefahren,  verachtet  und  ohnmächtig,  verspot¬ 
tet  und  verhöhnt,  und  doch  bewundert  und  ge¬ 
achtet,  in  Äthiopien  und  Indien,  in  Rom  und 
Athen,  vor  den  Bestien  in  der  Arena,  auf  dem 
Schafott  und  am  Kreuze.  Sie  wurden  seine 
Zeugen  in  allen  Sprachen  der  Liebe  und  der 
Zeugniskraft,  in  allen  Sprachen  des  Herzens 
und  des  Mundes,  um  den  zu  verkünden,  der  sie 
zuvor  geliebt  hat. 

Man  hat  sie  verschleppt  und  erschlagen, 
aber  nicht  den  Heiligen  Geist,  der  in  ihnen  war, 
nicht  das  neue  Leben,  aus  dem  sie  lebten.  Aus 
dem  Opfer  ihres  Lebens,  aus  dem  Zeugnis 
ihres  Glaubens  bis  in  den  Tod  wuchs  tausend¬ 
fältiges  Leben  —  bis  an  die  Grenzen  der  Erde. 
Es  war  die  größte  religiös-geistige  Erhebung, 
die  die  Geschichte  kennt.  Es  war  das  Feuer,  das 
in  den  Herzen  brennt,  von  Gott  selbst  entzün¬ 
det.  Das  war  das  erste  Wunder  des  Heiligen 
Geistes  in  der  Menschheit,  aber  nicht  das  letz¬ 
te. 

„Ihr  werdet  meine  Zeugen  sein ...  bis  an  die 
Grenzen  der  Erde.“  —  Ihre  Zeugenschaft  reich¬ 
te  bis  in  unsere  ostpreußische  Heimat  über 
Jahrhunderte.  Die  ehernen  Kirchen  und  Bur¬ 
gen  aus  Backstein,  die  auch  das  Inferno  des 
Jahres  1945  überdauerten,  mahnen  uns  als 
stumme  Zeugen  christlicher  Geschichte  im 
deutschen  Osten.  Wirklich  christlicher  Ge¬ 
schichte?  —  Ich  denke,  wir  dürfen  und  wollen 
auf  diese  Frage  mit  einem  klaren  Ja  antworten, 
auch  im  Gedenken  an  unsere  Eltern  und  unse¬ 
re  Vorfahren,  durch  Generationen,  die  uns  im 


Kurt  Bullien 


Glauben  vorangegangen  sind  und  ihn  an  uns 
Weitergaben. 

Erinnern  Sie  sich  noch  an  jene  bewegende 
Szene,  als  unsere  ausgemergelten  und  vom 
Leid  gezeichneten  Rußlandheimkehrer  in 
Friedland  unter  Tränen  den  Choral  anstimm¬ 
ten?  .Nun  danket  alle  Gott . . Und  vergessen 
wir  nicht  unsere  verschleppten  Mütter  und 
Frauen,  wie  sie  auch  unter  bittersten  Entbeh¬ 
rungen  standhielten,  weil  der  Osterglaube  in 
ihnen  nicht  erloschen  war.  Waren  nicht  auch 
sie  Zeugen?  Haben  nicht  viele  unserer  Lands¬ 
leute  im  Glauben  und  in  wahrer  Nächstenliebe 
ausgeharrt,  auch  in  den  trostlosen  Jahren  in 
der  Heimat,  weil  sie  im  Februar  1945  zurück¬ 
geblieben  waren,  um  die  alten  Eltern  nicht  al¬ 
leine  ihrem  Schicksal  zu  überlassen?  Haben 
nicht  ungezählte  Männer  und  Frauen,  Väter 
und  Söhne  und  Töchter  im  Ural  ihre  letzte 
Hoffnung  in  aller  menschlichen  Hoffnungslo¬ 
sigkeit  auf  Gottes  Hilfe  gesetzt,  der  einzigen 
Hoffnung,  die  nie  untergeht?  —  Viele  Pfarrer 
im  Westen  haben  mir  berichtet:  .Ihr  Heimat¬ 
vertriebenen  seit  meine  Treuesten  in  der  Ge¬ 
meinde.“  —  Solche  Worte  tun  uns  gut,  doch 
sind  sie  kein  Grund  zur  Selbstzufriedenheit 
und  Überheblichkeit.  Vielmehr  sollen  sie  uns 
Anlaß  sein  zu  kritischer  Selbstbesinnung  und 
zu  der  Frage:  Ist  es  so  geblieben?  Haben  wir 
.die  erste  Liebe  noch  bewahrt“,  oder  ist  unser 
Glaube  mit  den  Jahren  erlahmt? 

Den  Jüngern  Jesu  war  die  Sinnlosigkeit  und 
Hoffnungslosigkeit  nicht  das  Letzte.  Sie  waren 
sogar  voller  Freude,  für  ihren  Herrn  und  Mei¬ 
ster  leiden  zu  dürfen.  Sie  glaubten  zutiefst,  daß 
Gott  allen,  die  glauben,  hoffen  und  lieben  im 
Namen  Jesu  Christi,  die  Freiheit  der  Kinder 
Gottes  schenkt,  und  seinen  Frieden,  den  die 
Welt  nicht  geben  kann. 

.Ihr  werdet  meine  Zeugen  sein!“,  das  ist  die 
letzte  Antwort,  die  der  Herr  den  Jüngern  gab, 
bevor  er  heimkehrte  zum  V ater.  Auch  heute  ist 
das  Pfingstwunder  Wirklichkeit  in  allen,  die 
glauben,  daß  der  Herr  sie  als  Zeugen  braucht. 
Wie  steht  es  damit  bei  mir  selber?  Kann  ich 
nach  mehr  als40Jahren  noch  glauben,  daß  ich 
berufen  bin,  Zeugnis  zu  geben?  Will  ich  es 
überhaupt  noch  in  einer  Welt,  die  angefressen 
scheint  von  skrupellosem  Materialismus,  von 
Menschenverachtung  und  Rücksichtslosig¬ 
keit?  Lohnt  es  sich  noch  in  einer  Welt,  die  ge¬ 
zeichnet  ist  von  Terror  und  Haß?  Ja,  es  lohnt 
sich  gerade  in  unseren  Tagen,  in  einer  solchen 
Welt  Hoffnungsträger  zu  sein.  Die  Schar  derer, 


In  der  Heimat: 

Von  Birken 
umsäumte  Wege 
laden  zu  langen 
Spaziergängen  ein 
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die  zu  ahnen  beginnen,  wo  dieser  Weg  enden 
könnte,  wenn  ihm  nicht  eine  neue  Richtung 
gewiesen  wird,  ist  deutlich  im  Wachsen.  Viele, 
gerade  auch  junge  Menschen,  haben  wieder 
den  Mut,  sich  gegen  den  Strom  zu  stellen. 
Wenn  mich  nicht  alles  täuscht,  bricht  allent¬ 
halben  neues  Leben  auf,  gerade  in  der  jungen 
Generation,  die  in  dem  satten  Leben,  im  Wohl¬ 
stand,  Konsum  oder  auch  in  Drogen  und  Alko¬ 
hol  keinen  Sinn  mehr  sieht  und  Ausschau  hält 
nach  neuen  Ufern,  nach  einem  sinnerfüllten 
Leben,  nach  dem  inneren  Frieden,  nach  Ge¬ 
borgenheit  und  Zufriedenheit.  Doch  noch 
mehr:  Ein  Leben,  das  anderen  das  Leben  wie¬ 
der  lebenswert  macht,  die  in  ihrem  bisherigen 
Leben  keinen  Sinn  mehr  sehen. 

Im  Glauben  an  den  auferstandenen  Herrn, 
in  der  Kraft  des  Heiligen  Geistes,  den  er  allen 
versprochen  hat,  die  ihm  glauben  und  vertrau¬ 
en,  müssen  wir  den  Glauben  wagen.  Dies  heißt 
auch:  persönliche  Verantwortung  für  andere 


. . .  meinen  Frieden  gebe  ich  euch 


Pfingsten  ist  ein  schönes  Fest.  Gerade  mit 
Pfingsten  verbinden  sich  für  viele  Men¬ 
schen  lebhafte  Erinnerungen.  Nur  die  Äl¬ 
teren  unter  uns  können  sich  noch  wirklich 
erinnern,  wie  das  war:  Pfingsten  in  Ostpreu¬ 
ßen.  Zu  Pfingsten  gehörte  meist  Sonnenschein, 
die  im  Frühlingsschmuck  leuchtende  Natur, 
Familienausflüge  in  neuen  Kleidern,  Besuche 
und  Besuchtwerden.  Helles  Birkengrün  in  den 
Häusern  und  in  den  Kirchen.  Für  viele  gehörte 
der  Kirchgang  dazu  und  im  Gottesdienst  das 


chen  Freundschaften,  Ehen  gehen  in  die  Brü¬ 
che,  da  verlieren  wir  Haus  und  Hof,  unsern  Be¬ 
sitz,  ja  sogar  die  Heimat.  Da  zerbrechen  Ver¬ 
trauen  und  Liebe.  Wir  wissen,  was  alles  zer¬ 
brechen  kann,  woran  manches  Leben  schon 
zerbrochen  ist  Oft  ist  dann  keine  Mutter  mehr 
da,  die  ihre  Tochter  oder  ihren  Sohn  in  die 
Arme  schließt  und  tröstet.  Es  braucht  nicht 
immer  die  Mutter  zu  sein.  Hauptsache,  es  ist 
einer  da,  der  das  Trösten  versteht.  Helfen  kann 
nur  echter  Herzenstrost  Wir  haben  ihn  alle 


einen  Frieden  durch  fragwürdige  Kompromis¬ 
se,  weil  Zwei  gemeinsame  Sache  machen 
gegen  einen  Dritten.  Solche  Friedensschlüsse 
bringen  nichts  Gutes.  Siesind  oft  Anlaß  für  den 
nächsten  Konflikt  Wie  weit  liegt  der  Zweite 
Weltkrieg  hinter  uns,  und  doch  haben  alle  bis¬ 
herigen  Friedenskonferenzen  das  dadurch  ge¬ 
schehene  Unrecht  nicht  aufarbeiten  können. 

Alle  reden  vom  Frieden.  Wir  alle  sehnen  uns 
nach  Frieden.  Unser  Herz,  das  sich  nach  Frie¬ 
den  sehnt,  ist  oft  auch  der  Grund  dafür,  daß  wir 


zu  tragen,  esheißt  Mut  zur  Entscheidung  in  der 
heutigen  Gesellschaft,  in  der  konkreten  Situa¬ 
tion,  in  die  Gott  mich  gestellt  hat. 

Ob  der  Mensch  sich  feige  dem  Anspruch  der 
Situation  versagt,  sich  einfach  passiv  verhält 
und  den  Dingen  ihren  Lauf  läßt,  wie  sie  eben 
laufen,  ob  er  sich  versteckt  in  der  unüberseh¬ 
baren  Masse  der  schweigenden  Mehrheit, 
oder  aber  ob  er  den  Mut  hat,  aus  ihr  herauszu¬ 
treten  und  das  in  seiner  Macht  Stehende  zu  tun 
und  zu  wagen,  das  ist  eine  eminent  christliche 
Frage.  Der  moralisch  Bequeme  weicht  schon 
der  Möglichkeit  einer  Entscheidung  aus,  und 
wenn  er  dies  nicht  mehr  kann,  schiebt  er  sie 
anderen  zu.  Der  Christ  wei  ß  um  diese  seine  Be¬ 
rufung  in  der  Welt,  und  er  darf  und  soll  wagen 
im  Namen  des  Herrn,  der  ihn  gesandt  hat. 

Dieser  Anruf  Gottes  verpflichtet,  «feil  er 
Quellgrund  des  Gewissens  ist  und  zugleich 
Orientierungsmitte  für  das  rechte  Gewissen. 
Dietrich  Bonhoeffer,  einer  der  großen  Beken¬ 
ner  des  christlichen  Glaubens,  der  1 945,  getreu 
seinem  Gewissen  folgend,  sein  Leben  hingab, 
erläutert  das  eben  Gesagte  mit  den  Worten: 
.Gott  und  der  Nächste,  wie  sie  uns  in  Jesus 
Christus  begegnen,  sind  nicht  nur  die  Grenze, 
sondern  auch  der  Ursprung  verantwortlichen 
Handelns.  Unverantwortliches  Handeln  ist 
eben  dadurch  definiert,  daß  es  diese  Grenzen, 
Gott  und  den  Nächsten,  mißachtet.“ 

Dieser  Anruf  Gottes  verpflichtet,  weil  er 
Quellgrund  des  Gewissens  ist  und  zugleich 
Orientierungsmitte  für  das  rechte  Gewissen. 
Dietrich  Bonhoeffer,  einer  der  großen  Beken¬ 
ner  des  christlichen  Glaubens,  der  1 945,  getreu 
seinem  Gewissen  folgend,  sein  Leben  hingab, 
erläutert  das  eben  Gesagte  mit  den  Worten: 
.Gott  und  der  Nächste,  wie  sie  uns  in  Jesus 
Christus  begegnen,  sind  nicht  nur  die  Grneze, 
sondern  auch  der  Ursprung  verantwortlichen 
Handelns.  Unverantwortliches  Handeln  ist 


Lied :  .O  Heil'ger  Geist,  kehr1  bei  unsein ..."  So 
selbstverständlich  wie  wir  zu  Weihnachten 
das  Wort  von  der  Geburt  unseres  Herrn  hören, 
erwarten  wir  von  der  Pfingstpredigt,  daß  in  ihr 
vom  Heiligen  Geist  gesprochen  wird. 

Aber  mit  der  Pfingstbotschaft,  mit  dem,  was 
die  Rede  vom  Heiligen  Geist  für  uns  bedeuten 
soll,  hatten  wir  schon  damals  unsere  Schwie¬ 
rigkeiten.  Das  ist  wohl  bis  auf  den  heutigen  Tag 
so  geblieben. 

Im  14.  Kapitel  des  Johannesevangeliums, 
das  am  Pfingstsonntag  verlesen  und  über  das 
häufig  auch  gepredigt  wird,  nennt  Jesus  zwei 
Gaben,  die  er  uns  mit  dem  Heiligen  Geist 
schenkt,  die  jeder  empfangen  darf,  nach  denen 
wir  uns  sehnen.  Die  erste  Gabe  ist  der  Trost: 
„Aber  der  Tröster,  der  Heilige  Geist,  den  mein 
Vatersenden  wird  in  meinem  Namen,  der  wird 
euch  alles  lehren  und  an  alles  erinnern,  was  ich 
euch  gesagt  habe.“  (V.  26) 

Des  Trostes  sind  wir  alle  bedürftig.  Ohne 
Trost  kommt  kein  Mensch  aus.  Er  braucht  ihn 
von  frühester  Kindheit  an,  bis  er  die  Augen 
schließt.  Das  Kind  kommt  zu  seiner  Mutterge¬ 
laufen,  weil  ihm  ein  Spielzeug  zerbrochen,  ein 
Unrecht  geschehen  ist.  Darüber  vergießt  es 
bittere  Tränen.  Die  Mutter  tröstet,  wie  einen 
seine  Mutter  tröstet!  Im  weiteren  Leben  zer¬ 
bricht  dann  oft  mehr  als  Spielzeug.  Da  zerbre- 


einmal  nötig  gehabt,  und  wir  werden  des  Tro¬ 
stes  auch  in  Zukunft  bedürfen.  Wir  Menschen 
können  aus  eigener  Kraft  den  Ring  nicht 
sprengen,  der  uns  einengt  und  zu  ersticken 
droht. 

Gerade  diesen  Dienst  will  uns  der  Heilige 
Geist  tun.  Kein  auffälliges,  sondern  ein  verbor¬ 
genes  Wirken  ist  das.  Außergewöhnliche  Zei¬ 
chen  des  Heiligen  Geistes  sind  selten.  Wenn 
wir  uns  an  sein  Wort  halten,  seine  Verheißun¬ 
gen  uns  in  Erinnerung  rufen,  dann  werden  wir 
auf  Spuren  seines  Geistes  stoßen  bei  uns  selbst 
und  bei  andern :  Wenn  Traurige  getröstet,  Zer¬ 
strittene  versöhnt,  Einsame  aus  der  Enge  her¬ 
ausgeholt  werden,  so  ist  Jesus  Menschen  be¬ 
gegnet.  Sein  Wirken  setzt  sich  fort  kraft  des 
Heiligen  Geistes,  der  uns  tröstet.  Wenn  der 
Heilige  Geist  ein  Tröster  ist,  dann  ist  Pfingsten 
mehr  als  ein  Frühsommerfest.  Dann  hat  Pfing¬ 
sten  mit  unserem  Leben  zu  tun. 

Aus  dem  Trost  erwächst  die  zweite  Gabe: 
Die  Gabe  des  Friedens.  „Den  Frieden  lasse  ich 
euch,  meinen  Frieden  gebe  ich  euch.  Nicht 
gebe  ich  euch  wie  die  Welt  gibt.  Euer  Herz  er¬ 
schrecke  nicht  und  fürchte  sich  nicht“  (V.  27). 
Das  sind  Worte,  die  zu  Herzen  gehen.  Solch 
einen  Frieden  brauchen  wir,  braucht  unsere 
Welt.  Nicht  daß  der  Stärkere  dem  anderen 
seine  Friedensbedingungen  diktiert  Nicht 


nicht  fröhlich  sind  und  es  uns  gegenseitig 
schwer  machen.  Gott  will  seinen  Frieden  in 
unser  Herz  geben,  daß  es  verwandelt  wird.  Wir 
wollen  Frieden  von  außen  nach  innen  schaffen, 
und  doch  kann  er  nur  von  innen  nach  außen 
kommen. 

Wie  finden  wir  diesen  Trost  und  diesen 
Frieden,  von  dem  wir  sagen,  .er  ist  höher  als 
unsere  Vernunft“?  Die  meisten  unserer 
Pfingstlieder  sind  Gebetslieder.  Wir  werden 
sie  Pfingsten  wieder  singen.  Ein  Teil  von  uns 
gemeinsam  mit  Landsleuten  bei  dem  Gottes¬ 
dienst  in  Düsseldorf,  gehalten  nach  der  altver¬ 
trauten  heimatlichen  Liturgie,  bei  der  Begeg¬ 
nung  mit  lieben  Bekannten,  die  denselben  Dia¬ 
lekt  sprechen,  durch  dieselbe  Landschaft  ge¬ 
prägt,  verbunden  sind  im  gleichen  Schicksal, 
aber  auch  im  Glauben  an  das  Pfingstgesche- 
hen.  Das  Wort,  das  Martin  Luther  mit  „T röster“ 
übersetzt  heißt  wörtlich  der  Herbeigerufene 
und  dann  der  Beistand. 

Stimmen  wir  in  die  Pfingstlieder  ein,  rufen 
wir  mit  ihnen  den  Tröster,  den  Beistand,  bitten 
wir  ehrlichen  Herzens  um  den  Heiligen  Geist, 
dann  kann  Friede  in  unser  Herz  einziehen,  ein 
Friede,  der  höher  ist  als  alle  Vernunft.  Haben 
wir  aber  Frieden  mit  Gott,  dann  dürfen  wir 
auch  im  Frieden  mit  den  anderen  und  mit  uns 
selbst  leben. 


eben  dadurch  definiert,  daß  es  diese  Grenzen, 
Gott  und  den  Nächsten,  mißachtet.“ 

Das  Zeugnis  der  Glaubenden  richtet  sich  am 
Zeugnis  Christi  aus.  Doch  wie  anders  sieht  oft 
die  Wirklichkeit  aus!  Für  viele  Menschen  trifft 
das  Wort  des  großen  Gottsuchers  Augustinus 
zu:  „Ich  allein  bin  mir  wichtig  und  sonst  nie- 
mand.“  —  Vielleicht  sagen  auch  Sie  jetzt:  Wer 
kümmert  sich  selbstlos  um  mich,  um  das,  was 
mich  im  Innersten  bewegt,  was  mich  persön¬ 
lich  angeht? 

Wir  alle  spüren  es,  viele  haben  es  bitter  er¬ 
fahren,  was  es  für  den  Menschen  bedeutet,  un¬ 
geborgen  zu  sein,  nicht  geliebt  zu  werden.  Dies 
ist  wohl  die  schlimmste  Verlorenheit,  die  tief¬ 
ste  Angst.  „Ihr  sollt  meine  Zeugen  sein..." 
Christsein  heißt :  Zeuge  sein,  Zeuge  im  Kleinen 
und  im  Großen.  Wir  sollen  bitten  um  den  Hei¬ 
ligen  Geist,  daß  er  uns  hilft,  Christi  Botschaft 
weiter  zu  tragen,  auch  und  gerade  in  der  Stille 
des  grauen  Alltags.  Cyrill  von  Alexandrien, 
einer  der  großen  Glaubenszeugen  der  christli¬ 
chen  Frühzeit,  wurde  gefragt:  „Was  würdest 
du  tun,  wenn  jemand  Interesse  zeigte,  Christ 
zu  werden?“  Er  antwortete:  „Ich  würde  ihn  ein¬ 
ladendem  Jahr  in  meinem  Haus  mit  mir  zu 
leben.  —  Das  Licht  des  Heiligen  Geistes  ent- 
zundet  sich  an  Menschen,  die  vom  Glauben 
ergriffen  sind,  nicht  an  Büchern. 


ivwtmcuDewerD  des  Ustpreußenblattes  brachte  guten  Erfolg  —  Bekanntgabe  der  Gewinner 

Esenblick  riiSdiIeiTf»i?nphmn"ende  Auj  wid/  Wenn  der  ?der  die  Künstler/in  sich  viel  I.  Preis:  Eckhard  Niehues 

Teilnehmer  an  urLÜem?  d  Muhe  gegeben  hatte  und  zu  erkennen  war,  daß  4920  Lemgo  1.  10  Jahre 

werb  Was  weißt  dnnh^TW  5‘  do,rt  Je^nctmit  .Leib  und  Seele*  Pinsel.  Bunt-  2.  Preis:  Ingo  Ofenloch 

kommen  -  die  PlürkHrh^  rP  ßen?  u  1  oder  andej;es  Malgerät  geschwungen  6520  Worms  11,  7  Jahre 

kommen  die  glücklichen  Gewinner  werden  hatte.  Doch  das  Thema  hieß  nun  einmal  .Was  3  Preis- Sonia  Will 

SÄSKtt  "•*  dU  Hürtgenwald.  6  Jahre 

gierig  und  lassen  Sie  sich  zuerst  erzählen,  wel-  Einen  Bonus  gab  es  dabei  für  alle,  die  das  In  der  Gruppe  der  11-  bis  13jährigen: 
che  .Qual  der  Wahl*  unsere  Redaktionsjury  vorgegebene  Thema  besonders  vielfältig  be-  1.  Preis:  Anke  Lange 

bei  der  Bestimmung  der  Sieger  hatte  und  nach  handelt  und  eine  repräsentative  Auswahl  ost-  2301  Schonwald- Achterwehr, 

welchen  Kriterien  wir  vorgegangen  sind  preußischer  Motive  zusammengestellt  hatten.  13  Jahre 

An  erster  Stelle  standen  dabei  nicht  so  sehr  S!n?  und  Zwe^k  des  Malwettbewerbs  sollte  es  2.  Preis:  Gesa  Koch 

die  künstlerischen  Qualitäten  eines  Bildes  n|fhHn  erster  Linie  sein,  Talente  zu  entdecken  4532  Mettingen.  13  Jahre 

Wir  hielten  es  für  besonders  wichtig,  daß  ^großartige  künstlerische  Leistungen  zu  3.  Preis:  Glsa  Mahl 

Motiv  und  Thema  einen  unverwechselbaren  ~Ürd,g<:n-  Es  8in8  vielmehr  darum,  die  )unge  7614  Gengenbach.  1 2  Jahre 

Bezug  zu  Ostpreußen  besaßen  und  nicht  einem  .  azu  anzuregen,  sichmit  dem  In  der  Gruppe  der  14- bis  16jährigen: 

x-beliebigen  anderen  Landstrich  zuzuordnen  Land(iden  Menschen  und  der  Geschichte  Ost-  ,  Prels;  BlrgU  Selffert 

waren.  Schweren  Herzens  mußten  wir  so  man-  Preußens  zu  beschäftigen.  2191  Insel  Neuwerk,  15  Jahre 

ches  gelungene  Motiv  aus  der  engeren  Wahl  Aber  natürlich  sollte  auch  die  Kunst  nicht  Z  Prels:  ^?dr|a  E‘fert ,  , ,  .  . 
herausnehmen.  Das  tat  uns  besonders  dann  völlig  unter  den  Tisch  fallen.  Ein  weiterer  Ge-  ,  n  .  ,522.?  Fr^C.hen.4'  16  Jahre 

- _  sichtspunkt,  der  bei  der  Auswahl  der  Gewin-  *  Pre8:  mc.v  i  u 

ner  schon  der  Fairneß  halber  ein  .Muß“  ist,  war  „  ••  i  u*  ii  • 

der  Einfallsreichtum  und  die  eigene  Kreativi-  Herzlichen  Glückwunsch  an  alle  Gewinne: 

tät  der  Jungen  und  Mädchen.  Nach  dem  Motto  *^ankeS^h,on  abef,  a“h  an  d,e 
.Abpausen  gilt  nicht!*  zog  unsere  Jury  auch  Mädchen  und  Jungen,  die  bei  unserem  Wetl 
mal  ein  in  Farbe,  Proportion  und  Anschaulich-  bewerb  ™tgemacht  haben.  Und  ein  Trost  fi 
keil  weniger  perfektes  Bild  einem  solchen  vor,  die>en,Sen'  d>e  dieses  Jahr  mch  s  gewönne 
dessen  Linien  und  Formen  genau  saßen,  das  haben:  ^  nachsten  Mal  klappt  s  bestimm 
jedoch  offensichtlich  nicht  aus  der  eigenen,  Astna  zu  n 

führenden  Feder  stammte. 

Nun  aber  sollen  die  Gewinner  nicht  länger  J  71  Vf  //  JC a 

auf  die  Folter  gespannt  werden.  Als  Auszeich-  lwM.ll  M\IFIU  UflLt  M\t 
nung  erhalten  die  Träger  des  ersten  Preises 

einen  Fotoapparat,  lür  den  2.  Preis  gibt  es  je  PfingStfreuden  damals  Und  heute 
einen  Bildband  über  Ostpreußen  (gestiftet 

vom  Verlag  Rautenberg,  Leer,  der  auf  dem  T  Tanna,  Hilde  und  Helga  waren  schon  i 
Deutschlandtreffen  ebenfalls  in  Halle  6  mit  |— I  ihrer  Schulzeit  eng  befreundet  gewe 
einem  Stand  vertreten  sein  wird)  und  wer  A  Äsen.  Und  dadurch,  daß  sie  auch  nac 
einen  3.  Preis  errungen  hat,  gewinnt  einen  ihrer  Heirat  in  ihrer  Geburtsstadt  lebten,  lie 
Tuschkasten  mit  Zeichenblock.  sich  viel  Gemeinsamkeit  aufrechterhaltei 


Fahrt  in  die  Sonne . . . 

...hat  Fritz  Kudnig  eine  Reihe  von  Briefen 
überschrieben,  in  denen  er  seiner  zukünftigen 
Frau  eine  Wanderung  über  die  Kurische  Neh¬ 
rung  schildert.  Diese  Wanderbriefe  aus  dem 
Juni  1 9 1 9  wurden  in  den  zwanziger  Jahren  mit 
Zeichnungen  von  Eduard  Bischoff  und  Julius 
Schmischke  —  beide  Freunde  waren  mit  von 
der  Partie  —  in  der  .Königsberger  Woche' 
veröffentlicht.  Vor  mehr  als  zwei  Jahrzehnten 
erschienen  die  Briefe,  in  denen  Fritz  Kudrüg, 
der  vor  WO  Jahren  in  Königsberg  geboren 
wurde,  in  dichterischer  Einfühlsamkeit  ein 
sonnendurchflutetes  Bild  der  Nehrungsland¬ 
schaft  malt,  im  Memelland-Kalender.  In  der 
kommenden  Woche  nun  werden  wir  auf  Seite 
7  mit  dem  Abdruck  der  Briefe  beginnen.  — 
Lassen  Sie,  verehrte  Leserinnen  und  Leser, 


Foto  Paul  Salden 


sich  also  entführen  auf  eine  .Fahrt  in  die  In  der  Teilnehmergruppe  bis  zu  10  Jahren 
Sonne'l  os  haben  gewonnen: 


Junge  Menschen  fragen  nach  dem  Woher 

Die  Erinnerung  an  Ostpreußen  bleibt  auch  weiterhin  sehr  lebendig 


die  drei  weiterhin  viel  zusammen  unternah-  Als  Ziel  lockte  ein  ländlicher,  strohgedeckter 
men.  Oft  waren  die  Ehegefährten  auch  mit  von  Gasthof,  der  besonders  für  seinen  Schinken 
der  Partie.  Jedenfalls  dann,  wenn  es  sich  nicht  gerühmt  wurde,  wo  aber  auch  immer  Glums 
um  Damenkränzchen,  Handarbeitsnachmit-  mit  Schmand  zu  haben  war,  was  man  genauso 
tage  oder  die  Übungsabende  der  weiblichen  lobenswert  erwähnte.  Dort  wurde  zu  Mittag 
Chorgemeinschaft  handelte,  der  Hannchen,  gegessen.  Der  Schweinebraten  schmeckte  wie 
Hildchen  und  Helgachen  angehörten.  bei  Großmama,  und  der  frische  Salat 

Mit  Kind  und  Kegel  traf  man  sich  zu  Pfing-  schwamm  in  Sahne.  Die  Kinder  labten  sich  be¬ 
sten.  Dazu  gehörten  bei  den  Frauen  zunächst  sonders  an  der  Roten  Grütze  mit  der  übersü- 


einmal  beschwingte  neue  Sommerkleider,  die  ßen  Vanillesoße,  die  zum  Nachtisch  gereicht 


Hut  ab!“  muß  ich  schon  sagen,  wenn  ich 
die  beiden  Stickbilder  betrachte,  die  da 
vor  mir  liegen.  Das  eine  zeigt  den 
Leuchtturm  von  Pillau,  das  andere  einzauber- 


die  oft  die  Großeltern  in  Hamburg  besuchen 
und  ihnen  .ein  Loch  in  den  Bauch  fragen“,  wie 
es  damals  war,  als  beide  noch  jung,  als  beide 
selbst  noch  Kinder  waren.  Großmutter  Erna 


sogenannten  Pfingstkleider,  die  sie  sich  immer 
erst  am  Pfingstmorgen  beim  Treffen  zu  der 
gemeinschaftlichen  Pfingsttour  vorführten. 
Die  drei  H-chen,  wie  sie  von  ihren  Männern 


wurde.  Dann  tollten  sie  auf  einer  Wiese.  Mit 
den  vom  Festplatz  mitgebrachten  Windmüh¬ 
len  wurde  gelaufen  und  —  hingefallen.  Aber 
die  Tränen  reichten  meistens  nicht  bis  zum 


haftes  Blumenmotiv  mit  Vögeln,  einem  Hünd¬ 
chen,  einer  Frau  und  zarten  Ornamenten.  — 
Nun,  was  ist  denn  so  besonders  an  diesen 
Stickbildern?,  werden  Sie,  verehrte  Leserin¬ 
nen,  jetzt  verwundert  fragen.  Ganz  einfach  — 
das  Alter  der  beiden  Künstlerinnen:  Ulrike 
Glowienka  ist  neun,  ihre  Schwester  Heike  ist 
1 1  Jahre  alt.  Beide  Mädchen,  die  mit  ihren  El¬ 
tern  in  Reinbek  bei  Hamburg  wohnen,  haben 
mit  ihrer  kunstvollen  Stickerei  ihrer  Großmut¬ 
ter  Erna  Schwartz,  geb.  Kirstein,  zum  80.  Ge¬ 
burtstag  eine  Freude  bereiten  wollen.  Und  das 
ist  ihnen  wahrlich  gelungen!  Wir  aber  finden, 
daß  sich  noch  viele  andere  Menschen  an  die¬ 
sen  Stickbildern  erfreuen  sollen,  zeigen  sie 
doch,  daß  die  Lage  gar  nicht  so  hoffnungslo  ist, 
wie  manche  sie  darstellen  wollen. 

Das  Thema  Ostpreußen  ist  noch  lange  nicht 
zu  den  Akten  gelegt.  Immer  wieder  sind  es 
junge  Menschen,  die  sich  für  die  Heimat  der 
Eltern  und  Großeltern  interessieren,  die  nach 
dem  Woher  fragen.  So  auch  Ulrike  und  Heike, 


erzählt  dann  viel  von  Pillau  und  von  Königs¬ 
berg,  wo  sie  aufwuchs  und  zur  Schule  ging. 
Später  wollte  sie  selbst  Lehrerin  werden: 
neben  den  drei  Fächern  Mathematik,  Physik 
und  Chemie  hat  sie  dann  noch  Handarbeit  als 
viertes  Fach  hinzugenommen,  denn  das  war 
gefragt,  damals.  Auch  die  Tochter  hat  heute 
großes  Vergnügen  am  Handarbeiten.  Kein 
Wunder  also,  daß  die  beiden  Mädchen  soviel 
Begabung  mitbringen. 

Wir  wünschen  uns  noch  viele  solcher  Bega¬ 
bungen  und  noch  viele  Kinder  und  Heran¬ 
wachsende,  die  sich  mit  Eifer  der  Heimat  ihrer 
Großeltern  widmen.  Daß  dieser  Wunsch  in  Er¬ 
füllung  geht,  liegt  aber  nicht  zuletzt  auch  an 
uns  Älteren,  die  wir  die  jungen  Menschen  an 
diese  Aufgabe  heranführen  müssen.  Das 
Deutschlandtreffen,  das  an  diesem  Pfingstwo- 
chenende  in  Düsseldorf  stattfindet,  ist  viel¬ 
leicht  auch  eine  gute  Gelegenheit,  der  nach¬ 
wachsenden  Generation  zu  zeigen,  wie  leben¬ 
dig  die  Erinnerung  an  die  Heimat  Ostpreußen 
sein  kann.  SIS 


liebevoll  genannt  wurden,  ließen  die  Sportkar¬ 
ren  mit  den  Jüngsten  an  diesem  Morgen  von 
den  Männern  schieben.  Und  die  Größeren 
durften  herumtollen,  wie  sie  wollten,  Hanna, 
Hilde  und  Helga  kümmerten  sich  an  diesem 
Tag  kaum  darum.  Ihnen  ging  es  an  diesem 
Vormittag  einmal  vordergründig  um  sich 
selbst,  und  das  genossen  sie  mehr  als  den  vor¬ 
ausgegangenen  blumenreichen  Muttertag, 
der  immer  verhältnismäßig  anstrengend  ver¬ 
lief,  da  ja  auch  die  Eltern  und  Schwiegereltern 
miteinzubeziehen  waren.  Pfingsten  machte 
den  drei  Frauen  viel  mehr  Freude  und  entspre¬ 
chend  war  ihre  Laune. 

Man  ging  zum  Frühkonzert,  saß  unter  schat¬ 
tigen  Bäumen  und  bestellte  Berliner  Weiße. 
Auch  dabei  war  die  Munterkeit  der  drei  H- 
chen  nicht  zu  übersehen.  Sogar  die  Musiker  lä¬ 
chelten  zu  dem  fröhlichen  Damen-Dreigestirn 
dann  und  wann  hinüber.  Als  der  Anhang  von 
einem  Ausflug  zu  den  Schießbuden  und  Süß¬ 
warenständen  zurückkam,  ließen  die  Damen 
sich  durch  die  Eis-  und  Schokoladenflecken 


Schoß  der  Mutter. 

Der  Weg  zurück  führte  über  grünes  Land, 
wo  die  neu  erstandene  Natur  zu  mancher 
Freude  und  Abwechslung  beitrug.  Da  liefen 


Pfingsten  daheim 

Vor  jedem  Haus  stand  ein  Birkengrün, 

Im  Marmeladeneimer,  dersogüldenschien  — 
ln  der  Morgensonne. 

Heut'  schmück'  ich  mein  Heim 
Mit  Rosen  und  Nelken  — 

Und  wollte  die  Blütenpracht 
Niemals  verwelken  — 

Ich  sehne  mich  nach  dem  Birkengrün, 

Im  Marmeladeneimer,  dersogüldenschien  — 
In  der  Morgensonne. 

Helmut  Hinz 

die  Kinder  den  Schmetterlingen  nach,  pflück¬ 
ten  Mohn  und  Maßliebchen,  und  an  einem 
Kleefeld  brach  das  .Glücksfieber“  aus.  —  Alle 


Lebendiges 

Brauchtum: 

Heike  Glowienka, 

1 1  Jahre,  schuf  das 
Stickbild  mit  Blu¬ 
menmotiven,  ihre 
Schwester  Ulrike, 
9  Jahre,  stickte  den 
Leuchtturm  von  Pil¬ 
lau 


suchten  nach  Vierklee  und  fanden  auch  wel¬ 
chen. 

Auch  nach  der  Rückkehr  bliebman  noch  zu¬ 
sammen.  Die  Kleinen  wurden  ins  Bett  gepackt. 
Die  Größeren  hatten  in  der  Stube,  in  der  sie 
schlafen  sollten,  so  zu  tun,  als  ob  sie  schliefen. 
Und  die  drei  H-chen  und  ihre  Männer  labten 
sich  in  der  Laube  an  einer  Erdbeerbowle.  Lau 
und  dufterfüllt  war  der  Abend  im  Garten . . . 

Für  den  zweiten  Feiertag  war  dann  am 
Nachmittag  eine  Dampferfahrt  geplant,  die 
auch  wieder  ins  Grüne  führte,  was  manche 
Freude  verhieß,  wie  man  aus  den  Jahren  vor¬ 
her  wußte.  Die  Familien  mit  den  drei  H-chen 
verstanden  immer,  sich  Pfingsten  schön  zu  ge¬ 
stalten  und  ihren  gemeinsamen  Unterneh¬ 
mungen  ein  heiteres  Gepräge  zu  geben. 

Aber  was  heißt  verstanden?  Es  ist  heute 
noch  so!  Bei  den  Heimattreffen  sieht  man  die 
Paare  regelmäßig  fröhlich  wie  einst  zusam¬ 
men,  wenn  auch  etwas  gereifter.  Trotz  allem, 
was  gewesen  ist,  haben  die  drei  H-chen  ihr  La¬ 
chen  nicht  verlernt,  und  es  ist  .ansteckend* 
wie  eh  und  je. 


Fotos  (2)  SiS 
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GJO  präsentiert  großes  Jugendprogramm 

Podiumsdiskussion,  Volkstanz,  Zeltstadt:  Zahlreiche  Veranstaltungen  beim  Deutschlandtreffen 


Liebe  Freunde, 

Fußballfans  unter  Euch  kennen  Lajos  De- 
tari:  Der  ungarische  Kicker  hatte  neulich 
Probleme  mit  seinen  Sportkameraden  in  der 
Eil  von  Eintracht  Frankfurt.  Er  hatte  sich  Fuß¬ 
ball-Schuhe  in  den  Nationallarben  seines 
Vaterlandes  zugelegt.  Darüber,  so  berichte¬ 
te  Detari  später  ganz  betroffen,  hätten  seine 
deutschen  Kollegen  gefeixt  und  Witze  geris¬ 
sen  . . . 

Heimat  und  Nation,  so  scheint  es,  sind  bei 
uns  nicht  überall  .in".  Andererseits  aber,  das 
ist  deutlich  zu  erkennen,  steigt  das  Vater¬ 
land  in  der  Gunst  gerade  der  jungen  Genera¬ 
tion.  Seminare  und  Kongresse  über  die  deut¬ 
sche  Frage  werden  von  der  Jugend  so  stark 
besucht  wie  noch  nie.  Mag  sein,  daß  man  das 
in  der  Frankfurter  Eintracht-Elf  noch  nicht  so 
ganz  gepeilt  hat. 

Jedenfalls  ist  es  erfreulich,  daß  inzwischen 
auch  wieder  Sportler  zu  ihrem  Vaterland 
stehen.  Und  nicht  nur  ungarische.  Unser  Su¬ 
per-  Goller  Bernhard  Langer  wurde  gerade  in 
einem  Interview  gefragt,  warum  er,  trotz 
möglicher  Steuerersparnis,  seinen  Wohnsitz 
immer  noch  nicht  nach  Monte  Carlo  verlegt 
habe.  Langers  Antwort:  .Ich  möchte  meine 
Heimat  nicht  aufgeben,  um  ein  paar  hun¬ 
derttausend  Mark  mehr  zu  besitzen.  Der 
Preis  ist  mir  zu  hoch.' 

Das  findet  auch 

Euer  LorbaB 


Die  eigene  Arbeit  gegenüber  der  Bevölke¬ 
rung  zu  präsentieren,  neue  Freunde  zu  gewin¬ 
nen  und  selbst  noch  ein  erlebnisreiches  und 
unvergeßliches  Pfingsten  zu  erleben  —  des¬ 
halb  treffen  sich  an  diesem  Wochenende  in 
Düsseldorf  wieder  weit  über  tausend  GJOler 
aus  dem  gesamten  Bundesgebiet. 

In  einer  großen  Fotoausstellung  .Aus  der 
Arbeit  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen' 
stellt  die  GJO  in  der  Messehalle  6  sich  und  ihre 
vielfältigen  Aktivitäten  vor.  Bereits  am  Sonn¬ 
abendvormittag  suchen  die  jungen  Leute  in 
der  Düsseldorfer  Innenstadt  (Schadowstr./ 
Königsallee)  den  Kontakt  zur  Bevölkerung:  In¬ 
formationsstände,  die  mit  großen  Transparen¬ 
ten  schon  von  weitem  zu  erkennen  sein  wer¬ 
den,  Flugblattaktionen  und  Auftritte  der  GJO- 
Volkstanzgruppen  in  ihren  farbenprächtigen 
Trachten  unterstützen  das  Werben  für  die 
Ziele  der  Jugendorganisation  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen. 

Am  Sonnabendnachmittag  beginnt  um  15 
Uhr  im  Saal  3  des  Messe-Kongreß-Centrums 
die  öffentliche  GJO-Podiumsdiskussion  zum 
Thema  .Wie  offen  ist  die  deutsche  Frage?" 
Prominente  Fachleute  konnten  als  Teilneh¬ 
mer  gewonnen  werden,  u.  a.  der  Berliner  Bun¬ 
destagsabgeordnete  Heinrich  Lummer  und 
der  bekannte  Völkerrechtler  und  einstige  Ho¬ 
necker-Berater  Professor  Dr.  Wolfgang  Seiffert 
Gleichzeitig  setzen  die  vielen  Volkstanzgrup- 


UJer  fohlt  mit  noch  Dänemark? 

Jugendlager  und  Kinderfreizelt:  Noch  sind  einige  Plätze  frei 


Auch  an  diesem 

Wochenende  wirbt  ;■>  „  J  \  BHkfl 

der  Düsseldorfer  In- 
nenstadt  ihre 

Arbeit  und  Ziele:  1 

Unser  Foto  entstand 
beim  Deutschland¬ 
treffen  1985  m  m 

pen,  zu  denen  auch  in  diesem  Jahr  wieder  be¬ 
freundete  Gruppen  aus  den  europäischen 
Nachbarländern  zählen,  die  Volkstanzvorfüh¬ 
rungen  auf  dem  .Bunten  Rasen*  fort  (Messege¬ 
lände  vor  den  Hallen  8  und  9).  Zum  Ausklang 
des  T ages  geht  es  am  Abend  noch  einmal  hoch 
her,  wenn  die  Disco  ab  20  Uhr  für  alle  Jugendli¬ 
chen  und  jung  Gebliebenen  in  Halle  3  losgeht. 

Der  Sonntag  beginnt  mit  einer  zünftigen 
.Morgenfeier"  im  Messegelände,  mit  einem 
Bekenntnis  zu  Ostpreußen  und  Gesamt¬ 
deutschland,  so  wie  sie  seit  Jahren  in  der  GJO 
gepflegt  wird.  An  der  Großkundgebung  am 
Sonntag  ab  1 1  Uhr  wird  die  GJO  mit  ihren 
Transparentgruppen  und  Volkstanzkreisen 


pf!  - 


geschlossen  teilnehmen  und  so  ihre  Ziele 
deutlich  darstellen. 

Während  des  gesamten  Treffens  dient  eine 
Zeltstadt  im  Messegelände  als  Treffpunkt  der 
Jugend.  Hier  können  sich  vor  allem  junge 
Leute  über  die  Gemeinschaft  Junges  Ostpreu¬ 
ßen  informieren  lassen.  In  zwei  Zelten  wird  zu¬ 
sätzlich  ein  .Kinderhort“  eingerichtet,  wo  El¬ 
tern  ihre  Kinder  für  einige  Stunden  den  Grup¬ 
penleitern  der  GJO  anvertrauen  können. 

Für  die  mittlere  Generation  besteht  inner¬ 
halb  der  Zeltstadt  ein  Treff  zum  gegenseitigen 
Kennenlernen  und  zum  Wiedersehen  alter 
GJOler  und  DJOler.  ce 


Ganz  wenige  Plätze  hat  die  GJO  noch  anzubieten 
in  ihrem  55.  Kriegsgräberlager  in  Mittel|ütland,  das 
sie  im  Aultrag  des  Volksbundes  Deutsche  Kriegs- 
gräberlürsorge  vom  29.  Juli  bis  13.  August  durch¬ 
führt.  Die  Pflegearbeiten  auf  den  deutschen  Flücht¬ 
lingsfriedhöfen  Gedhus  und  Grove  dauern  nur  eine 


Kinderferienlager  der  GJO  für  10-  bis  15|ährtge 
Jungen  und  Mädchen  statt  Die  Teilnehmer  sind  in 
einer  Schule  untergebracht,  die  der  GJOselt  Jahren 
zur  Verfügung  steht.  Heide,  Sanddünen,  Wald  und 
der  herrliche  Sandstrand  der  Nordseeküste  prägen 
das  Bild  dieser  Landschaft.  Tagesfahrten  in  die  nä- 


Woche,  danach  folgt  eine  weitere  Freizeitwoche  here  und  weitere  Umgebung  zum  Kennenlernen 
mit  Tagesfahrten,  Besichtigungen,  Sport  Spiel  und  von  Land  und  Leuten  stehen  ebenso  auf  dem  Pro- 
Spaß  und  natürlich  dem  Bad  in  der  Nordsee  in  der  gramm  wie  die  Möglichkeit,  ausgiebige  Bäder  in  der 


Großgemeinde  Blavandshuk  an  der  Westküste  Dä¬ 
nemarks.  Junge  Leute  Im  Alter  von  16  bis  25  Jah- 


Nordsee  und  in  der  Sonne  zu  nehmen.  Spiel,  Sport 
und  Spaß  am  Tage,  Lagerfeuer  und  Singen  am 


ren,  die  daran  teilnehmen  wollen,  sollten  sich  um-  Abend  lassen  keine  Langeweile  aufkommen.  Der 


gehend  bei  der  GJO,  Parkallee  86, 2000  Hamburg  1 3, 
anmelden.  Der  Teilnehmerbeitrag  beträgt  260  DM. 


Teilnehmerbeitrag  beträgt  incl.  einer  Gemein- 
schaftsfahrt  im  Reisebus  ab  Unna-Massen  370  DM. 


„Recht  und  freie  Selbstbestimmung" 

5.  ßdV-Kongreß  „Junge  Generation"  findet  in  Bonn  statt 

.Recht  und  freie  Selbstbestimmung  für  alle  den  Gebieten  östlich  von  Oder  und  Neiße 
Deutschen"  ist  das  Leitwort  des  5.  Bundeskon-  sowie  Ost-  und  Südosteuropa"  ist  das  Thema 
gresses  .Junge  Generation"  des  Bundes  der  des  Vorsitzenden  des  Bundestagsausschusses 
Vertriebenen  vom  3.  bis  5.  Juni  in  Bonn.  Die  Humanitäre  Hilfe  und  Menschenrechte, 
Schirmherrschaft  für  den  Kongreß  hat  der  Friedrich  Vogel  MdB.  Mit  den  .Integrations- 
Bundesminister  für  innerdeutsche  Beziehun-  Problemen  jugendlicher  Aussiedler"  befaßt 


In  landschaftlich  reizvoller  Umgebung  an  der  Wer  im  Kinderferienlager  in  Dänemark  dabei  sein 
Westküste  Dänemarks  in  der  Partnergemeinde  möchte,  der  melde  sich  umgehend  bei  der  GJO, 
Blavandshuk  findet  vom  22.  Juli  bis  5.  August  das  Parkallee  86,  2000  Hamburg  13,  an. 


gen,  Dr.  Dorothee  Wilms,  übernommen. 

In  vier  Foren  wird  ein  breites  Themenspek- 


sich  Leitender  Ministerialrat  a.  D.  Guido  Zur¬ 
hausen.  Das  dritte  Forum  „  Brauchen  wir  natio- 


Ncu  ouf  dem 
Büchertisch: 


Klischees  statt  echten  Informationen 


trum  behandelt.  .Die  Lage  der  Deutschen  in  nale  Symbole?"  wird  vom  Stellvertretenden 

Leitendes  Archivs  der  Konrad- Adenauer-Stif- 
tung,  Dr.  Günter  Buchstab,  eingeleitet.  Profes¬ 
sor  Dr.  Gottfried  Zieger  von  der  Universität 
Göttingen  führt  in  das  vierte  Forum  mit  dem 
Dl  maaonm  Thema  .Gebietsansprüche  —  wer  gegen  wen? 


Flucht  und  Vertrei- 

bung  weltweit  —  N^emiwo  zu  Hause 
ein  wichtiges  The-  - 

ma.  Darum  werden  ge¬ 
rade  auch  junge  Men¬ 
schen  —  zudem  solche 
aus  ostdeutschen  Fami¬ 
lien,  die  von  dieser  Pro¬ 
blematik  mithin  selbst 
betroffen  sind  —  mög¬ 
licherweise  interessiert 
nach  Franz  Nuschelers  ^ 

Buch  .Nirgendwo  zu 
Hause"  greifen.  Jedoch: 

Das  dtv-junior-Buch 

(das  zugleich  auch  in  der  für  Erwachsene 
konzipierten  allgemeinen  Reihe  des  gleichen 
Verlages  erschienen  ist),  dürfte  zumindest  eini¬ 
germaßen  kritische  Leser  restlos  enttäuschen. 
Nuscheler  (50),  Politikprofessor  in  Duisburg,  hat 
zwar  einerseits  nahezu  alle  Punkte  der  Erde,  wo 
.Menschen  auf  der  Flucht*  (Untertitel)  sind,  auf¬ 
gezeigt,  andererseits  aber  Klischee  an  Klischee 
gereiht  und  aus  einer  eindeutig  linken  Position 
(auch  wenn  er  einen  solchen  Vorwurf  im  Vor¬ 
wort  geschickt  abzublocken  versucht)  zu  einsei¬ 
tig  Partei  bezogen. 

Beispielsweise  Afrika:  In  Namibia,  so  glaubt 
Nuscheler,  finde  heute  .ein  mit  dem  Ost- West- 
Konflikt  vermengter  Rassen-  und  Klassenkon¬ 
flikt  zwischen  dem  .weißen'  und  .schwarzen' 
Afrika  statt".  Wetten,  daß  der  Autor  niemals  in 
der  einstigen  deutschen  Kolonie  gewesen  ist? 
Sonst  wüßte  er,  daß  die  Apartheid,  auf  die  er  an¬ 
spielt,  dort  bereits  seit  1978  aufgehoben  ist. 
Heute  gibt  es  dort  keine  Konfrontation  mehr 
zwischen  weiß  und  schwarz,  sondern  zwischen 
den  Owambos  (und  der  von  ihnen  kontrollierten 
SWAPO),  die  rund  50  Prozent  der  Bevölkerung 
ausmachen,  und  der  anderen  Hälfte  des  Volkes 
(die  Weißen  sowie  mehr  als  zehn  schwarze  und 
braune  Völker). 

Mittelamerika :  Die  westliche  Presse,  so  meint 
der  Autor  (welche  Gazetten  liest  der  wohl?), 
.badet  sich  geradezu  genüßlich  in  dem  Elend 


von  ungefähr  20000  Miskito-Indianern,  die  aus 
Nicaragua  geflohen  sind",  ln  Wirklichkeit  ist  es 
in  unserer  Medienlandschaft  doch  wohl  umge¬ 
kehrt,  die  nicaraguanischen  Sandinisten  sind  in 
aller  Regel  die  Guten,  die  .Contras'  die  Bösen. 

Immerhin  räumt  Nuscheler  ein,  daß  die  san- 
dinistische  Regierung  die  Indianer  nicht  über¬ 
mäßig  gut  behandelt  habe.  Aber  bei  ihm  klingt 
das,  was  in  der  Realität  —  man  lese  bei  Martin 
Kriele  nach  —  an  Völkermord  grenzt,  wie  Miß¬ 
verständnisse,  die  aus  gutgemeintem  Idealis¬ 
mus  entstanden  sind:  .Aber  dann  kamen  die 
jungen  Revolutionäre,  und  wollten  ihre  Revolu¬ 
tion  in  |ede  Ecke  des  Landes  tragen.  Sie  haben  in 
ihrem  Übereifer  schwere  Fehler  gemacht  und 
Widerstand  geradezu  provoziert."  (Muß  der  Re¬ 
zensenteigens  darauf  hin  weisen,  daß  im  Afrika- 
Kapitel  in  den  einleitenden  Sätzen  über  euro¬ 
päischen  Kolonialismus  von  Idealismus  und 
Übereifer  kein  Wort  verloren  wird,  obgleich  es 
auch  teilweise  sehr  ehrenwerte  Motive  waren, 
die  Missionare  beispielsweise  zu  den  .nackten, 
heidnischen  und  unzivilisierten  Wilden'  trie¬ 
ben?)  Doch  bleiben  wir  bei  den  Miskitos:  Ihre 
Zwangsumsiedlungen,  verbunden  mit  dem 
Niederbrennen  ihrer  Dörfer  und  dem  Schlach¬ 
ten  ihres  Viehs,  waren,  so  liest  man  staunend, 
.durchaus  verständliche  Maßnahmen“,  denn  .so 
wurde  verhindert,  daß  die  Konterrevolutionäre 
der  honduranischen  Seite’  sie  in  Besitz  nahmen. 
Ein  Plädoyer  für  das  Konzept  der  .verbrannten 
Erde",  das  beispielsweise  die  Deutsche  Wehr¬ 
macht  im  Zweiten  Weltkrieg  bei  seinem  Rück¬ 
zug  aus  dem  Osten  anwandte? 

Wohl  kaum  —  denn  im  Kapitel  über  Flucht 
und  Vertreibung  der  Deutschen  wird  genau 
diese  Strategieais  Argument  für  den  .aufgestau¬ 
ten  Haß"  der  Rotarmisten,  der  sich  dann  gegen¬ 
über  deutschen  Zivilisten  entlud,  benutzt.  Nu¬ 
scheler  am  Anfang  dieses  Kapitels:  .Es  hat  kei¬ 
nen  Sinn,  Verbrechen  gegen  Verbrechen  und 
Schuld  gegen  Schuld  aufzurechnen  —  wie  dies 
Vertriebenenfunktionäre  in  unserem  Land  noch 
immer  tun."  Grüß  Gott,  Herr  Vertriebenenfunk- 
tionär  Nuschelerl  Denn  es  folgt  bei  ihm  eine  äu-  ‘ 


ßerst  peinliche  Aufrechnung  von  Schuld  gegen 
Schuld  und  Verbrechen  gegen  Verbrechenl 
.Am  Anfang  von  Flucht  und  Vertreibung  der  6,8 
Mio.  .Reichsdeutschen'  aus  den  ehemaligen  (!) 
Ostgebieten  des  Deutschen  Reiches  und  tier  4,8 
Mio.  .Volksdeutschen'  aus  deutschen  Sied-' 
lungsgebieten  in  Osteuropa  stehen  die  Verbre¬ 
chen  des  nationalsozialistischen  Deutschlands 
an  den  slawischen  Völkern."  Diese  Massenmor¬ 
de  werden  ausführlich  und  anschaulich  geschil¬ 
dert  (.Manche  Zwangsarbeiter  in  der  Schwerin¬ 
dustrie  des  Ruhrgebietes  entzogen  sich  der  Qual 
durch  den  Sprung  in  das  flüssige  Eisen.'),  betei¬ 
ligt  gewesen  an  ihnen  seien  nicht  nur  die  SS, 
.sondern  auch  Offiziere  und  Soldaten  der 
Wehrmacht". 

Wie  sollte  es  den  Leser  noch  wundern,  daß 
auch  die  Russen  dann  nach  ihrem  Einmarsch  in 
Ostdeutschland  manches  nicht  ganz  richtig 
gemacht  haben?  Allerdings:  Bei  der  Darstellung 
des  Elends  der  Ostdeutschen  wird  auf  jede  An¬ 
schaulichkeit  —  wohl  bewußt  —  verzichtet: 
Kein  Zitat  findet  sich  beispielsweise  aus  den  um¬ 
fangreichen  Augenzeugenberichten  von  jenen 
schrecklichen  End-  und  Nachkriegsgreueln! 
Kein  Wort  von  Nemmersdorf!  Stattdessen  wird 
unpersönlich,  distanziert  berichtet  —  und  ge¬ 
tröstet:  .Dies  war  die  Rache  derjenigen,  die  vor 
kurzem  noch  Schlimmeres  erlebt  hatten." 

Ein  solcher  Satz  aus  der  Feder  von  jemandem, 
der  beteuert,  er  wolle  nicht  aufrechnen,  ist  un¬ 
geheuerlich:  Zwar  trifft  es  —  leider  —  zu,  daß  es 
im  nationalsozialistisch  besetzten  Osteuropa  zu 
barbarischen  Verbrechen  gekommen  ist,  aber 
wer  will  hier  im  Sinne  von  .noch  schlimmer"  ab¬ 
stufen  angesichts  dessen,  was  Deutsche  (Frau¬ 
en,  Kinder,  Greise)  nach  Kriegsende  ebenso  in' 
Nemmersdorf,  im  KZ  Lamsdorf  und  in  unzähli- ' 
gen  anderen  Orten  erleiden  mußten,  bevor  der 
Tod  sie  erlöste? 

Lutz  Tlbarg 

Franz  Nuscheler,  Nirgend  wo  zu  Hause,  Men¬ 
schen  auf  der  Flucht.  Deutscher  Taschenbuch 
Verlag,  München  (dtv-junior),  240  Seiten,  10,80 
DM 


Rechtliche  und  politische  Reflektionen  zur 
deutschen  Frage"  ein.  In  den  vier  Foren  stehen 
auch  verschiedene  Experten  zur  Verfügung, 
z.  B.  der  Osteuropa-  Korrespondent  der  .Welt", 
Carl  Gustav  Ströhm,  der  ehemalige  Leiter  des 
Grenzdurchgangslager  Friedland,  Matthias 
Marquardt,  der  ehemalige  Regierende  Bür¬ 
germeister  von  Berlin  Klaus  Schütz  und  der  Di¬ 
rektor  der  Bundeszentrale  für  politische  Bil¬ 
dung,  Wolfgang  Maurus. 

Eingeleitet  wird  der  Kongreß  durch  Bun¬ 
desminister  Dorothee  Wilms,  die  das  Thema 
.Deutschland  —  eine  Aufgabe  auch  für  die 
junge  Generation"  behandeln  wird.  Dem  Ab¬ 
schlußthema  des  Kongresses  .Deutschland  in 
der  Schule  stellt  sich  der  Bayerische  Staats- 


Sonntag,  während  der  Großkundge¬ 
bung, 

Kinderhort  ln  der  G  JO-Zeltstadt 

(Vorhalle  5) 

Eltern  können  Ihre  Kinder  dort  den 
Gruppenleitern  der  GJO  anvertrauen. 


minister  für  Unterricht  und  Kultus,  Hans  Ze- 
hetmaier.  Abgerundet  wird  das  Programm 
durch  eine  Auswahl  von  gesamtdeutschen 
Dokumentarfilmen  und  einer  Talk-Show 
.Denk  ich  an  Deutschland..."  mit  Norbert 
John  von  PRO  Radio  4  und  Überraschungsgä¬ 
sten.  Die  Leitung  des  Kongresses  liegt  in  den 
Händen  von  BdV-Vizepräsident  Helmut 
Sauer  MdB. 

Zur  V  eranstaltung  werden  junge  Mitarbei¬ 
ter  und  Interessenten  bis  35  Jahre  (Obergren¬ 
ze)  erwartet.  Einladungen  mit  Anmeldeformu¬ 
lar  sind  erhältlich  beim  Bund  der  Vertriebe¬ 
nen,  Referat  für  V erbands-,  Organisations-  und 
Efa8en,  Godesberger  Allee  72-74, 
5300  Bonn  2,  Tel. :  (02  28)  8  1 0  07  36,  wo  es  auch 
nähere  Auskünfte  gibt.  pm 
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Mitteldeutschland 


Erholungsgebiet  Königs  Wusterhausen 

Theodor  Fontane  schrieb  die  Geschichte  der  Stadt  und  des  Jagdschlosses  von  Friedrich  Wilhelm  I. 


terhin  ein  großer  Teil  im  VEB  Schwermaschi¬ 
nenbau  .Heinrich  Rau“  Wildau  und  im  VEB 
Untergrundspeicher  Mittenwalde  beschäftigt 
Von  überörtlicher  Bedeutung  sind  die  gesell¬ 
schaftlichen  Einrichtungen  für  Kultur  und 
Sport,  das  Kreiskrankenhaus,  ein  Schüler¬ 
internat  des  Ministeriums  für  Auswärtige  An¬ 
gelegenheiten  und  die  Kreis-  und  Stadtbib¬ 
liothek. 

Was  die  Bedeutung  und  den  Ruf  der  Stadt 
angeht,  so  schrieb  Fontane  einst:  .Friedrich 
Wilhelm  I.  nahm  Wendisch  Wusterhausen 
von  Anfang  an  in  seine  besondere  Affektion 
und  hielt  bei  dieser  Bevorzugung  aus  bis  zu 
seinem  Tode.  Was  es  jetzt  ist,  verdankt  es  ihm, 
dem  Soldatenkönig . . .“  1 966  wurde  das  Re¬ 
naissance-Jagdschloß  aus  dem  16.  Jahrhun¬ 
dert  wiederhergestellt.  In  seinen  alten  Ge¬ 
mäuern  residiert  heute  der  Rat  des  Kreises. 

Das,  was  Königs  Wusterhausen  heute  ist,  so 
sagen  die  Einwohner,  verdankt  es  vor  allem 
der  vorbildlichen  Arbeit  des  Abgeordneten-  Blick  auf  Stralsund:  Im  Hintergrund  die  Niko- 
kabinetts.  O.  N.  laikirche  Foto  AdM 

Schiffer-Compagnie  in  Stralsund 

Vor  500  Jahren  Schutz  und  Trotzbündnis  der  Eigner  und  Kapitäne 


Natürlich  herrscht  zur  Reisezeit  in  Kö¬ 
nigs  Wusterhausen  vor  den  Toren  Ber¬ 
lins  ein  farbenprächtiges  Gewimmel. 
Menschenströme  drängen  aus  der  S-  und 
Reichsbahn  in  die  Stadt  und  auch  in  die  Busse 
nach  Prieros  und  T eupitz,  Groß  Köris  oder  Bin¬ 
dow.  Das  beliebte  Erholungsgebiet  im  Dahme- 
Spree-Seengebiet  zieht  in  der  Sommersaison 
monatlich  rund  60  000  Erholungssuchende 
aus  der  gesamten  DDR  an. 

Theodor  Fontane  schrieb:  .Es  reist  sich 
schön  an  einem  Pfingstsonnabend  in  die  Welt 
hinein,  es  sei,  wohin  es  sei.  Die  Natur  lacht  und 
die  Menschen  auch;  die  Rapsfelder  blühn,  und 
selbst  die  Windmühlen  schwenken  einen  grü¬ 
nen  Maienbusch  in  die  Luft...  die  Leute  vor 
den  T üren  richten  sich  auf,  und  die  Straßenju- 
gend  wirft  ihre  Mützen  in  die  Luft  und  schreit 
Hurra.“ 

Die  beschaulichen  Zeiten  von  damals,  als 
der  Wanderer  Theodor  Fontane  unter  der 
Linde  des  Gasthauses  mit  dem  Wirt  über  Wu¬ 
sterhausen  plauderte,  seine  Geschichte  und 
die  des  alten  Jagdschlosses  niederschrieb  sind 
heute  nur  noch  nachlesbar. 

Inder  Dr.-Otto-Nuschke- Straße  erinnert  ein 
alter  Meilenstein  an  die  Haltestelle  der  Post¬ 
kutsche.  .IV  Meilen  bis  Berlin*.  Dichter  Stra¬ 
ßenverkehr  prägt  das  heutige  Bild.  Aber  nicht 
das  Auto  herrscht  allein.  Man  kann  das  Fahr¬ 
rad  als  Verkehrsmittel  Nummer  Eins  ansehen. 
Viele  meinen,  daß  es  noch  lange  so  bleiben 
wird.  Am  Stadtrand  entstand  ein  Neubauge¬ 
biet  mit  mehreren  tausend  Wohnungen.  Auf 
den  Innenhöfen  leuchten  grün  die  Kronen 
alter  Kiefern  über  die  Dächer.  Vor  den  Haus¬ 
eingängen  sind  gepflegte  Grünanlagen,  be¬ 
pflanzt  mit  Edelhölzern  und  Frühlingsblühern. 
Die  meisten  Hausgemeinschaften  haben  für 
die  Unterhaltung  Pflegeverträge  abgeschlos- 
!  sen.  Immerhin  zählt  die  Kreisstadt  im  Bezirk 
Potsdam  über  1 5  000  Einwohner.  Die  Kinder 
erfreuen  sich  auf  den  Indianerspielplätzen. 
Unweit  vom  Neubaugebiet  erweckt  in  einem 
Park  versteckt  ein  rotes  Backsteingebäude 
Aufmerksamkeit  Es  ist  die  im  Jahre  1 904  ein- 


Jeder  Badeort  an  der  Ostseeküste,  auch  der 
allerkleinste,  hatte  früher  seinen  Seesteg, 
Mittelpunkt  des  Strandlebens  und  belieb¬ 
ter  Treffpunkt,  um  andere  Urlauber  zu  sehen 
und  gesehen  zu  werden.  Etwas  hochtrabend 
sprach  man  da  manchmal  auch  von  der  .Pro¬ 
menade  über  den  Wellen“,  besonders  dort,  wo 
um  die  Jahrhundertwende  regelrechte  Lan¬ 
dungsbrücken  entstanden  waren,  an  denen  die 
Bäderdampfer  Herta  und  Odin  anlegen  konn¬ 
ten,  die  regelmäßig  zwischen  den  Seebädern 
der  Inseln  Usedom,  Wollin  und  Rügen  ver¬ 
kehrten.  Zu  den  größten  Seebrücken  gehörten 
die  von  Binz  und  Sellin  auf  Rügen  mit  je  600 
Metern  Länge  und  die  von  Heringsdorf  auf 
Usedom,  die  immerhin  500  Meter  aufweisen 
konnte.  In  den  kleinen  Badeorten  bliebes  beim 
Seesteg. 

Den  Eingang  zur  Seebrücke  bildete  in  der 
Regel  ein  kunstvoll  errichteter  Bazar,  in  dem  es 
vom  Sonnenhut  bis  zum  Muschelkästchen 
alles  zu  kaufen  gab,  woran  Feriengäste  Gefal¬ 
len  finden  konnten.  Auf  dem  vorderen 
Brückensteg,  von  wo  der  Blick  weit  über  den 
Strand  und  die  See  schweifen  konnte,  lockte 
ein  Restaurant  und  dazwischen  entfaltete  sich 
buntes  Treiben,  da  legten  nicht  nur  die  Bäder¬ 
schiffe  an,  da  luden  auch  Fischer  zu  einer 
.Rundfahrt  in  See“  mit  ihren  Segelbooten  ein. 
Es  war  .in“,  hier  zu  promenieren.  Und  wo  zur 
Senkung  der  hohen  Instandhaltungskosten 


geweihte  Stiftung  des  Landesblindenheimes. 
Seit  1951  ist  dort  eine  Schule  mit  Internat  für 
blinde  und  sehschwache  Schüler.  Die  Besu¬ 
cher  können  das  Abitur  erwerben.  Die  Absol¬ 
venten  dieser  .Erweiterten  Ober-Schule“  wer¬ 
den  nach  ihrem  Hochschulstudium  in  der 
Mehrheit  als  Sprachwissenschaftler,  Histori¬ 
ker,  Justitiare  oder  Ökonomen  eingesetzt  Die 
Anstalt  ist  die  einzige  Bildungseinrichtung 
dieser  Art  in  der  DDR.  Ihre  Schüler  sind  für  die 
Königswusterhausener  keine  moralische  Be¬ 
lastung.  Der  Schülerchor  wurde  zum  Binde¬ 
glied.  Er  gastiert  in  Betrieben,  in  der  Volkssoli¬ 
darität  und  gelegentlich  auch  in  der  Stadtver¬ 
ordnetenversammlung. 

Die  Betriebsberufsschule  der  Deutschen 
Post  ist  eine  andere  Bildungseinrichtung,  die 
von  ihrer  Spezialisierung  her  gesehen  für  die 
DDR  ebenfalls  einmalig  ist  Sie  bildet  Füh¬ 
rungskräfte  für  Fernmeldestromversorgungs¬ 
anlagen,  Funksende-  und  Empfangsanlagen 
aus.  Nicht  weit  von  der  Schule  ragen  die  Sen¬ 
detürme  der  Funksendestelle  Königs  Wuster¬ 
hausen  zum  Himmel.  1 920  gingen  von  dort  die 
ersten  Sendungen  in  den  Äther.  Königs  Wu¬ 
sterhausen  wurde  zum  .Deutschlandsender“, 
der  sonntags  den  Klang  des  Glockenspiels  der 
Potsdamer  Garnisonkirche  ausstrahlte.  Heute 
bringt  der  Sender  mehrere  Programme  der 
DDR,  und  seine  Türme  sind  inzwischen  das 
Wahrzeichen  der  märkischen  Kreisstadt  ge¬ 
worden.  Drei  Sendetürme  haben  sich  einen 
Platz  im  Stadtwappen  erobert  und  sollen  das 
Sinnbild  für  die  weltumspannende,  völker¬ 
verbindende  Funktechnik  symbolisieren. 

Ein  weiterer  Betrieb,  der  das  Profil  von  Kö¬ 
nigs  Wusterhausen  mitbestimmt,  ist  das 
Kombinat  Industrielle  Mast  (KIM).  Es  beliefert 
Berlin  mit  Eiern  und  Geflügelfleisch,  weit  über 
1 50  Millionen  jährlich  und  etwa  8000  Tonnen 
Fleisch. 

Dank  der  Einmündung  des  Nottekanals  in 
die  Dahme,  35  Meter  über  dem  Meeresspiegel, 
entwickelte  sich  ein  bedeutender  Binnenha¬ 
ien,  Umschlagplatz  für  Lausitzer  Baustoffe  und 
Kohle.  Von  den  Einwohnern  der  Stadt  ist  wei- 


ein  Obolus  verlangt  wurde,  zahlte  man  gern 
die  zwanzig  Pfennige.  Nach  1 945  verfielen  die 
meisten  Seebrücken  von  Mecklenburg  und 
Vorpommern,  soweit  sie  nicht  dem  Kriegsge¬ 
schehen  zum  Opfer  gefallen  waren.  Eine  der 
schönsten  Landungsbrücken,  die  von  He¬ 
ringsdorf,  wurde  bei  einem  Brand  zerstört. 

Die  letzte  Seebrücke  an  diesem  Teil  der  Ost¬ 
seeküste  steht  im  östlichsten  Seebad  der  DDR 
auf  Usedom  in  Ahlbeck.  1 889,  vor  fast  hundert 
Jahren,  fand  die  Einweihung  des  Restaurants 
See  brücke  statt.  1970/71  ersetzte  man  den 
hölzernen  Unterbau  durch  Stahl  und  Beton, 
der  vordere  Seesteg  jedoch,  den  starker  Eis¬ 
gang  im  Winter  1940/41  weggerissen  hatte, 
wurde  nicht  wiederaufgebaut.  Mit  der  Erneue¬ 
rung  des  Restaurants,  dem  Sturmfluten  mäch¬ 
tig  zugesetzt  hatten,  wurde  erst  1 984  begon¬ 
nen.  Seit  zwei  Jahren  steht  der  zum  Denkmal 
erklärte  schmucke  Bau  mit  vier  T ürmchen  den 
Urlaubsgästen  wieder  zur  Verfügung.  Reizvoll 
ist  es,  aus  den  großen  Glasfenstern  auf  das 
Wasser  zu  schauen  und  hinüber  auf  die  be¬ 
nachbarten  Seebäder  Heringsdorf  und  Bansin. 
Während  der  Saison  ist  keiner  der  178  Plätze 
zur  Kaffeezeit  von  1 4  bis  1 7  Uhr  unbesetzt,  und 
erst  recht  nicht  am  Abend.  Im  Juli  und  August 
ist  die  Bar  mit  Tanzkapelle  bis  zwei  Uhr  früh 
geöffnet.  .Platzreservierungen  und  die  Taxi¬ 
vermittlung  gehören  zum  Service“,  betont  der 
Chef  des  Restaurants  stolz.  A.  R. 


Das  Giebelhaus  in  der  Stralsunder  Fran¬ 
kenstraße  Nr.  9steckt  voller  Historie.  Es 
ist  das  Haus  der  Schiffer-Compagnie, 
die  vor  genau  fünfhundert  Jahrea  1488,  als 
Schutz-  und  Trutzbündnis  der  Schiffseigner 
und  Kapitäne  gegründet  wurde,  denen  die 
Ratsherrn  in  der  mächtigen  Hansestadt  am 
Strelasund  oft  genug  das  Leben  schwer  mach¬ 
ten. 

Der  Schiffahrt  und  florierendem  Handel 
hatte  die  vorpommersche  Hafenstadt  ihren 
Reichtum  zu  verdanken,  für  den  noch  heute 
prachtvolle  gotische  Bauten  Zeugnis  ablegen. 
Das  Rathaus  mit  seiner  repräsentativen 
Marktfront,  das  zu  den  prächtigsten  Profan¬ 
bauten  niederdeutscher  Backsteingotik  zählt, 
die  dreischiffige  Basilika  der  Nikolaikirche  am 
Alten  Markt,  die  Marienkirche  mit  ihrem  mehr 
als  hundert  Meter  hohen  Turm,  das  Johannis¬ 
kloster  mit  den  reizvollen  Fachwerkhäusern 
in  den  Vorhöfen  und  das  Katharinenkloster 
seien  nur  als  eindrucksvolle  Beispiele  ge¬ 
nannt.  Eine  besondere  Bedeutung  kommt 
dabei  dem  Katharinenkloster  zu,  das  einst  zu 
den  größten  mittelalterlichen  Klosteranlagen 
im  Ostseeraum  gehörte,  denn  hier  haben  die 
beiden  Museen  ihr  Domizil,  das  Kulturhistori¬ 
sche  und  vor  allem  das  Meeresmuseum  mit 
dem  Seewasseraquarium. 

Schiffer-Compagnien  entstanden  im  Mit¬ 
telalter  in  einigen  Hafenstädten,  beispielswei¬ 
se  auch  im  nahen  Greifswald  die  Schonenfah¬ 
rer-Compagnie,  deren  Bedeutung  aber  nie  der 
vom  Strelasund  gleichkam. 

Ein  Schutz-  und  Trutzbündnis  ist  natürlich 
auch  die  Stralsunder  Schiffer-Compagnie 
längst  nicht  mehr,  doch  wird  hier  nun  schon 
über  fünf  Jahrhunderte  ganz  bewußt  maritime 
Tradition  gepflegt.  Heute  gehören  ihr  85  Schif¬ 
ferbrüder  an,  Kapitäne,  nautische  und  techni¬ 
sche  Offiziere  der  Handels-  und  Fischereiflot¬ 
te.  Einer  davon  ist  eine  Frau,  Funkoffizier  In¬ 
grid  Richter.  Von  50  Männern  wurde  die  Com¬ 
pagnie  einst  gegründet,  mehr  als  150  Mitglie¬ 
der  zählte  sie  nie.  Noch  heute  führen  gewählte 
Altersmänner  den  Vorsitz.  Bedingung  für  die 
Mitgliedschaft  ist  aktiver  Dienst  in  der  See¬ 
fahrt,  außerdem  der  erklärte  Wille,  die  gewon¬ 
nenen  Erfahrungen  weiterzugeben. 

Traditionspflege  im  weitesten  Sinne  wird 
schon  spürbar,  wenn  man  das  Haus  in  der 


Frankenstraße  betritt.  Ein  Mann  in  Kapitäns¬ 
uniform  empfängt  die  Besucher.  Angefüllt  mit 
Erinnerungsstücken  ist  das  denkmalsge¬ 
schützte  Haus,  vom  Modell  eines  100-Kano- 
nen-Linien-Schiffes  bis  zum  Buddelschiff 
reicht  die  Palette  der  Exponate.  Alljährlich  ist 
Generalversammlung.  Wer  gerade  über  die 
Weltmeere  .törnt“,  schickt  ein  Grußtele¬ 
gramm  in  die  Heimat.  Anton  Reich 


Unter  Alkoholeinfluß 

Viele  Straftaten  im  Rausch  begangen 

Das  Oberste  Gericht  der  DDR  hat  sich 
kürzlich  dafür  ausgesprochen,  gegen 
Personen,  die  wiederholt  unter  Alkohol¬ 
einfluß  Straftaten  begehen,  .in  der  Regel  eine 
Freiheitsstrafe  auszusprechen“.  Das  gelte,  wie 
die  DDR-Zeitschrift  .Der  Schöffe"  schrieb, 
.auch  für  die  Täter,  die  wissen,  daß  bei  ihnen 
unter  Einfluß  von  Alkohol  gesteigerte  Aggres¬ 
sionen  ausgelöst  werden“. 

In  der  DDR  nehmen  kriminelle  Handlungen 
von  Menschen  zu,  die  unter  Alkoholeinfluß 
stehen.  So  werden  beispielsweise  Vergewalti¬ 
gungen  und  Körperverletzungen  zunehmend 
im  Zustand  des  Alkoholrauschs  verübt.  Er¬ 
schreckend  hoch  ist  hier  die  Zahl  jugendli¬ 
cher  Täter.  Einer  internen  DDR-Statistik  zu¬ 
folge  liegt  der  Anteil  von  Straftaten,  die  von 
alkoholisierten  Jugendlichen  in  der  DDR  be¬ 
gangen  werden,  bei  44  Prozent  aller  kriminel¬ 
len  Delikte.  Wie  der  zuständige  Hauptabtei¬ 
lungsleiter  im  Ost-Berliner  Innenministerium, 
Generalmajor  Heribert  Mally,  mitteilte,  hat  in 
den  letzten  Jahren  besonders  auch  die  Ver¬ 
kehrskriminalität  zugenommen.  Es  werden 
immer  mehr  Personen  gestellt,  die  unter  star¬ 
ken  Alkoholeinfluß  ein  Kraftfahrzeug  steuern 
und  oft  nicht  einmal  einen  Führerschein  besit¬ 
zen.  Diese  Mutproben,  von  zumeist  Jugendli¬ 
chen,  .stellen  im  Straßenverkehr  ein  Risiko¬ 
faktor  dar,  der  nicht  vertretbar  ist  und  der  be¬ 
straft  werden  muß“. 

Die  SED  setzt  alles  daran,  um  dieser  bedroh¬ 
lichen  Entwicklung  zu  begegnen.  Aufklä¬ 
rungskampagnen  sollen  diesen  Zustand  min¬ 
dern.  G.B. 


io!dap  10  Tage 

8  -20  8.1988,  Preis  pro  Person  DM  1098r 

:- Zuschlag  DM  295,-  Visum  DM  40,- 

Irt  im  4-Steme-Luxus-Reisebus,  9  Übewa_^At“Wen 

r  Halbpension  in  Hotels  der  1.  Kategone,  5  Mittag- 
sen,  Zimmer  mit  Bsd  oder  Dusche/WC. 
Ibemachtungen  in  Goldap. 
ile  Besichtigungen  und  Rundfahrten. 


Danzig-Stettin  8  Tage 

24.7.-31.7.1988,  Preis  pro  Person  DM  926r 
EZ-Zuschlag  DM  248,-  Visum  DM  40,- 

Fahrt  im  4-Steme-Luxus-Reisebus,  7  Übernachtungen 
mit  Halbpension  in  Hotels  der  1.  Kategorie,  5  Mittagessen, 
Zimmer  mit  Bad  oder  Dusche/WC. 

3  Tage  Aufenthalt  in  Danzig,  2  Tage  Aufenthalt  in  Stettin. 
Viele  Besichtigungen  und  Rundfahrten. 


Poien-UdSSR-Memei 


11  Tage 


2.8.-12.8.1988,  Preis  pro  Person  DM  1455r 
EZ-Zuschlag  DM  317,-  Visum  DM  70,- 

Fahrt  im  4-Steme-Luxus-Reisebus,  10  Übernachtungen 
mit  Halbpension  in  Hotels  der  1.  Kategorie,  7  Mittag¬ 
essen,  Zimmer  mit  Bad  oder  Dusche/WC.  Fahrt  über 
Swiecko,  Posen,  Warschau,  Minsk,  Vilnius  nach  Memel. 
2  Übernachtungen  In  Memel.  Viele  Besichtigungen 
und  Rundfahrten  in  den  einzelnen  Städten. 


Schwarzenbergstraße  7  — 

2100  Hamburg  90  ■  Tel.  (0  40)  77 19 17 - 

Harburger  Straße  96 
2160  Stade  ■  Tel.  (0  41 41)  60  61 60 


lnfom*"onen 
ü^lr'hnengn^ 
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Rendezvous  über  den  Ostseewillen 

Früher  waren  Seestege  in  Badeorten  die  Mittelpunkte  des  Strandlebens 


Trakehner  Pferde 
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Sensationelle  Höchstpreise  blieben  aus 

Positive  Ergebnisse  auf  der  68.  Trakehner  Eliteschau  und  Auktion  durch  eine  solide  Angebotsgestaltung 


Erich  Voigt,  eines  der  großen  hippologi¬ 
schen  Originale  der  Nachkriegszeit,  feierte 
seinen  80.  Geburtstag.  Obwohl  auch  in  reiter- 
licher  Hinsicht  ein  Individualist,  gilt  er  als  Ver¬ 
fechter  der  Klassischen  Reitlehre,  von  dessen 
St  ärken  in  der  Piaffe-  und  Passage- Ausbildung 
auch  der  spätere  Weltmeister  Dr.  Reiner 
Klimke  profitieren  konnte.  Voigt  ist  ein  Auto¬ 
didakt,  der  nie  eine  Reitstunde  gehabt  hat  und 
doch  viele  seiner  selbstgezogenen  Trakehner 
Pferde  bis  zu  den  Lektionen  der  Klasse  S  aus¬ 
bildete.  Insgesamt  sieben  gekörte  Hengste 
stammen  aus  seiner  Zucht,  von  denen  Mala¬ 
chit,  Magister  und  Mumpitz  den  jeweiligen 
Spitzenpreis  ihres  Jahrgangs  beim  Hengst¬ 
markt  in  Neumünster  erzieltem  Doch  sein 
Lieblingspferd  war  der  von  ihm  gezogene 
Fuchshengst  Postmeister,  den  er  ebenfalls 
selbst  ausbildete  und  der  lange  Jahre  auf  sei¬ 
ner  Station  wirkte.  Seinen  Ehrentag  feierte 
Erich  Voigt  im  Kreis  seiner  Familie  in  Walsro- 


Postmeister,  Trakehner  Leistungsvererber, 
ist  im  Alter  von  21  Jahren  überraschend  an 
akutem  Herz-  und  Kreislaufversagen  gestor¬ 
ben.  Der  von  Erich  Voigt  gezogene  und  wie 
sein  Vater  Major  bis  zu  den  Dressurlektionen 
der  schweren  Klasse  ausgebildete  Fuchs¬ 
hengst  ist  Vater  von  42  eingetragenen 
Töchtern  und  fünf  gekörten  Söhnen.  Er  galt  als 
ein  erstklassiger  Dressurpferdevererber,  des¬ 
sen  Nachkommen  vor  allem  über  den  Stall 
Klimke  den  Weg  in  den  Sport  fanden.  Glück¬ 
licherweise  erfuhr  Postmeister  in  den  letzten 
vier  Jahren  eine  verstärkte  züchterische  Nut¬ 
zung  auf  der  Station  Wartenberg/Rheinland- 
Pfalz  bei  Herrmann  Rahn,  wo  sich  noch  einige 
hoffnungsvolle  Postmeister-Nachkommen  in 
Aufzucht  befinden. 

Feuertänzer  xx  und  Bold  Indian  xx  hei¬ 


Lelstungshengst  ln  Kranichstein:  Donaufürst  von  Sokates  und  der  Donaustadt  von  Kaliber 


Darmstadt/Kranlchstein  —  Die  68.  Trakeh-  lenstein,  der  in  einen  renommierten  Dressur¬ 
ner  Eliteschau  und  Auktion  stand  auch  in  die-  stall  in  Hessen  ging  und  der  vierjährige  gekör- 
semJahrwiederimBlickpunkt  der  Pferdewelt,  te  und  leistungsgeprüfte  Hengst  Donaufürst 
Eine  große  Zahl  der  Gäste  aus  dem  europäi-  von  Sokrates-Kaliber- Abendregen,  der  seine 
sehen  Ausland  konnte  vom  Auktionsleiter  Box  in  einem  Turnier-  und  Ausbildungsstall 
Burkhard  Wähler  in  Kranichstein  begrüßt  im  Rheinland  beziehen  wird,  zugeschlagen, 
werden.  Dabei  waren  die  Schweiz,  Niederlan-  Bemerkenswert  —  und  dies  spricht  sicher- 

de,  Österreich  und  Frankreich  besonders  stark  lieh  für  die  Qualität  dieser  Trakehner  Kollek- 
vertreten.  tion  —  ist,  daß  der  größte  Teil  der  Pferde  in  er- 

Obwohl  die  gewohnte  Käuferschar  aus  den 


folreiche  Dressur-  bzw.  Springställe  verkauft 
wurde.  So  ging  die  Katalog-Nr.  20,  Edelmann, 
für  50000  DM  und  die  Katalog-Nr.  3,  Super¬ 
tramp,  in  Turnierställe  in  die  Nähe  von  Win¬ 
sen/Luhe. 

Auch  die  Springreiter  zeigten  in  diesem 
Jahr  großes  Interesse.  Die  Springtalente 
Draufgänger  und  Sophokles,  Vollbruder  zum 
Spitzenhengst  Sokrates,  wurden  an  einen  in¬ 
ternationalen  Springstall  in  Westfalen  ver¬ 
kauft. 

Insgesamt  war  eine  sehr  breite  Spitze  im 
Angebot,  wobei  16  Pferde  zu  über  20  000  DM 
verkauft  wurden.  Das  positive  Ergebnis  beruh¬ 
te  also  vor  allem  auf  solide  Preisgestaltung 
ohne  sensationelle  Höchstpreise. 

Auch  bei  den  zweijährigen  Stuten  konnte 
eine  aufsteigende  Tendenz  verbucht  werden. 
Der  Durchschnittspreis  von  1 1  500  DM  stei¬ 


DeutschlandtrefTen  1988 

Pfingstsonntag,  1 3  Uhr,  im  Freigelän¬ 
de  zwischen  den  Hallen  8  und  15,  Tra¬ 
kehner  Vorführungen 


gerte  sich  gegenüber  dem  Vor  jahr  um  600  DM. 
Spitzenstute  zum  Preis  von  1 5  000  DM  wurde 
die  Pontresina  von  Sokrates-Virgil-Valentin, 
die  in  einen  Hunterstall  in  den  USA  verkauft 
wurde. 

Abgerundet  wurde  das  harmonische  Tra¬ 
kehner  Wochenende  in  Kranichstein  mit  dem 
glänzend  organisierten  Schauabend,  der  mit 
dem  originellen  Schaubild  .Wehlauer  Pfer¬ 
demarkt*  seinen  krönenden  Abschluß  fand, 
das  von  den  Zuschauern  in  dem  restlos  aus¬ 
verkauften  Haus  mit  großer  Begeisterung  an¬ 
genommen  wurde  B.  W. 


ßen  die  zwei  neuen  Vollblüter,  die  in  das 
Hengstbuch  des  Trakehner  Verbands  einge¬ 
tragen  wurden.  Der  elfjährige  dunkelbraune 
Feuertänzer  xx  ist  ein  Boxennachbar  zum 
Trakehner  Leistungssieger  Testarossa  auf  der 
Hengsstation  Stach,  Bruchmühlbach-Mie¬ 
sau/Rheinland-Pfalz.  Er  wurde  in  Deutschland 
gezogen  von  Luciano  xx  und  der  Flammenrö¬ 
te  xx  von  Val  Drake  xx  —  Abendfrieden  xx. 
In  Irland  gezogen  wurde  der  siebenjährige 
schwarzbraune  Bold  Indian  xx  (von  Bold  Lad 
xx  und  der  Sassalya  xx  v.  Sassafras  xx),  des¬ 
sen  Abstammung  eine  Reihe  internationaler 
Renn-  und  Vererbungssieger  aufweist.  Er  be¬ 
findet  sich  im  Besitz  von  Maas  J.  Hell,  Klein 
Offenseth,  und  deckt  an  der  schleswig-hol¬ 
steinischen  Westküste  auf  der  Station  Wöhr¬ 
den. 


USA  in  diesem  Jahr,  wohl  aufgrund  des 
schwachen  Dollarkurses,  ausgeblieben  war, 
konnte  dennoch  ein  sehr  guter  Durchschnitts¬ 
preis  von  21  647  DM  für  die  Reitpferde  erzielt 
werden.  Die  Auktionsleitung  war  mit  diesem 
Erfolg  sehr  zufrieden,  zumal  die  Höchstpreise 
von  55  000  DM  etwa  20  000  DM  unter  dem  Er¬ 
gebnis  des  letzten  Jahres  blieben. 

Zu  jeweils  55  000  DM  wurden  der  dreijähri¬ 
ge  Reithengst  Stravinsky  Atoll-Tarino-Mei- 


Veränderungen  in  den  Spitzen 


Mitglieder  wählten  Vorsitzende  der 

Neumünster  —  Die  Bundeszucht  des  Tra¬ 
kehner  Pferds,  die  nach  föderalistischen  Prin¬ 
zipien  in  neue  Zuchtbezirke  eingeteilt  ist,  hält 
jeweilsam  Anfang  eines  Jahres  ihre  Versamm- 


Trakehner  auf  der  „Hansepferd“ 

Das  ostpreußische  Warmblutpferd  zeigte  Eleganz  und  Ausdruck 


Zuchtbezirke  des  Verbands 

lungen  ab,  um  die  züchterische  Marschroute 
für  die  kommende  Saison  abzustecken.  Alle 
drei  Jahre  wählen  die  Mitglieder  ihren  Lan¬ 
desvorsitzenden,  der  für  Züchter,  Freunde  und 
Interessenten  des  Trakehner  Pferds  als  An¬ 
sprechpartner  im  jeweiligen  Zuchtbezirk  gilt, 
ln  diesem  Jahr  wurden  folgende  .Landesfür¬ 
sten'  gewählt: 

Schleswig-Holstein:  Hans-Werner  Paul, 
Telefon  04342/81886,  Trakehner  Weg  5, 
2308  Rethwisch.  Nieder  sachsen/Berlin:  Hans- 
Leonhard  Britze,  Telefon  0  40/33966320, 


Dorothee  Schneider,  Wiesbaden,  Tochter 
desTrakehner  Züchters  und  Ausbilders  Hans- 
Eberhard  Schneider,  erhielt  jetzt  die  Ehrenna¬ 
del  des  Hessischen  Reit-  und  Fahrverbands. 
Sie  gewann  die  Hessische  Dressurmeister¬ 
schaft  der  Junioren  vor  Nadine  Krug,  der 
T ochter  des  Olympiareiters  Herbert  Krug.  Do¬ 
rothees  Siegerpferd  ist  der  gekörte  Trakehner 
Hengst  Katapult,  der  seinen  Vater  Kastilio 
(jetzt  USA)  zum  Vererbungssieger  seines 
Jahrganges  in  Hessen  machte. 

Feldspat,  Trakehner  Hengst,  ist  im  Alter  von 
1 8  Jahren  bei  Otto  Leuschen  in  Schmidtheim/ 
Eifel  eingegangen.  Der  außergewöhnlich  typ¬ 
volle  Persaldo-Sohn  war  sieben  Jahre  Landbe¬ 
schäler  in  Marbach,  bevor  er  als  Privathengst 
in  die  Eifel  wechselte.  Sein  gekörter  Sohn  Al¬ 
penkönig  befindet  sich  auf  der  Station  Ham- 
metweil  bei  Neckartenzlingen/Baden- Würt¬ 
temberg  in  Reitausbildung. 

Armin  Klns,  Bereiter  FN  und  ehemaliger 
Mitarbeiter  von  Peter  Oellrich  im  Trakehner 
Spitzengestüt  Webeisgrund,  übernahm  die 
Leitung  des  Schulstalls  im  Reitinstitut  Arthur 
van  Kaick  in  Offenbach/Rumpenheim.  An  der 
Seite  von  FN-Reitlehrer  Willfried  Schmidt, 
dem  Chef  des  Reitinstituts,  betreut  er  die  Aus¬ 
bildung  von  über  400  Reitern. 

Traumdeuter  von  Arogno  aus  der  Traum¬ 
wolke-Patron  hatte  mit  seinem  ersten  Hengst¬ 
jahrgang  einen  guten  Einstand.  Der  in  Olden¬ 
burg  wirkende  Trakehner  war  auf  der  dortigen 
Körung  mit  fünf  Nachkommen  vertreten. 

Schneekönig,  junger  Schimmelhengst, 
wechselte  von  Oldenburg  nach  Bayern.  Er  wird 
jetzt  bei  Familie  Heise  auf  dem  Maierhof  in 
Seeon  am  Chiemsee,  Telefon  08624/2531, 
aufgestellt. 


Hamburg  —  Nach  einem  erfolgreichen 
.Aufgalopp“  im  vergangenen  Jahr  öffnete  die 
.Hansepferd'-Messe  nun  zum  zweiten  Mal 
ihre  Pforten  für  Tausende  von  Pferdeliebha¬ 
bern.  Etwa  sechzig  Hamburger  Reit-  und 
Fahrvereine,  Reitinstitute  sowie  der  Landes¬ 
verband  der  Reit-  und  Fahrvereine  Hamburg 
hatten  dafür  Sorge  getragen,  daß  auch  die  dies¬ 
jährige  Messe  in  ihrer  Kombination  von  Ver¬ 
kaufs-Ausstellung,  Pferdeschau  und  Fachin¬ 
formation  zu  einem  Anziehungspunkt  wurde. 

Schon  bei  der  Eröffnung  der  .Hansepferd* 
durch  Wirtschaftssenator  Wilhelm  Rahlfs 
wurde  in  den  Ansprachen  der  Festredner  deut¬ 
lich,  daß  diese  Ausstellung  nicht  nur  der 
Selbstdarstellung  und  dem  wirtschaftlichen 
Interesse  dienen,  sondern  auch  .das  Pferd  als 
ein  wesentliches  Stück  Natur  festhalten*  soll¬ 
te,  so  der  Präsident  der  Deutschen  Reiterli¬ 
chen  Vereinigung,  Dieter  Graf  Landsberg- Ve¬ 
len,  in  seiner  Festrede.  Ein  anschließender 
Ausschnitt  aus  dem  Gala-Schau-Programm 
gab  den  Zuschauern  einen  Vorgeschmack  auf 
die  Veranstaltungen  der  nächsten  T age  —  und 
einen  Überblick  über  die  auf  der  Messe  vertre¬ 
tenen  Zuchtverbände  und  Rassen. 

Auf  das  Trakehner  Pferd  wartete  der  Besu¬ 
cher  während  der  Eröffnungsfeier  allerdings 
vergeblich.  Es  gehörte  schon  eine  Portion 
Glück  dazu,  ein  Pferd  mit  dem  Trakehner 
Brand  unter  dem  Reiter  zu  erleben.  Von  der 
Organisation  war  jedoch  auch  der  Trakehner 
Verband,  der  unter  der  Leitung  von  Siegfried 
Lask  mit  zwei  Pferden  und  einem  Stand  in 
Halle  5  zu  finden  war,  sichtlich  enttäuscht. 
Nach  eigenen  Informationen  konnte  der  Ver¬ 
band  die  beiden  Pferde,  die  übrigens  zum  Ver¬ 
kauf  standen,  lediglich  einmal  pro  Tag  etwa 
zehn  Minuten  innerhalb  des  Schauprogramms 
vorführen,  das  mehrmals  täglich  zwischen  10 
bis  17  Uhr  zu  sehen  war. 


Was  Reitmeister  Hans  Görtz  vom  Hambur¬ 
ger  Reitverein  dann  u.  a.  am  Sonnabendnach¬ 
mittag  auf  dem  sechsjährigen  Wallach  Feuri- 
kon  (Vater:  Aron  von  Lucado,  Mutter:  Feurike 
von  Malachit,  Besitzer  Siegfried  Lask,  Borstel- 
Hohenrade)  darbot,  durfte  sich  sehen  lassen. 
Der  noch  in  der  Ausbildung  befindliche  Tra¬ 
kehner  glänzte  dabei  unter  gekonnter  Führung 
des  Reitmeisters  als  Dressurpferd  in  so  wich¬ 
tigen  Grundlagen  wie  Rhythmus,  Geschmei¬ 
digkeit,  Schwung,  Losgelassenheit  und  Gera¬ 
degerichtetsein.  Sein  vielversprechendes  Ta¬ 
lent  bewies  Feurikon  aber  auch  im  starken 
Trab,  inder  Passage,  der  Galopptraversaleund 
dem  fliegenden  Galoppwechsel.  Der  Wallach 
Ignatz  von  Herbstruf  und  der  Iversa  von  Kar- 
wendelstein,  Besitzer  Siegfried  Lask,  zeigte 
während  des  Schauprogramms  ebenfalls  gro¬ 
ßes  Leistungsvermögen. 

Obwohl  derTrakehner  Verband  nur  verein¬ 
zelt  die  Möglichkeit  hatte,  seine  Pferde  einem 
größeren  Publikum  vorzustellen,  war  er  in 
Vergleich  zu  anderen  bekannten  Pferderassen 
doch  recht  gut  vertreten.  So  fand  der  Besucher 
in  den  Boxen  zwar  Araber,  Friesen-,  Fjord-, 
und  Islandpferde;  Hengste  des  Deutschen 
Warmbluts,  Hannoveraner  oder  westdeut¬ 
sche  Züchtungen  waren  dagegen  lediglich  in 
der  Gala-Schau,  nicht  aber  in  den  Boxen  der 
Halle  5  anzutreffen. 

Angesichts  der  Kosten  für  die  Anmietung 
einer  Box  ist  es  dem  Trakehner  Verband  hoch 
anzurechnen,  daß  er  keine  M ühe  gescheut  hat, 
um  auf  der  .Hansepferd’  mit  dabei  zu  sein.  Daß 
die  Trakehner  Pferde  anderen  Rassen  an  Ele¬ 
ganz  und  Ausdruck  nicht  nachstehen,  zeigte 
der  Deutsche  Meisterfahrer  Freiherr  von  Sen¬ 
den  mit  seiner  Truppe  auf  der  Gala-Vorstel¬ 
lung.  Sein  Motto:  .Trakehner  können  alles*. 

AzH 


Jahr-Verlag,  Burchardstraße  14,  2000  Ham¬ 
burg  1.  Niedersachsen  Nord- West:  Hans- 
Joachim  Scharffetter,  Telefon  0  4  7  95/2  86, 
Lehrhofsweg  35,  2822  Schwanewede.  West¬ 
falen:  Karl  Timmer,  Telefon  0  25  41/3505, 
Gaupel  32,  4420  Coesfeld.  Rheinland:  Hagen 
Willems,  Telefon  02822/4312,  Abergs- 
weg  30,  4240  Emmerich-Hüthum.  Rhein- 
land-Pfalz-Saar:  Willi  Schneider,  Tele¬ 
fon  06762/8903,  Simmerner  Straße  16,  5449 
Laubach.  Hessen:  Klaus  Wittlich.  Telefon 
061  85/6  25,  Domäne  Rüdigheimer  Hof,  6451 
Neuberg  2.  Baden- W  ürttemberg :  Anton  Steid- 
le,  Telefon  0  77  32/41  22  oder  3349,  Mooser 
Straße  49,  7761  Radolfzell.  Bayern:  Erhard 
Schulte,  Telefon  0  89/39  31  22,  Reginbaldstra¬ 
ße  24,  8000  München  60. 


Sonnabend,  28.  Mal,  Rheinland  in  Sonsbeck, 
Reiterzentrum,  Zentrale  Stuteneintragung  des 
Zuchtbezirks 

Sonnabend,  28.  Mai,  Münster-Handorf,  Stu¬ 
tenleistungsprüfung,  Abschlußtag  der  Sta¬ 
tionsprüfung 

Sonntag,  29.  Mal,  Klosterhof  Medingen,  Bad 
Bevensen,  Stutenleistungsprüfung,  Abschluß¬ 
tag  der  Stationsprüfung. 

Donnerstag,  2.  Juni,  Bad  Kreuznach/Nahe, 
Zuchtstutenprüfung  mit  Mindestleistung, 
veranstaltet  vom  Zuchtbezirk  Rheinland- 
Pfalz/Saarland.  Die  Materialprüfung  m.  M.  ist 
offen  für  Reitpferde.  Die  Ausschreibungen  mit 
genauen  Angaben  werden  zu  einem  späteren 
Zeitpunkt  bekannt  gegeben. 

Sonntag,  5.  Juni,  Hannover-Laatzen,  Zen¬ 
trale  Stuteneintragung  des  Zuchtbezirks  Nic- 
dersachsen/Berlin 
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Soziales 


Die  hier  veröffentlichte  umfangreiche  Zu¬ 
sammenstellung,  die  exklusiv  für  die  Sozialre- 

dakUon  des  Ostpreußenblattserfolgte,  soll  un¬ 
seren  Lesern  die  Suche  nach  Auskünften  we- 
senthch  erleichtern.  Aus  Erfahrungen  wissen 
wir,  daß  in  den  meisten  Fällen  die  von  jedem 
einzelnen  Bürgeremzuleitenden  Schritte  posi¬ 
tiv  verlaufen. 


•  Beschaffung  von  Unterlagen  der 
ehemaligen  deutschen  Wehrmacht 
Nachstehend  aufgeführte  Dienststellen 
können  wegen  der  Beschaffung  von  Personal¬ 
unterlagen  der  ehemaligen  deutschen  Wehr¬ 
macht  angeschrieben  werden: 

1.  Bundesarchiv,  Zentralnachweisstelle,  Ab¬ 
teigarten  6,  5100  Aachen 

al  Zusammenführung,  Registrierung 
und  Lagerung  der  im  Gebiet  der  Bundesre¬ 
publik  anfallenden  Personalunterlagen 
aller  Angehörigen  des  ehemaligen  deut¬ 
schen  Heeres  und  der  Luftwaffe  und  deren 
Gefolgschaftsmitglieder 
bj  Aufbewahrung  der  vonden  Alliierten 
zurückgegebenen  Personalunterlagen  des 
ehemaligen  Heeres  und  der  Luftwaffe 

2.  Deutsche  Dienststelle  (WAST),  Eichborn¬ 
damm  167—209,  1000  Berlin-Borsigwalde 

a)  Aufbewahrung  des  Erkennungsmar- 
kenverzeirhnisses  der  Angehörigen  aller 
drei  Wehrmachtsteile  der  ehemaligen 
deutschen  Wehrmacht  einschließlich  Ge¬ 
folgschaftsmitglieder 

b)  Aufbewahrung  der  Personalunterla¬ 
gen  der  ehemaligen  Kriegsmarine 

3.  Landesamt  für  Besoldung  und  Versorgung, 
G  1 3 1  -Stelle,  Völklinger  Straße  49,  4000 
Düsseldorf 

Aufbewahrung  der  Personalunterlagen 
des  100000-Mann-Heeres  (Reichswehr) 

4.  Krankenbuchlager  Berlin,  Wattstraße  1 1  — 

13,  General-Pape-Straße,  1000  Berlin  65 

Aufbewahrung  von  Krankenblättern  der 

ehemaligen  Wehrmacht 

5.  Geheimes  Staatsarchiv,  Archivstraße  12 — 

14,  1000  Berlin-Dahlem 

Aufbewahrung  von  Trauregistern  usw. 

der  deutschen  Ostgebiete,  aus  dem  Dienst¬ 
grad  und  ehemaliger  Truppenteil  zu  erse¬ 
hen  sind 

6.  Grenzdurchgangslager,  3403  Friedland  1 

Ausstellung  von  Zweitschriften  von  ver¬ 
lorenen  Entlassungsscheinen  D  2  aus  ehe¬ 
maliger  Kriegsgefangenschaft 

7.  Bayrisches  Hauptstaatsarchiv,  Abt.  IV 

Kriegsarchiv,  Postfach  2  40,  8000 

München  22 

Lagerung  von  Personalunterlagen  der 
Angehörigen  der  ehemaligen  Königlich 
Bayrischen  Armee 

8.  Bundeswehrverwaltungsamt,  WE  5,  Aktive 
und  ehemalige  Soldaten  der  BW,  Bonner 
Talweg  199,  5300  Bonn  1 

9.  Deutsches  Rotes  Kreuz,  Generalsekreta¬ 
riat,  Suchdienst  München,  zentrale  Aus¬ 
kunft-  und  Dokumentationsstelle,  Infante¬ 
riestraße  7a,  8000  München  40 

An  diese  Dienststellen  sind  rechtzeitig 
vor  Eintritt  in  das  Rentenalter  Dienstzeitbe¬ 
scheinigungen  bzw.  Anfragen  zu  richten,  weil 
die  Wehrmachtszeit  bei  der  Rente  als  soge¬ 
nannte  Ersatzzeit  voll  angerechnet  wird.  Nä¬ 
here  Auskünfte  erteilen  alle  Versicherungs¬ 
ämter. 


•  Heimatortskartei  —  Helfer  für  die 
Menschen 

Es  kommt  immer  wieder  vor,  daß  Heimat¬ 
vertriebene  und  Flüchtlinge  und  jetzt  beson¬ 
ders  die  Aussiedler  und  auch  Zuwanderer  aus 
der  .DDR'  in  wichtigen  persönlichen  Angele¬ 
genheiten  bei  Behörden  nicht  weiterkommen, 
weil  ihnen  Unterlagen  fehlen. 

Die  Heimatortskarteien,  die  nach  den  frühe¬ 
ren  Provinzen  gegliedert  sind,  geben  in  folgen¬ 
den  Angelegenheiten  Rat  und  Auskunft: 

1.  Klärung  von  Personenstandsfragen, 

2.  Benennung  von  Zeugen,  in  LAG-  und  Ver¬ 
sicherungsfragen  u.  a.  mehr, 

3.  Beschaffung  von  standesamtlichen  und 
kirchlichen  Urkunden, 

4.  Ermittlung  von  früheren  Arbeitgebern  und 
Berufskollegen. 

Bei  Anfragen  müssen  stets  die  genauen  Per¬ 
sonalien  und  Ortsnamen  (nach  politischer  und 
geographischer  Lage)  sowie  der  Heimatwohn¬ 
sitz  des  Betreffenden  am  1.  September  1939 
nach  Möglichkeit  angegeben  werden. 

Beispiel:  Eigener  Vor-  und  Familienname, 
gegebenenfalls  mit  Mädchenname  bei  Frauen, 
Geburtsdatum  und  -ort  sowie  mit  jetziger  An¬ 
schrift,  wohnhaft  gewesen  bis...  in  Stettin/ 
Pommern,  Hohenzollernstraße  77,  sucht  Ger¬ 
hard  Schulze,  Stettin- Gollnow,  beschäftigt 
gewesen  bei  den  St oewer- Werken  Stettin. 
Bitte  um  die  heutige  Anschrift  anderer  Ange¬ 
stellter  bei  diesen  Werken. 


Wo  erhalte  ich  Auskünfte? 

Ein  leidiges  Kapitel  unserer  Nachkriegsgeschichte 

BONN  —  Über  1 4  Millionen  Heimatvertriebene  und  Mitteldeutsche 
sind  1 944/ 45  und  später  vertrieben,  geflüchtet  oder  in  späteren  Jahren 
bis  heute  aus  den  Staaten  des  Ostblocks  ausgesiedelt  worden.  In  der 
übergroßen  Mehrzahl  haben  unsere  Landsleute  alte  Unterlagen,  Ur¬ 
kunden  und  dergleichen  nicht  gerettet;  Jeder  mußte  im  Westen  von 
vorne  anfangen.  Dabei  haben  es  unsere  Aussiedler  und  die  über  3,5 
Millionen  Heimatvertriebenen,  die  in  Mitteldeutschland  geblieben  sind 
und  erst  heute  oder  morgen  zu  uns  kommen,  besonders  schwer,  alte 
Urkunden  wiederzubeschaffen,  die  sie  für  das  tägliche  Ldben,  für  Ren¬ 
ten,  Pensionen,  für  den  Nachweis  der  Staatsangehörigkeit,  für  Ehe¬ 
schließungen  und  vieles  mehr,  benötigen. 


Anschriften  Helmatortskartei  für: 
Nordosteuropa 

Abt.  Ostpreußen  und  Memelland,  Telefon 
04  51/621388  •  Meesenring  13  •  2400  Lü¬ 
beck; 

Abt.  Danzig- Westpreußen,  Telefon  0451/ 
62  1 3  88  •  Meesenring  1 3  ■  2400  Lübeck; 
Abt.  Pommern,  Telefon  0451/621388  • 
Meesenring  13  •  2400  Lübeck; 

Abt.  Deutsch- Balten,  Estland-Lettland,  Te¬ 
lefon  04  5 1  /  62  1 3  88  •  Meesenring  1 3  •  2400 
Lübeck; 

Abt.  Litauen,  Telefon  04  51  /  62  1 3  88  •  Mee¬ 
senring  1 3  •  2400  Lübeck. 


Mark  Brandenburg 

Telefon  08  2 1  /3 1 5  62  09  •  Postfach  10 14  20- 
Auf  dem  Kreuz  41  •  8900  Augsburg. 

Deutsche  aus  Wartheland-Polen 

Telefon  0511/701  1518  •  Engelborsteler 
Damm  72  •  3000  Hannover. 

Schlesien 

Abt.  Niederschlesien,  Telefon  09  5 1  /2  67 1 6 
•  Postfach  16  48  •  Luitpoldstraße  16  •  8600 
Bamberg; 

Abt.  Oberschlesien-Breslau,  T  elefon  08  5 1  / 
5  96  43  •  Ostuzzistraße  4  •  8390  Passau. 

Sudetendeutsche 

Telefon  0941/5021165  •  Von-der-Tann- 
Straße  9  •  8400  Regensburg. 

Südosteuropa-Ostumsiedler 

Abt.  Deutsche  aus  Ungarn,  Rumänien, 
Jugoslawien,  Slowakei,  Ruthenien,  Telefon 
07  1 1/61  87  52  ■  Rosenbergstraße  50  •  7000 
Stuttgart; 

Abt.  Rußland,  Bessarabien,  Bulgarien  und 
Dobrudscha,  Telefon  07 1 1/61  87  52  •  Ro¬ 
senbergstraße  50  •  7000  Stuttgart; 


Mitteldeutschland 

Postfach  10 14  20,  8900  Augsburg; 

Zentralstelle  der  Helmatortkarteien 

Telefon  0  89/53  00  44-46  •  Lessingstraße  1  • 
8000  München  2 


•  Wiederbeschaffung  neuer  Standes¬ 
amtsurkunden 

1.  Bischöfliches  Zentralarchiv,  St.  Petersweg 
1 — 13,  8400  Regensburg 
Sofern  alte  Urkunden  nicht  mehr  vorhanden 
sind  oder  nicht  bei  den  vorgenannten  Dienst¬ 
stellen  vorliegen,  gibt  es  positive  Lösungen. 
Diese  Frage  ist  im  Personenstandsgesetz  gere¬ 
gelt,  für  das  die  Standesbeamten  in  der  Bun¬ 
desrepublik  und  West-Berlin  zuständig  sind. 

Wenn  jemand  standesamtliche  Urkunden 
benötigt  —  zum  Beispiel  zur  Erteilung  eines 
Erbscheins  für  LAG-Zwecke,  zur  Heirat  oder 
aus  anderen  vielfachen  Gründen  — ,  geht  er  zu 


seinem  örtlichen  Standesamt  und  beantragt 
die  .Anlegung  eines  Familienbuchs".  Das 
Buch  hat  nichts*  mit  dem  früheren  Familien¬ 
stammbuch  zu  tun.  Das  Familienbuch  ersetzt, 
wenn  es  angelegt  ist,  die  verlorengegangenen 
Urkunden,  man  kann  also  jederzeit  daraus 
Auszüge  verlangen,  die  dann  gegenüber  allen 
Behörden  und  Gerichten  denselben  Beweis¬ 
wert  wie  die  Urkunden  aus  der  Heimat  besit¬ 
zen. 

In  §  1 5  a  des  Personenstandsgesetzes  heißt  es 
unter  anderem :  .Anlegung  des  Familienbuchs 
auf  Antrag,  insbesondere  für  Vertriebene  und 
Flüchtlinge. 

( 1 )  Das  Familienbuch  ist  außer  im  Falle  des 
§  1 2  auf  Antrag  anzulegen.  Der  Antrag  ist  nicht 
zulässig,  wenn  die  Ehe  vor  dem  1 .  Januar  1 958 
im  Geltungsbereich  dieses  Gesetzes  geschlos¬ 
sen  ist 

(2)  Antragsberechtigt  ist  jede  Person,  die  in 
das  Familienbuch  einzutragen  ist 

Vor  der  Eintragung  sind  sämtliche  Perso¬ 
nen,  die  in  das  Familienbuch  einzutragen  sind, 
zu  hören.  Von  der  Anhörung  ist  abzusehen, 
wenn  dies  nur  mit  erheblichen  Schwierigkei¬ 
ten  oder  unverhältnismäßig  hohen  Kosten 
möglich  wäre.  In  §  15  b  wird  folgendes  ausge¬ 
führt:  .Grundlagen  für  Eintragungen  in  das 
Familienbuch 

(1)  Soweit  gesetzlich  nichts  anderes  be¬ 
stimmt  ist,  werden  die  Eintragungen  in  das 
Familienbuch,  abgesehen  von  den  Angaben 
über  den  Beruf,  die  rechtliche  Zugehörigkeit 
oder  die  Nichtzugehörigkeit  zu  einer  Kirche, 
Religionsgesellschaft  oder  Weltanschauungs¬ 
gemeinschaft  und  dem  Wohnort  oder  letzten 
Wohnort,  auf  Grund  von  Einträgen  in  anderen 


Personenstandsbüchern  oder  auf  Grund  öf¬ 
fentlicher  Urkunden  vorgenommen...  In  Ge¬ 
meinden  unter  15000  Einwohnern  darf  der 
Standesbeamte  Eintragungen  auf  Grund  ei¬ 
desstattlicher  Versicherungen  nur  mit 
Zustimmung  der  zuständigen  Verwaltungs¬ 
behörde  vornehmen.  Die  Zustimmung  kann 
allgemein  erteilt  werden. 

(2)  Der  Standesbeamte  hat  in  das  Familien¬ 
buch  nur  die  Tatsache  einzutragen,  die  er  für 
erwiesen  erachtet.  Soweit  erforderlich,  hat  er 
den  Sachverhalt  durch  Ermittlung  aufzuklären 
...  Nach  Möglichkeit  sind  zum  Standesamt 
alle  alten  Personenstandsurkunden  und  Un¬ 
terlagen  mitzunehmen,  die  jemand  noch  in  Be¬ 
sitz  hat;  dazu  gehören  u.  a.:  Der  Vertriebenen- 
oder  Flüchtlingsausweis,  kirchliche  Bestäti¬ 
gungen,  Staatsangehörigkeitsnachweise,  To¬ 
deserklärungen  oder  Briefe  darüber  von  der 
früheren  Wehrmacht  oder  dem  Deutschen 
Roten  Kreuz. 

Selbst  dann,  wenn  jemand  nichts  gerettet 
hat,  Ist  der  Standesbeamte  nach  dem  Gesetz 
berechtigt,  eine  eigene  eidesstattliche  Er¬ 
klärung  entgegenzunehmen. 

•  Geschichte  und  Forschung 

Besonders  vielschichtig  aber  auch  schwierig 
sind  Nachforschungen  für  diejenigen,  die  sich 
mit  Fragen  der  deutschen  Geschichte  in  den 
Ostprovinzen,  mit  Kirchenfragen,  Familien¬ 
forschung  und  vielem  mehr  beschäftigen  oder 
sogar  hierzu  Studien  betreiben.  Als  Über¬ 
schrift  zu  diesem  Abschnitt  könnte  man  am 
besten  folgendes  sagen:  Es  gibt  fast  alles  und 
man  muß  nur  wissen  wo. 

Seit  dem  Ende  des  Zweiten  Weltkriegs 
sind  an  die  Stelle  des  Reichsarchivs  das  Bun¬ 
desarchiv  in  Koblenz  und  das  Zentrale  Staats¬ 
archiv  in  Potsdam  getreten,  die  früheren 
preußischen  Staatsarchive  in  den  Ostprovin¬ 
zen  (in  Stettin,  Breslau  und  Danzig)  sind  unter 
polnische  Verwaltung  geraten. 

Das  Staatsarchiv  Königsberg  liegt  mit  sei¬ 
nen  in  den  Westen  geretteten  Teilen  heute  im 
Geheimen  Staatsarchiv  Preußischer  Kultur¬ 
besitz,  Archivstraße  12 — 14,  1000  Berlin  33. 
Dort  werden  auch  einige  schlesische,  west¬ 
preußische  und  pommersche  Archivalien 
verwahrt.  Dieses  Archiv  verwaltet  auch  die 
Aktenbestände  der  früheren  preußischen 
Zentralbehörden  (Ministerien),  soweit  sie  im 
Westen  verblieben  waren,  und  T eile  des  Bran- 
denburgischen  Provinzial archivs,  die  sich  zum 
Teil  auch  auf  die  Neumark  beziehen. 

Gedruckte  Bestände- Übersichten  des  Bun¬ 
desarchivs  in  Koblenz,  Potsdamer  Straße  1 ,  und 
des  Geheimen  Staatsarchivs  in  Berlin  sind  im 
Buchhandel  erhältlich. 

Auch  das  Johann-Gottfried-Institut,  Giso- 
nenweg  5 — 7,  3550  Marburg  an  der  Lahn,  er¬ 
teilt  Auskünfte  über  Literatur  und  Geschichte 
der  deutschen  Ostprovinzen. 

Lassen  Sie  uns  folgende  Anschrift  nennen: 
Bundesministerium  des  Innern,  Abt  Vertrie¬ 
bene  und  Kultur,  Graurheindorfer  Straße  198, 
5300  Bonn  1. 

Teilen  Sie  dorthin  Ihre  Wünsche  mit,  mög¬ 
lichst  klar  und  kurz,  mit  welchen  Problemen 
sie  sich  beschäftigen,  ob  man  Ihnen  dazu  Ma¬ 
terial  schicken  kann  bzw.  an  welche  Institution 
Sie  sich  deshalb  wenden  können. 

Wir  sind  sicher,  daß  Sie  dann  auch  die  rich¬ 
tige  Beratung  erfahren.  Es  gibt  etwa  60  bis  80 
Archive  aller  Art  Würden  wir  nur  eine  Stif¬ 
tung  oder  ein  Archiv  nennen,  käme  eine  dicke 
Beschwerde,  und  dies  zu  Recht.  So  hat  z.  B.  f  ast 
jede  ost-  und  mitteldeutsche  Provinz  eine  ei¬ 
gene  Stiftung. 

Einige  wenige  Institutionen  mögen  hier  u.  a. 
genannt  werden,  weil  sie  besonders  wichtig 
sind. 

—  Das  Geheime  Staatsarchiv,  Archivstraße 
12 — 14,  1000  Berlin  33,  kann  für  die  Sach¬ 
gebiete  Geschichte,  Urkunden  und  Doku¬ 
mente  aus  den  Ostprovinzen  angeschrie¬ 
ben  werden,  bzw.  man  muß  dort  selbst  for¬ 
schen. 

—  Evangelisches  Zentralarchiv  in  Berlin,  Kir¬ 
chenbuchstelle,  Jebensstraße  3, 1 000  Ber¬ 
lin  1 2,  gibt  Auskünfte  über  gerettete  Kir¬ 
chenbücher  aus  den  Ostprovinzen. 

—  Beim  Magistrat  von  Groß-Berlin,  Standes¬ 
amt  1,  Rückerstraße  9,  DDR- 1054  Berlin, 
werden  gerettete  Standesamtsregister  auf¬ 
bewahrt  und  auf  Wunsch  auch  Auskünfte 
erteilt. 

—  Zur  Familienforschung  werden  Auskünfte 
beim  Verein  für  Familienforschung  in  Ost- 
und  Westpreußen  e.  V.,  Eichstraße  6,  2200 
Elmshorn,  erteilt. 

—  Ebenfalls  zur  Familienforschung  gibt  es  die 
Zentralstelle  für  Genealogie,  Giorgl-Dimi- 
troff-Platz  1 ,  DDR-701 0  Leipzig,  an  die  sich 
Interessierte  wenden  können. 

Wir  hoffen,  daß  wir  mit  diesen  Angaben  um¬ 
fassende  Hinweise  gegeben  haben  und  jeder 
Bürger  weiß,  wo  er  Rat  und  Auskunft  erhalten 
kann.  OB 
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Zu  Beginn  des  Jahres  1990  wird  das  Ge¬ 
heime  Staatsarchiv  Preußischer  Kultur¬ 
besitz  in  Bad  Mergentheim  die  große 
ständige  Ausstellung  .Der  Deutsche  Orden  im 
Mittelalter'  eröffnen.  Diese  Ausstellung  hatte 
der  1 984  verstorbene  ostpreußische  Historiker 
Professor  Dr.  Dr.  h.  c.  Walther  Hubatsch  in  stil¬ 
len,  geduldigen  Schritten  seit  1 975  in  Zusam¬ 
menarbeit  mit  dem  Museumsleiter  Dr.  Fritz 
Ulshöfer  vorbereitet.  Daß  sie  gerade  in  Bad 
Mergentheim  stehen  wird,  hat  seinen  beson¬ 
deren  Grund.  Das  dortige  Deutschordens¬ 
schloß  war  schon  im  Mittelalter  Sitz  des 
Deutschmeisters  und  wurde  1 525  nach  der  Sä¬ 
kularisierung  des  preußischen  Deutschor¬ 
densstaats  Residenz  des  Hochmeisters,  der 
sich  von  dort  aus  vergebens  bemühte,  Preußen 
wiederzugewinnen. 

Hochmeistersitz  blieb  das  Schloß  bis  zur 
napoleonischen  Zeit,  als  es  nach  der  Beseiti¬ 
gung  der  geistlichen  Fürstentümer  im  Reich  an 
Württemberg  angegliedert  wurde.  Der  neue 
Landesfürst  führte  damals  alle  Kostbarkeiten 
fort,  das  Archiv  wurde  aufgeteilt.  In  jüngerer 
Zeit  wurde  der  einst  stolze  Fürstensitz  unter 
anderem  für  Amtsstuben  der  Verwaltungsbe¬ 
hörden  genutzt  ln  den  letzten  Jahrzehnten  hat 
sich  das  geändert.  Schon  vor  dem  Zweiten 
Weltkrieg  bezog  das  Bezirksheimatmuseum 
einen  Teil  der  Räume,  aber  erst  jüngst  begann 
ein  zielgerichteter  Ausbau.  Der  aktive  Mu¬ 
seumsverein,  gefördert  durch  private  Spen¬ 
den,  den  Deutschherrenbund  und  die  öffentli¬ 
che  Hand,  sorgte  für  die  Wiederherstellung 
mehrerer  historischer  Räume  der  alten  Hoch¬ 
meisterresidenz.  Schon  heute  erstrahlen  die 
Wohnräume  im  alten  Stil  mit  Kronleuchtern, 
kostbaren  Möbeln  und  T apisserien,  Gemälden 
und  Kunstwerken  im  alten  Glanz  und  sind  in 
dem  bekannten  Kurbad  eine  Sehenswürdig¬ 
keit  ersten  Rangs  geworden. 

Auch  das  Land  Baden- Württemberg  wurde 
zur  Planung  eines  großzügigen  Ausbaus  ge¬ 
wonnen.  Es  wurden  1 8  Millionen  Mark  in  Aus¬ 
sicht  gestellt,  von  denen  bereits  Teile  für  die 
Renovierung  der  Kirche  und  weitere  Baumaß¬ 
nahmen  aufgewendet  worden  sind. 

Das  Deutschordensschloß  in  Bad  Mergent¬ 
heim  wird  künftig  die  Gesamtgeschichte  des 
Deutschen  Ordens  zeigen,  und  es  tritt  damit  in 
gewisser  Weise  stellvertretend  in  die  traditio¬ 
nelle  Rolle  der  Marienburg  an  der  Nogat  ein, 
des  mittelalterlichen  Hochmeistersitzes. 

Die  Konzeption  der  Ausstellung  folgt  der  in 
Deutschland  seit  Johannes  Voigt  1 857  vertre¬ 
tenen  Betrachtungsweise,  den  Orden  nicht  auf 
Preußen  begrenzt  zu  sehen,  sondern  das  ge¬ 
samte  Wirken  von  der  Gründung  im  Heiligen 
Land  über  den  Mittelmeerraum  bis  zu  den 
deutschen  Balleien  und  Livland  mit  einzube¬ 
ziehen.  So  sah  es  auch  Bruno  Schumacher,  der 
den  italienischen  Besitzungen,  so  Walther 
Hubatsch,  der  dem  Besitz  in  Zypern  und  Star¬ 
kenberg  im  Heiligen  Land  eigene  Arbeiten 
widmete. 

Auch  der  unvergessene  ostpreußische  For¬ 
scher  Kurt  Forstreuter  hat  den  Deutschen 
Orden  am  Mittelmeer  in  einem  eigenen  Werk 
behandelt  Wie  es  Hubatsch  schon  plante, 
wird  die  Ausstellung  in  Bad  Mergentheim  der 
historischen  Entwicklung  folgen,  von  der 
Gründung  1 1 90  in  Akkon  unter  Förderung  des 
staufischen  Kaiserhauses  und  des  Papstes 
über  die  Ausbreitung  in  Italien,  Griechenland 
und  Spanien  bis  hin  zur  Entstehung  der  deut¬ 
schen  Balleien  durch  Schenkungen  deutscher 
Fürsten  und  Herren. 


Das  Preußenland  und  der  Deutsche  Orden 


Eine  von  Professor  Walther  Hubatsch  geplante  Ausstellung  wird  jetzt  Wirklichkeit  in  Bad  Mergentheim 


Deutschordensschloß  Bad  Mergentheim :  Erfüllt  stellvertretend  die  Rolle  des  mittelalterlichen 
Hochmeistersitzes  Marienburg 

Foto  aus  .Deutschordensschloß  Bad  Mergentheim”,  Verlag  Schnell  &  Steiner,  München 


Nach  den  fehlgeschlagenen  Ansätzen  zur 
Staatsbildung  in  Siebenbürgen  1211  bis  1225 
folgt  die  Vorbereitung  des  Einsatzes  an  der 
Weichsel,  nachdem  der  Orden,  berufen  durch 
Herzog  Konrad  von  Masowien,  von  diesem, 
von  Kaiser  Friedrich  II.  und  Papst  Gregor  IX. 
privilegiert  worden  war  .gleich  einem  Fürsten 
des  Reiches'.  Heidenkampf  und  Staatsaufbau 
in  Preußen,  die  Angliederung  Livlands  1 237 
werden  sichtbar  werden.  Das  Staatswesen 
zwischen  der  Oder  und  dem  Finnischen  Meer¬ 
busen,  sicherlich  die  bedeutendste  weltge¬ 
schichtliche  Leistung  des  Ordens,  wird  nach 
dem  Plan  von  Hubatsch  im  Mittelpunkt  der 
Betrachtung  stehen. 

Das  gewaltige  Modell  der  Burg  Rehden  von 
40  Quadratmetern  Grundfläche  und  einem 


Gewicht  von  mehreren  Tonnen,  erbaut  von 
Albrecht  Du  we,  wurde  schon  zu  Lebzeiten  von 
Walther  Hubatsch  vom  Museum  angekauft, 
weitere  Modelle  und  Schauobjekte  sind  seit 
1984  geschaffen  worden  oder  im  Bau.  Nach 
dem  Tod  des  Leiters  und  Planers  ist  das  Le¬ 
benswerk  dieses  schöpferischen  und  unver¬ 
gleichlich  schaffensfreudigen  Historikers, 
dem  gerade  die  ost-  und  westpreußische  Ge¬ 
schichtsforschung  so  viele  Ergebnisse  ver¬ 
dankt  wie  keinem  Zeitgenossen  und  Epigonen, 
abgeschlossen.  Es  wird  in  seinem  Geist  fast 
nirgendwo  fortgeführt,  da  die  Geschäftigkeit 
jüngerer  Talente  sich  vielfach  in  der  Wegbe¬ 
reitung  ausländischer  Sichtweisen  gefällt  und 
methodisch  zuverlässig  aus  Quellen  arbeiten¬ 
der  Nachwuchs  auf  dem  Gebiet  der  ostdeut¬ 
schen  Geschichte  rar  geworden  ist 


Die  verwaiste  Ausstellung  jedoch  wird  zu 
Ende  geführt,  nachdem  Dr.  Ulshöfer  hierfür 
das  geheime  Staatsarchiv  in  Berlin  gewonnen 
hat.  Mit  diesem  hatte  Hubatsch  auf  anderen 
Gebieten  in  den  letzten  Jahren  immer  enger 
zusammengearbeitet,  auch  gemeinsam  mit 
ihm  und  anderen  Gelehrten  1977  die  Preußi¬ 
sche  Historische  Kommission  gegründet.  Seit 
1985  werden  daher  die  Ausstellungsarbeiten 
in  Berlin  fortgesetzt,  die  Planung  ist  bis  auf  we¬ 
nige  Einzelstücke  abgeschlossen,  der  Katalog 
in  Arbeit  genommen. 

Aus  dem  in  Berlin  bewahrten  preußischen 
Hochmeisterarchiv  wurden  kostbare  Stücke 
ausgewählt,  die  die  Ordensgeschichte  im  ge¬ 
samteuropäischen  Raum  behandeln.  Der  Zeit¬ 
raum  umfaßt  die  Jahre  von  der  Gründung  1190 

bis  zum  Ende  des  Ordens  in  Preu  ßen  1 525  nach 
der  Reformation,  in  Livland  bis  zum  Untergang 
1561.  Alle  Einzelheiten  können  hier  natürlich 
noch  nicht  verraten  werden,  doch  werden  Mo¬ 
delle,  Karten  und  Pläne,  Münzen,  Waffen  und 
Graphik,  Kunstwerke,  Urkunden  und  Akten  zu 
sehen  sein.  Eine  Handschrift  der  Ordensregel 
wird  natürlich  ebenso  dazu  gehören  wie  Texti¬ 
lien  und  Fotos. 

Die  seit  1 975  vorbereitete  Ausstellung  wird 
ständiger  Teil  der  Einrichtung  des  erweiterten 
Deutschordensmuseums  in  Bad  Mergentheim 
und  soll  so  zugleich  ein  dauerndes  Schaufen¬ 
ster  der  Stiftung  Preußischer  Kulturbesitz  im 
Land  Baden-Württemberg  sein. 

Der  Katalog  wird  ein  erläuternder  und  mit 
Abbildungen  ausgestatteter  Begleiter,  der  die 
Besucher  in  die  Deutschordensgeschichte  ein¬ 
führen  und  die  Schauobjekte  sachkundig  er¬ 
läutern  soll.  Und  wer  vor  dem  Umhertragen 
einer  Tüte  mit  dickleibigen  Bänden  voller  ge¬ 
lahrter  Abhandlungen  zurückscheut,  sei 
schon  jetzt  getröstet:  Der  Katalog  wird  auf  wis¬ 
senschaftlicher  Grundlage  für  interessierte 
Laien  geschrieben,  knapp,  aber  informativ.  Er 
umfaßt  nur  einen  Band. 

Auch  wird  es  nicht  die  gefürchtete  .Lese¬ 
buch-Ausstellung“  geben.  Das  Geheime  Staat¬ 
sarchiv,  das  auf  Ausstellungen  zurückblickt 
wie  .Copernicus“,  .Danzig  —  Bild  einer  Han¬ 
sestadt“,  .Immanuel  Kant“,  .Preußen  im  Kar¬ 
tenbild",  .Luther  und  die  Reformation  im  Her¬ 
zogtum  Preußen“,  .Berliner  Kongreß"  oder 
.Friedrich  der  Große“,  wird  die  mit  ostdeut¬ 
schen  Themen  gemachten  Erfahrungen  ein- 
bringen. 

Mit  der  Ausstellung  über  den  Deutschen 
Orden  ist  die  Tätigkeit  des  Staatsarchivs  im 
Mergentheimer  Schloß  jedoch  noch  nicht  voll¬ 
ständig  beschrieben.  Der  Leiter  des  Archivs 
wird  auch  zwei  größere  Räume  für  die  Ge¬ 
schichte  der  Neuzeit  in  Ost-  und  Westpreußen 
gestalten,  in  denen  zu  sehen  sein  soll,  was  aus 
dem  preußischen  ehemaligen  Ordensland 
nach  1 525  geworden  ist.  Diese  Räume  sind  frei¬ 
lich  kein  ganzes  Museum  und  werden  es  nicht 
ersetzen.  Sie  sollen  aber  Schlaglichter  der 
Erinnerung  werfen,  Räume  der  Besinnung  auf 
unsere  Geschichte  sein,  in  denen  etwas  davon 
spürbar  wird,  was  Deutsche  in  Preußen  für  ihr 
Volk  und  für  die  europäische  Mitwelt  geleistet 
haben,  im  Miteinander,  im  Gegeneinander,  im 
Handeln  und  Leiden  bis  zu  den  dunklen  Tagen 
des  Jahres  1945.  Friedrich  Benninghoven 


Deutschordensburg  Rehden:  Großmodell  der  Ausstellung 


Foto  Bennighoven  Burg  Rehden  heute:  Ruine  von  Südosten 


Foto  Duwe 
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Sie  erreichen  uns 
beim  Deutschlandtreffen 
in  den  Messehallen  von  Düsseldorf 
unter  folgenden  Rufnummern: 

Bundesgeschäftsführung  02  1 1/45  00  1 1 
Redaktion  Ostpreußenblat  02  1 1/45  00  10 
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Halleneinteilung  für  die  Kreistreffen 

Lötzen 

Lyck 

Halle  4 
Halle  8 

Pr.  Eylau 

Pr.  Holland 

Halle  5 

Halle  5 

Memel-Stadt 

Halle  2 

Rastenburg 

Halle  7 

Memel- Land 

Halle  2 

Rößel 

Halle  7 

Alletnsteln-Stadt 

Halle  7 

Goldap 

Halle  4 

Heydekrug 

Halle  2 

Schloßberg 

Halle  2 

Allenstetn-Land 

Halle  7 

Gumbinnen 

Halle  4 

Pogegen 

Halle  2 

Sensburg 

Halle  8 

Angerapp 

Halle  4 

Heiligenbell 

Halle  5 

Mohrungen 

Halle  7 

Tilsit-Stadt 

Halle  2 

Angerburg 

Halle  4 

Hetlsberg 

Halle  7 

Neidenburg 

Halle  8 

Tllsit-Ragnit 

Halle  2 

Bartenstein 

Halle  5 

Insterburg-Stadt 

Halle  4 

Orteisburg 

Halle  8 

Treuburg 

Halle  4 

Braunsberg 

Halle  5 

Insterburg-Land 

Halle  4 

Osterode 

Halle  7 

Wehlau 

Halle  3 

Ebenrode 

Elchniederung 

Fischhausen 

Halle  4 

Halle  2 

Halle  3 

Johannisburg 

Köntgsberg-Stadt 

Königsberg-Land 

Halle  8 
Halle  3 
Halle  3 

Öffnungszeiten:  Sonnabend,  21.  Mal,  alle  Hallen  von  9 — 20  Uhr. 

Halle  1  (Jugenddisco),  Halle  2  (Tanzabend) 
von  20—21  Uhr. 

Gerdauen 

Halle  4 

Labiau 

Halle  3 

Sonntag,  22.  Mai,  Hallen  2  bis  8  von  9— 18  Uhr. 

Information  und  Auskünfte  im  Eingangsbereich  Halle  6 

Mit  Bahn  und  Bus  zum  Deutschlandtreffen 


Zum  Deutschland-Treffen  1988  werden 
wieder  viele  Ostpreußen  in  Düsseldorf 
erwartet.  Vom  Hauptbahnhof  ist  das 
Messegelände  in  knapp  20  Minuten  zu  errei- 
chen.  Die  Rheinische  Bahngesellschaft  AG,  die 
im  Raum  Düsseldorf  den  Nahverkehr  betreibt, 
gibt  dazu  folgende  Hinweise. 

Wie  komme  ich  zum  Messegelände? 

Die  Stadtbahnlinie  U78  fährt  vom  Haupt¬ 
bahnhof  direkt  zum  Messegelände.  Die  Ab¬ 
fahrtshaltestelle  befindet  sich  im  U-Bahnhof 
unter  den  Bahnsteigen  der  Deutschen  Bun¬ 
desbahn.  Zum  Kongreßcenter  fahrt  man  mit 
der  Linie  U78  bis  zur  Haltestelle  „Stockumer 
Kirchstraße“  und  von  dort  weiter  mit  der  Busli¬ 


nie  722.  Am  2 1 .  und  22.  Mai  fährt  diese  Buslinie 
bis  gegen  18  Uhr  direkt  vom  Hauptbahnhof 
zum  Kongreßcenter  (Haltestelle  in  der  Frie- 
drich-Ebert-Straße,  Bussteig  13). 

Welchen  Fahrschein  löse  Ich? 

Besucher  aus  dem  Bereich  des  Verkehrs¬ 
verbunds  Rhein-Ruhr  können  je  nach  Entfer¬ 
nung  direkt  einen  Fahrschein  der  Preisstufen  2 
bis  5  nach  Düsseldorf  Mitte/Nord  (Tarifgebiet 
43)  lösen. 

Vom  Hauptbahnhof  zum  Messegelände  gilt 
die  Preisstufe  2  (Einzelfahrschein  2,60  DM, 
Mehrfahrtenausweis  für  vier  Fahrten  8,90 
DM). 


Bei  Fahrten  mit  mehr  als  einer  Person  ist  es 
im  Stadtgebiet  Düsseldorf  sowie  aus  den 
Nachbarstädten  Duisburg  (südliche  Stadttei¬ 
le),  Erkrath,  Haan,  Heiligenhaus,  Hilden, 
Kaarst,  Meerbusch,  Mettmann,  Neuss,  Ratin¬ 
gen  und  Wülfrath  am  günstigsten,  mit  der  Fa- 
milien-Tageskarte  zu  fahren.  Sie  berechtigt  zu 
beliebig  vielen  Fahrten  am  Lösungstag  (bzw. 
Tag  der  Entwertung)  für  höchstens  fünf  Perso¬ 
nen,  und  zwar  zwei  Erwachsene  und  drei  Kin¬ 
der  unter  14  Jahren.  Die  Fahrgäste  brauchen 
nicht  zu  einer  Familie  zu  gehören. 

Welche  Vergünstigungen  gibt  es? 

Bundesdeutsche  Schwerbehindertenaus¬ 
weise  mit  gültiger  Jahresmarke  sind  auf  allen 
Stadtbahn-,  Straßenbahn-  und  Buslinien  so¬ 
wie  den  S-Bahnen  der  Bundesbahn  im  Be¬ 
reich  des  Verkehrsverbunds  Rhein-Ruhr 
gültig. 


Wo  bekomme  Ich  Fahrausweise? 

Alle  Fahrausweise  kann  man  aus  Automa¬ 
ten,  die  auf  Bahnsteigen  und  an  Haltestellen  zu 
finden  sind,  lösen.  Sie  müssen  beim  Antritt  der 
Fahrt  entwertet  werden.  Daneben  werden  Ein¬ 
zelfahrscheine  und  Familien-Tageskarten 
auch  von  allen  Straßenbahn-  und  Busfahrern 
verkauft,  aber  nicht  an  den  mit  einem  U  (wei¬ 
ßer  Buchstabe  auf  blauem  Grund)  gekenn¬ 
zeichneten  Haltestellen. 

Wo  erhalte  Ich  weitere  Auskünfte? 

In  der  Information  im  Hauptbahnhof  Düs¬ 
seldorf  (zwischen  den  Gleisen  12  und  14),  ge¬ 
öffnet  von  9  bis  18  Uhr.  Der  Rheinbahn-Tele¬ 
fonkundendienst  ist  unter  der  Nummer 
02  1 1/5  82  28  zu  erreichen  (von  6.30  bis  20.30 
Uhr). 

Fahrplanauszüge  siehe  Seite  18 
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Hinweise 
für  Autofahrer 

Die  obenstehende  Straßenskizze  zur 
Messe  Düsseldorf  sowie  die  ausge¬ 
zeichnete  Beschilderung  vor  Ort 
sollten  jeden  Ostpreußen  den  Weg  zum 
Deutschlandtreffen  1988  finden  lassen. 
Trotzdem  zur  Sicherheit  nachstehend 
noch  einige  Hinweise,  die  helfen  sollen, 
sich  bei  der  Anreise  zu  dem  Treffen  zu¬ 
rechtzufinden. 

PARKPLÄTZE 

Busse  aus  Richtung  Osten,  Hannover/ 
Oberhausen/Essen  Richtung  Messe,  kön¬ 
nen  direkt  zum  Eingang  Nord — Beck¬ 
buschstraße  fahren  und  dort  auch  abge¬ 
stellt  werden. 

Busse  aus  Richtung  Süd,  Süd-Ost  und 
Westen  sollten  von  der  B7  über  die  Rot- 
terdamer  Straße,  Reeser  Straße,  Kaisers- 
werther  Straße  in  die  Stockumer  Kirch- 
straße  zum  Eingang  Süd  fahren.  Auch  dort 
können  die  Busse  entladen  und  abgestellt 
werden. 

Die  Beckbuschstraße  und  die  Stocku¬ 
mer  Kirchstraße  sind  im  Einmündungs be¬ 
reich  zur  Rotterdamer  Straße  gesperrt. 

Pkw-Besucher  sollten  aus  östlicher 
Richtung  P2  und  aus  südlicher,  süd-östli¬ 
cher  und  westlicher  Richtung  P5  und  Pl- 
Süd  ansteuern. 

Ergänzung:  P2  wird  über  die  Abfahrt 
Stockum  erreicht.  Dort  ist  auch  ein  Ver¬ 
kehrseinweiser  eingesetzt. 

Sollte  P2  überfüllt  sein,  wird  der  Besu¬ 
cherverkehr  über  die  A  44  zu  P 1  -Nord  ge¬ 
lenkt. 


Fahrplanauszug  für  Sonnabend,  21.  Mai  1988,  in  Düsseldorf 


Linie  U  78  (Stadtbahn) 
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Fahrplanauszug  für  Pfingstsonntag,  22.  Mai  1988 


Linie  U  78  (Stadtbahn) 
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Stockumer  Kirchstraße 
Düsseldorf  Hbf 


7.23  20 
7.25  Min. 

alle  7.37 
30  7.40 

Min.  7.51 
7.55 


7.30  alle 
7.32  20 
7.53  Min. 


637 

8.52 

9.05 

alle 

19.20 

19.37 

1647 

19.57 

alle 

2157 

0.32 

8.40 

8.55 

9.08 

15“ 

19.23 

1640 

19.50 

20.00 

20 

0.00 

0.35 

651 

9.06 

9.19 

Mia 

1634 

1651 

20.01 

20.11 

Min. 

611 

0.46 

8.55 

9.10 

623 

19.38 

1655 

20.05 

20.15 

0.15 

650 

*  mit  Verstärkungszügen  ab  gegen  9.00  Uhr  alle  7'/,  bzw.  5  Minuten. 


Deutschlandtreffen  1988 


Ixis  OfipmifimblQtt 


Programm 


Deutschlandtreffen 


Sonnabend,  21.  Mai  1988 


Gestaltung:  Kulturabteilung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  in  Zusammenarbeit  mit  der 
Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 
Künstlerische  Leitung:  Herbert  Tennigkeit 
Saal  I,  Messe-Kongreß-Center 


—  Deutschlandlied,  3.  Strophe 

—  Ausmarsch  der  Gesamtdeutschen  Fahnen¬ 
staffel 

Halle  9 

Kinderhort  in  der  GJO-Zeltstadt 
Anschließend:  Treffen  der  Heimatkreise 
In  den  Messehallen  2 — 5,  7  und  8 
13.00  Uhr 
Vorführung 

.Unter  dem  Reiter'  —  Dressur-Quadrille  — 
Trakehner  Zuchtstätte  Peters,  Meerbusch- 
Bommershof 

Rasenfläche  zwischen  Halle  8  und  Halle  15 

Dia-  und  Filmvorführungen 

13.30  Uhr 

Kulturzentrum  Ostpreußen  im  Deutschordens 
schloß  Ellingen 

—  Aufgaben  und  Ziele  — 
von  Wolfgang  Freyberg 

Saal  7,  Messe-Kongreß-Center 


9.00  Uhr 

Kranzniederlegung  am  Ehrenmal 

Nordlriedhof 


20.00  Uhr 

Tanz  für  jung  und  alt 

Halle  2 


9.00  Uhr 

Öffnung  der  Hallen 
10.00  Uhr 

Eröffnung  der  Ausstellungen 

Halle  6 


20.00  Uhr 

Begegnung  der  Jugend 

Veranstaltung  der  .Gemeinschaft  Junges 
Ostpreußen"  mit  Unterhaltung,  Musik  und  Tanz 
Halle  3 


9.00  Uhr 

Selbstdarstellung  der  Gemeinschaft 
Junges  Ostpreußen 

Innenstadt  Düsseldorf,  Schadowstr./Königsallee 

14.30  Uhr 
Bunter  Rasen 

Internationales  Volkstanzfest 
.Bundesspielschar  der 
Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen" 
Messegelände  vor  den  Hallen  8/9 

15.00  Uhr 

Feierliche  Eröffnung  des  Deutschlandtreffens 
und  Übergabe  der  Ostpreußischen  Kulturpreise 

Musikalische  Umrahmung: 

Inge  und  Uwe  Raschen 
Saal  l,  Messe-Kongreß-Center 
Zugang  über  Eingang-Süd 

15.00  Uhr 

Podiumsdiskussion 

„Wie  offen  Ist  die  deutsche  Frage?“ 

Veranstaltung  der 
.Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen" 

Leitung:  Hans  Linke 

Saal  3,  Messe-Kongreß-Center 

17.00  Uhr 

Offenes  Singen 

Leitung:  Prof.  Eike  Funck 

Foyer  des  Messe- Kongreß-Centers 

19.30  Uhr 

„Händler  —  Gaukler  —  Attraktionen 
—  Ostpreußisches  Markttreiben  — “ 

Bunter  Abend 


Pfingstsonntag,  22.  Mai  1988 


9.00  Uhr 

Evangelischer  Gottesdienst 

Pfarrer  Ernst-August  Marburg 
Saal  1,  Messe-Kongreß-Center 

9.00  Uhr 

Katholischer  Gottesdienst 

Apostolischer  Visitator  für  Klerus  und  Gläubige 
aus  der  Diözese  Ermland, 

Prälat  Johannes  Schwa Ike 
Saal  2,  Messe-Kongreß-Center 

10.00  Uhr 
Bunter  Rasen 

Bundesspielschar  der  .Gemeinschaft  Junges 
Ostpreußen" 

Freigelände  vor  den  Hallen  8/9 

11  Uhr 

Großkundgebung 

—  Einmarsch  der  Gesamtdeutschen  Fahnen¬ 
staffel 

—  Eröffnung,  Begrüßung  und  Totenehrung 
Harry  Poley,  Stellv.  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 

—  Ansprache:  Hans  Klein  MdB 
Bundesminister  für  wirtschaftliche 
Zusammenarbeit 

—  Ostpreußenlied 

—  Ansprache:  Dr.  Ottfried  Hennig  MdB 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


13.30  Uhr 

—  Ostpreußen  heute  — 

Ein  Erlebnisbericht  von  Fritz  Romoth 
Film 

Saal  Z  Messe-Kongreß-Center 

15.00  Uhr 

Ostpreußisches  Landesmuseum  Lüneburg 
Erfahrungen  und  Neuerwerbungen 
Dia- Vortrag 

von  Dr.  Friedrich  Jacobs 
Saal  Z  Messe-Kongreß-Center 

15.30  Uhr 

KätheKollwitz  — Ausdem  graphischen  Werk 

Dia- Vortrag 

von  Dr.  Jörn  Barfod 

Saal  6,  Messe-Kongreß-Center 

15.30  Uhr 

.50  Pfennig  gilt  der  Zettel . . ." 

Notgeld  aus  Ostpreußen  1914—1923 
Dia-Vortrag 

von  Wolfgang  Freyberg 
Saal  7,  Messe-Kongreß-Center 

Verkaufsausstellung  ostpreußischer 

Spezialitäten 

Halle  6 


Pfingsten  1988 


21.  und  22.  Mai 
Düsseldorf, 
Messehallen 


Großkundgebung 

mit  Bundesminister  Hans  Klein 
am  22.  Mai  1988  um  11.00  Uhr 
Halle  9 


Werbe-  und  Inlormationsstand  £«s  öflpratfimblaß  in  Halle  6 


Schicksal 

in  sieben  Jahrhundenet) 


Uber  die  Zeit  hinaus 


Um  Des 
Glaubens 


Vom  Deutschlandtreffen  mitnehmen 


Xcnmtbcru  Pr. 


Schicksal 
in  sieben 
Jahrhunderten 

Aus  der  leidvollen 

Geschichte 

Ostpreußens 

Von  Hans-Ulrich 
Stamm 

216  Seiten  mit 
6  Abbildungen 
12,80  DM 


Über  die 
Zeit  hinaus 

Ostpreußens  Bei¬ 
trag  zur  abend¬ 
ländischen  Kultur, 
Band  II 
Von 

Silke  Steinberg 
208  Seiten,  mit 
Fotos  und  Zeich¬ 
nungen 
1Z80  DM 


Flagge  zeigen  für  die  Heimat. 
Dekorative  Faline  “Königs¬ 
berg/Pr.”  aus  traditionellem 
Tuch.  Format:  120  x  80  cm, 
farbig.  DM  128,-.  Als  Tisch¬ 
fähnchen,  25  x  15  cm,  Kunst¬ 
seide,  DM  14,80.  Ständer  für 
Tischfähnchen  aus  Holz,  46 
cm  hoch,  DM  14,80 


Ostpreußische 

Schriftsteller 

heute 


Um  des 

Glaubens 

willen 

Toleranz  in 

Preußen 

Von 

Hans-Georg 
Tautorat 
200  Seiten  mit 
41  Fotos 
14,80  DM 


Erzählungen  und 
Gedichte 

Von 

Silke  Steinberg 

208  Seiten,  mit 
Zeichnungen 
1Z80  DM 


Ostpreußischer  Elch.  Wunderschöne  Bronze-Replik  auf  edler 
Marmorplatte.  26  cm  hoch,  33  cm  lang,  5  kg  schwer,  ein¬ 
schließlich  Versand  und  Spezialverpackung  DM  298,- 


Manfred  von  Richthofen:  Der  rote 
Kampfflieger.  Die  spannenden  Erleb¬ 
nisse  des  fegendären  “Roten  Barons  , 
Fliegeras  des  1.  Weltkrieges  mit  dem 
berühmten  roten  Dreidecker,  anläßüch 
seines  70.  Todestages  jetzt  als  Neuaus¬ 
gabe.  256  S..  Abb.,  Pb.,  DM  29,80 


...  und  die 
Meere  rauschen 

Deutsches  Schaf¬ 
fen  an  den  Gesta¬ 
den  der  Ostsee 


und  die 

Meere 

rmwxmi 


Am  Puls  4 

der  Zeit  W 

Gedanken  zu 

Problemen  P"  ’  A1 

der  Gegenwart  f* 

Hugo  Wellems 
mit  16  Fotos  ’ 

Vorrätig  beim  Buch-Vertrieb  Nordheide,  Stand  18,  Halle  6 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft 
Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


Büste  Reichskanzler  Otto  v.  Bismarck. 
Bronze-Replik  des  Reichsgründers  auf 
edlem  Marmorsockel.  Höhe  19  cm,  Ge¬ 
wicht  1.400  g.  ln  Spezialverpackung 
nur  DM  98.- 


Von 

Silke  Steinberg 

256  Seiten,  mit 
Fotos  und  Zeich¬ 
nungen 
14,80  DM 


Der  rote  Kampfflieger 


Briefumschlag  oder  auf  Antwortkarte  geklebt  einsenden  an:  ARNDT- 
•hdienst,  Postfach  3603.  2300  Kiel  1,  Tel.  0431/553446  (auch  nach  18  Uhr) 


Bestellschein 


Unterschrift 


Datum 


Zuname  Straße 

bestelle  ich  gegen  Rechnung 


Expl. - 

Expl.  kostenl.  ausführl.  Bücherverzeichnis 


Glückwünsche 
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JEHir  gratulieren  — 


Jf  \U 

>  Vr*  & 


zum  100.  Geburtstag 

Annlghöfer,  Elisabeth,  geb.  Teige,  aus  Reckein, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Weghorst  34, 4458Neu- 
enhaus-Hilten,  am  17.  Mai 

zum  98.  Geburtstag 

Konopatzkl,  Otto,  aus  Wissowatten,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  An  der  Siechkirche  10,  6320  Alsfeld,  am 
21  Mai 

zum  96.  Geburtstag 

Wlllunat,  Emma,  geb.  Lenuweit,  aus  Schillen- 
Hochm.,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  bei  Kruse, 
Schönsberg  37,  2000  Hamburg  65,  am  9.  Mai 

zum  95.  Geburtstag 

Gehrmann,  Gertrud,  aus  Königsberg,  Schindekop- 
straße  1 6,  jetzt  Am  Rande  24, 2400Lübeck  1 4,  am 
24.  Mai 

Gollub,  Rudolf,  ausTrempen,  Kreis  Angerapp,  jetzt 
Hauptstraße  15,  3015  Wennigsen,  am  16.  Mai 
Medern,  Wanda,  aus  Passenheim,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Lenteweg  27,  3470  Höxter  1,  am  22.  Mai 

zum  94.  Geburtstag 

Brandstäter,  Otto,  aus  Wehlau,  jetzt  Kleine  Steu- 
benstraße  30,  4300  Essen  1,  am  16.  Mai 
Gerhardt,  Emma,  aus  Bergental,  Kreis  Insterburg, 
jetzt  Hohewurth  3,  2854  Loxstedt  am  9.  Mai 
Schweren,  Hedwig,  aus  Rastenburg,  Wilhelmstra¬ 
ße,  jetzt  Platanenstraße  1  la,  4000  Düsseldorf  1, 
am  27.  Mai 

zum  92.  Geburtstag 

Bartkowski,  Charlotte,  geb.  Wysk,  aus  Neufließ, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Tulpenweg  4,  4930 
Lemgo,  am  24.  Mai 

Ennulat,  Emma,  geb.  Guddat,  aus  Falkenhöhe  (De- 
medschen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Garath, 
Heinrich-Lersch-Straße  58  4000  Düsseldorf  11 
am  21  Mai 

Schröder,  Gertrud,  aus  Allenau,  Kreis  Bartenstein, 
jetzt  Am  Schlaghecken  8,  4330  Mülheim,  am 

22.  Mai 

Spickermann,  Hubert,  aus  Milken,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Pauline-Ahlsdorf-Heim,  2940  Wilhelms¬ 
haven,  am  22.  Mai 

Wessler,  Heinrich,  aus  Schwesternhof  und  Lau- 
kischken,  Kreis  Labiau,  jetzt  500  E  57th  Ave 
Vancouver,  15BCV5X159,  Kanada,  am  16.  Mai 

zum  91.  Geburtstag 

Malinowskl,  Friederike,  aus  Lehmanen,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Löhstraße  21, 2820 Bremen  70,  am 
21  Mai 

zum  90.  Geburtstag 

Blumenscheit,  Berta,  geb.  Kailuweit,  aus  GroßFried- 
richsdorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Kellerrehm 
4,  2316  Probsteierhagen,  am  27.  Mai 
Ipach,  Otto,  aus  Kalkhöfen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Köhns  Höhe  27,  2160  Stade,  am  21  Mai 
Molter,  Friedrich,  aus  Tapiau,  Landsturmstraße  4, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  An  der  Bäderstraße  2,  2444 
Heringsdorf  am  21  Mai 

Neufeld,  Maria,  geb.  Klein,  aus  Klein  Nuhr,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Agnes-Miegel-Straße  11  bei 
Käthe  Link,  4796  Salzkotten- Verne,  am  25.  Mai 

zum  89.  Geburtstag 

Hayduck,  lda,  aus  Willenberg.  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Am  Ramsberg  1,  8954  Bissenhofen,  am 
24.  Mai 

Nedebock,  Anna,  geb.  Grigoleit,  aus  Labiau,  Wil¬ 
helmstraße  16,  jetzt  Am  Woldenhom  7,  2070 
Ahrensburg,  am  1 4.  Mai 

Olschewski,  Charlotte,  geb.  Denda,  aus  Kornau, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Sibeliusstraße  5,  2000 
Hamburg  50,  am  24.  Mai 

Radau,  Heinrich,  aus  Hindenburg,  Kreis  Labiau, 
jetzt  Michaelshöhe  33,  5075  Odental-Neschen, 
am  15.  Mai 

Schwarz,  Alice,  geb.  Fischer,  aus  Labiau,  Königs¬ 
berger  Straße  6,  und  Königsberg,  jetzt  Lusweg 
95,  7860  Schopfheim,  am  10.  Mai 
Ziegler,  Agathe,  geb.  Kropp,  aus  Lyck.  jetzt  Beh- 
neckenhof  4b,  2400  Lübeck,  am  28  Mai 

zum  88.  Geburtstag 

Beermann,  Maria,  geb.Ciebowski,  aus  Lyck.  Kaiser- 
Wilhelm-Straße  111,  jetzt  Wichemstift,  2875 
Ganderkesee,  am  27.  Mai 
Bendlsch,  Marie,  aus  Wilhelmshof.  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Außiger  Wende  21,  3000  Hannover 
71,  am  25.  Mai 

Eckstein,  Walter,  aus  Königsberg,  jetzt  Amende¬ 
straße  89,  1000  Berlin  51,  am  25.  Mai 
Kattanek,  Fritz,  aus  Samplatten,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Steeg  1 8  4056  Schwalmtal,  am  28  Mai 
Lumma,  Martha,  geb.  Jakubassa,  aus  Lindenort, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Hartfeldstraße  10a,  4133 
Neukirchen- Vluyn,  am  27.  Mai 
Neumann,  Maria,  geb.  Kluge,  aus  Balga,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Laagbergstraße  69,  3180  Wolls¬ 
burg,  am  28.  Mai 

Soldat,  Otto,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ein¬ 
beckstraße  6Z  4300  Essen  11,  am  28  Mai 
Thiel,  Richard,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Eisenbahnstraße  14,  2850  Bremerhaven-Lehe, 
am  25.  Mai 

zum  87.  Geburtstag 

Bartsch,  Martha,  aus  Heiligenbeil,  Bismarckstraße 
2Z  jetzt  Bahnhofstraße  31, 3204  Nordstemmen, 
am  17.  Mai 


Lange,  Hilde,  aus  Lötzen,  letzt  Lessingstraße  14, 
8400  Regensburg,  am  28  Mai 
Latza,  Amalie,  geb.  Baschek,  aus  Leinau,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Am  Sandershof  8  4350  Reckling¬ 
hausen,  am  28  Mai 

Mackies,  Berta,  aus  Kreis  Memel,  jetzt  Huntestraße 
33,  2878  Wildeshausen,  am  28  Mai 
Pallasch,  Frieda,  geb.  Lösch,  aus  Schönrade,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Graf-Engelbert-Straße  71,  4000 
Düsseldorf,  am  28  Mai 

Seidensticker,  Meta,  aus  Waldwerder,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Auf  der  Worth  104,  3451  Lüerdissen,  am 

26.  Mai 

Seydack,  Emilie,  geb.  Gawens,  aus  Deimemünde, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Dorfstraße  1 3a.  2360  Mötzen, 
am  18  Mai 

Tulewelt,  Berta,  geb.  Gronau,  aus  Groß  Baum,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Diekermühlenstraße  21,  5657 
Haan,  am  18  Mai 

Weidner,  Anna,  geb.  Kuhrau,  aus  Allenburg,  Kö¬ 
nigsberger  Straße  38  Kreis  Wehlau,  jetzt  Kir¬ 
chenstraße,  Altenpension  Sengermann,  221 1 
Breitenburg,  am  28  Mai 

zum  86.  Geburtstag 

Czychi,  Frieda,  aus  Münchenfelde,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Brückenweg  9,  5480  Remagen-Oedingen, 
am  2ZMai 

Eigner,  Gertrud,  geb.  Balschus,  aus  Allenburg,  Her¬ 
renstraße  56/58  Kreis  Wehlau,  jetzt  Emsstraße 
1 Z  3300  Braunschweig,  am  25.  Mai 
Gräber,  Hans,  aus  Groß  Neumühl,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Walberfeldstraße  10,  5220  Waldbröl,  am 

27.  Mai 

Jankowski,  Johanna,  geb.  Skierlo,  aus  Milucken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Michel- Weiß-Straße  8  8650 
Kulmbach,  am  24.  Mai 

Klaperskl,  Hedwig,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Neuengammer  Heerweg  63,  2050 
Hamburg  80,  am  28  Mai 

Kollnisko,  Martha,  geb.  Gerullis,  aus  Bergendorf, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Halligweg  1, 2270  Wyk, 
am  14.  Mai 

Kössler,  Hans,  Dipl.-Landwirt,  aus  Mäken,  Kreis 
Preußisch  Holland,  jetzt  Spardorfer  Straße  28 
8520  Erlangen,  am  23.  Mai 
Lange,  Gertrud,  aus  Danzig-Langfuhr,  jetzt  Lü¬ 
becker  Straße  3Z  2420  Eutin,  am  24.  Mai 
Nau|oks,  Fritz,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  Karlgasse 
1,  jetzt  Plöner  Straße  24,  2405  Ahrensbök,  am 

23.  Mai 

Pauli,  Walter,  ausSensburg,  Warschauer  Straße  1 0, 
und  Königsberg,  Gieselbrechtstraße  1,  jetzt  Sta- 
renweg  7,  2407  Bad  Schwartau,  am  23.  Mai 
Saß,  Charlotte,  geb.  Bieber,  aus  Zinten,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Pommemweg  4,  2150  Buxtehude, 
am  25.  April 

zum  85.  Geburtstag 

Bartel,  Fritz,  aus  Lorenzfelde,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Deichhöfe  1 8  3520  Hofgeismar,  am  28  Mai 
Beer,  Anna,  aus  Samplatten,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Wasserstraße  35,  4708  Kamen-Heeren,  am 

23.  Mai 

Dzingel,  lda,  geb.  Wolentin,  aus  Gusken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Ringstraße  8  2432  Beschendorf,  am  25.  Mai 
John,  Martha,  geb.  Krieg,  aus  Gumbinnen,  Walter- 
Flex-Straße  1 8  jetzt  Emmichstraße  6, 1 000  Ber¬ 
lin  48  am  28  Mai 

Kukowskl,  Maria,  aus  Königsberg,  jetzt  Theater¬ 
straße  1Z  1000  Berlin  51,  am  27.  Mai 
Naroska,  Minna,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Schulweg  Z  5239  Höchstenbach,  am 

24.  Mai 

Pesth,  Frieda,  aus  Lötzen,  jetzt  Gärtnersiedlung  1, 
8402  Neutraubling,  am  24.  Mai 
Scheffler,  Fritz,  aus  Lutzen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Alte  Todemannstraße  1,  3260  Rinteln,  am 
10.  Mai 

Schinz,  Johanna,  geb.  Heinz,  aus  Gumbinnen,  Bis¬ 
marckstraße  1 3,  jetzt  Rindermark  1 Z  St.-Johan- 
nes-Spital,  8390  Passau,  am  28.  Mai 
Schumann,  Luise,  geb.  Wölk,  aus  Bitterfelde,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Süderweg,  2310  Wanderup,  am 
8.  Mai 

Seidenberg,  Albert,  aus  Brandenburg  (Degimmen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Olberlohstraße  18 
2200  Elmshorn,  am  28  Mai 
Trabandt,  Frieda,  aus  Osterode,  Adolf-Hitler-Stra- 
ße  18  jetzt  Sandkrugkoppel  75,  2400  Lübeck  1, 
am  24.  Mai 

Wazynskl,  Grete,  geb.  Piotrowski,  aus  Buchwalde, 
Kreis  Osterode,  jetzt  Wintersteiner  Straße  44, 
8000  München  44,  am  28  Mai 
Wulf,  Fritz,  aus  Bartenstein,  jetzt  Neumühle  3, 2420 
Eutin,  am  25.  Mai 

zum  84  Geburtstag 

Frank,  Johann,  aus  Nartwikau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Luetgen-Heide  1 1, 4404Telgte,  am  1 Z  Mai 
Glagl,  Christiane,  Diakonisse,  aus  Lotzen,  jetzt  Löt- 
zener  Straße  1 4, 4570  Quakenbrück,  am  25.  Mai 
Hardt,  Paul,  aus  Klaussea  Kreis  Lyck,  jetzt  Land¬ 
hausstraße  3,  1000  Berlin  31,  am  28  Mai 
Janz,  Wilhelm,  ausSchanzenkrug,  KreisTilsit-Rag- 
nit,  jetzt  Kunzendorfer  Straße  1Z  1000  Berlin 
37.  am  6.  Mai 

Lotzmann,  Heinrich,  aus  Aulacken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Springmorgen  8  4600  Dortmund  50,  am  23.  Mai 
Mohnke,  Otto,  aus  Königsberg,  Drismannstraße  4, 
jetzt  Distelacker  21b,  2104  Hamburg  92,  am 
28  Mai 

Mrotzek,  Bruno,  aus  Königsfließ.  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Hillenwasser  1 1b,  3490  Bad  Driburg,  am  28  Mai 


Schiwy,  Frieda,  geb.  Greszik,  aus  Parteinen,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Gartenstraße  1Z  3180  Wolfsburg 
21,  am  28  Mai 

Stodollik,  Magdalene,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  69,  jetzt  Eichendorffstraße  3,  31 50  Peine, 
am  28.  Mai 

Strupat,  Gustav,  aus  Alt  Gertlauken,  Kreis  Labiau, 
jetzt  Stuifenstraße  8  7252  Weil  der  Stadt,  am 

21.  Mai 

zum  83.  Geburtstag 

Busching,  Gustav,  aus  Jungort-Ganderkehmen, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Berliner  Straße  8Z  3300 
Braunschweig,  am  18  Mai 
Czwartek,  Paul,  aus  Grammen,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Fröbelstraße  8  6000  Frankfurt,  am  28  Mai 
Dilley,  Elisabeth,  geb.  Treinies,  aus  Wartenhöfen 
(Groß  Girratischklen),  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Im  Stadtfelde  8  3060  Stadthagen,  am 
28  Mai 

Fidorra,  Wilhelm,  aus  Radegrund,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Nordstraße  8  3250  Hameln  1 8  am 
17.  Mai 

Harner,  Eva,  aus  Inse,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Ostpreußenweg  18  3250  Hameln  1,  am  27.  Mai 
Krüger,  Hermann,  aus  Lyck,  Rothof,  jetzt  Scharstor  - 
fer  Weg  18,  2308  Schellhorn,  am  28  Mai 
Markendorf,  Helene,  aus  Tilsit,  jetzt  Grevenstraße 
8  5000  Köln  91,  am  27.  Mai 
Neumann,  Johanna,  geb.  Gaudzuhn,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Eichenweg  Z  jetzt  Elisabethstraße  8  4173 
Kerken,  am  27.  Mai 

zum  82.  Geburtstag 

Gregorzewski,  Elfriede,  ausSoffen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Bahnhofstraße  59,  2860  Osterholz-Scharmbeck, 
am  24.  Mai 

Kohn,  Erna,  aus  Königsberg,  An  den  Birken  16/18 
jetzt  Bomhoop  28  31 80  WolfsbuTg  1,  am  18  Mai 
Kwiattek,  Martha,  geb.  Zerle,  aus  Altkirchen.  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Barowicker  Wasserweg  14, 
2120  Lüneburg,  am  2ZMai 
Makrutzki,  Wilhelm,  aus  Rohmanen,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Grüne  Harfe  52,  4300  Essen  16,  am 
28  Mai 

Maschitzki,  Maria,  geb.  Zaulick,  aus  Groß  Michelau, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Gettorfer  Landstraße  14, 
2307  Kaltenhof,  am  24.  Mai 
Nickel,  Hedwig,  aus  Insterburg,  Soldauer  Straße  1 8 
jetzt  Markgrafenstraße  7,  3260  Rinteln  1,  am 
25.  Mai 

Peterson,  Franz,  aus  Heinrichswalde,  Kreis  Elch¬ 
niederung.  jetzt  Cuchssteige  28  7920  Heiden¬ 
heim,  am  28  Mai 

Rothgenger,  Luise,  geb.  Fath,  aus  Nemmersdorf, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Saarbrücker  Straße  1, 
6650  Homburg,  am  28.  Mai 
Schucany,  Ella,  aus  Hansbruch,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Bemt-Notke-Straße  40, 2400  Lübeck,  am  28  Mai 
Schuster,  Lisa,  geb.  Wannack,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Mühlstraße  67, 6507 
Ingelheim,  am  2Z  Mai 

Taudien,  Eva,  geb.  Schulz,  aus  Herrendorf  (Dwar- 
rehlischken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hüde 
93,  2844  Lemförde,  am  28  Mai 
Wop,  Otto,  aus  Gumbinnen,  Friedrichstraße  3Z 
jetzt  B.-Schwarz-Straße  6,  1000  Berlin  20,  am 
2ZMai 

zum  81.  Geburtstag 

Baschek,  Herta,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Florastraße  87, 
4650  Gelsenkirchen,  am  26.  Mai 
Hertrich,  Heinrich,  aus  Kernsdorf,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Mönkhofer  Weg  228  2400  Lübeck  1,  am 
28  Mai 

Rohde,  Hildegard,  aus  Lyck,  Kaiser- Wilhelm-Stra¬ 
ße  103,  jetzt  Watzmannstraße  8  8261  Tyrla- 
ching,  am  28  Mai 

Sabrowski,  Auguste,  aus  Seebach,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Zeidlerstraße  18  2000  Hamburg-Wil- 
helmsburg,  am  9.  Mai 

Sander,  Wilhelm,  aus  Weißengrund,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Lützenkirchener  Straße  208  5090  Le¬ 
verkusen  8  am  27.  Mai  . 

Schusdzlarra,  Marie,  aus  Lyck,  Prostker  Vorstadt, 
jetzt  Königsberger  Ring  3, 3000Hannover  78  am 
24.  Mai 

Schwarz,  Willy,  aus  Lyck,  jetzt  Kiefemweg  1 4, 7080 
Aalen,  am  24.  Mai 

Slmmen,  Erna,  geb.  Neumann,  aus  Kuckemeese 
(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ei¬ 
bach,  Alte  Straße  17,  8500  Nürnberg  60,  am 

22.  Mal 

Soppa,  Johanna,  geb.  Rydzewski,  aus  Lyck,  Sentker 
Straße  1,  jetzt  Billgrund  6,  2055  Wohltori,  am 
27.  Mai 

Stumm,  Otto,  aus  Groß  Schiemanen,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Neue  Siedlung  8  3410  Edesheim- 
Northeim  1,  am  28  Mai 

Thomaschewski,  Willi,  aus  Amalienruh,  Kreis 
Osterode,  und  Allenstein,  jetzt  Van-Meenen- 
Straße  32,  5650  Solingen,  am  28  Mai 
Wlesner,  Max,  aus  Hohenbruch,  Kreis  Labiau,  jetzt 
Egerländer  Straße  7m,  6333  Braunfels,  am 
11.  Mai 

zum  80.  Geburtstag 

Bansemir,  Herbert  aus  Sköpen,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Goetheslraße  21,  6479  Schotten,  am 
27.  Mai 

Boese,  Margarethe,  geb.  Wenck,  aus  Sorthenen. 
Kreis  Fischhausen,  jetzt  Wiesentalstraße  59, 
7057  Leutenbach,  am  24.  Mai 
Borowski-Labusch,  Liesel,  aus  Rummau.  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Vordere  Halde  1 8  7032Sindelfin- 
gen,  am  28  Mai 

Essner,  Ernst,  aus  Blecken.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Rheinbacher  Weg  28  5308  Rheinbach-Merz- 
bach,  am  28  Mai 

Faeth,  Gertrud,  aus  Königsberg,  Alter  Garten  59a, 
jetzt  Hirschpaß  41,  2400  Lübeck  I,  am  24.  Mai 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Montag,  23.  Mai,  7.05  Uhr,  Südfunk  2: 
Auf,  auf,  Ihr  Wandersleut’.  Volks¬ 
weisen  aus  dem  Böhmerwald  und 
Mähren. 

Montag,  23.  Mal,  8.15  Uhr,  WDR  1 :  Die 
alte  Heimat  ist  nicht  vergessen.  Be¬ 
richte  von  den  Bundestreffen  der 
Ostpreußen  und  der  Sudetendeut- 
sehen. 

Montag,  23.  Mal.  1 0.05  Uhr,  II.  Fernseh¬ 
programm  (ZDF):  Anmut  sparet 
nicht  noch  Mühe.  DieGeschichte  der 
Kinder  von  Golzow  —  Eine  Chronik. 

Montag,  23.  Mal,  19  Uhr,  Bayern  II: 
Ffingsttreffen  der  Heimatvertriebe¬ 
nen.  Brücke  zur  alten  und  neuen 
Heimat. 

Montag,  28  Mai,  19. 15  Uhr,  II.  Fernseh¬ 
programm  (ZDF):  Der  irre  Spiel¬ 
mann.  Mit  Texten  von  Joseph  von  Ei¬ 
chendorff. 

Montag,  23.  Mai,  22.05  Uhr,  NDR  1 :  Poli¬ 
tisches  Forum.  Nur  die  Namen  wer¬ 
den  bleiben.  Ein  Bericht  zur  Lage  der 
Rußlanddeutschen. 

Dienstag,  24.  Mai,  15.30  Uhr,  Bayern  II: 
Osteuropa  und  wir. 

Dienstag,  24.  Mai,  17  Uhr,  III.  Fernseh¬ 
programm  (WDR) :  Deutsche  Symbo¬ 
le.  3.  Der  königliche  Vogel. 

Mittwoch,  25.  Mal,  1 4.50  Uhr,  Bayern  II: 
DDR- Report 

Donnerstag,  26.  Mal,  1 7.40  Uhr,  III.  Fern¬ 
sehprogramm  (WDR):  Ferner  Nach¬ 
bar.  2.  Leben  in  einer  sozialistischen 
Gesellschaft. 

Donnerstag,  26.  Mal,  20.05  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Ost- West-Maga¬ 
zin. 

Freitag,  27.  Mai,  17.30  Uhr,  Südfunk  2: 
Evangelischer  Jugenddienst  für  Ost- 
West-Begegnung. 

Sonnabend,  28.  Mal,  22. 10  Uhr,  Deutsch¬ 
landfunk:  DDR-Report. 

Sonntag,  29.  Mal,  8. 1 5  Uhr,  WDR  1 :  Von 
der  Ambrosi-Rebe  zum  Rheingau. 
Hans  Ambrosi  aus  Siebenbürgen  ze¬ 
lebriert  Weinkultur. 


Fritz,  Dr.  Erwin,  Ober-Reg.  Landw.-Rat  a.  D.,  aus 
Königsberg,  jetzt  Scharnhorst-Straße  21,  2900 
Oldenburg,  am  17.  Mai 

Gadzali,  Wilhelm,  aus  Gumbinnen,  Roon-Kaseme, 
Friedrichstraße  38  jetzt  Thusneidastraße  6, 5000 
Köln  21,  am  26.  Mai 

Janz,  lda,  geb.  Goetzke,  aus  Schönwiese  (Alt  Sche- 
meiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Triftweg  9, 
3372  Hahausen,  am  24.  Mai 
Knizza,  Luise,  Diakonisse,  aus  Lötzen,  jetzt  Lötze- 
ner  Straße  14,  4570  Quakenbrück,  am  27.  Mai 
Krieg,  Emil,  aus  Jungort-Gerschwillauken,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Haidehof,  2000  Wedel,  am 
28  Mai 

Kulschewski,  Emma,  geb.  Kowalewski,  aus  Lyck, 
Blücherstraße  20,  jetzt  Esingerstraße  77,  2082 
Tornesch,  am  24.  Mai 

Lojewski,  Fritz,  aus  Petzkau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Oder¬ 
straße  1 4,  2409  Scharbeutz,  am  25.  Mai 
Masurat,  Käthe,  geb.  Willeweit,  aus  Gumbinnen, 
Wilhelmstraße  20  und  Fromeltstraße  4,  jetzt 
Froebelstraße  4,  2200  Elmshorn,  am  26.  Mai 
Mohns,  Fritz,  aus  Königsberg  und  Gumbinnen,  jetzt 
Marschner  Weg  8  5650  Solingen,  am  28  Mai 
Nachtigal,  Martin,  aus  Wehlau,  Parkstraße  44,  jetzt 
Aul  dem  Kolben  6, 6553  Sobernheim/Nahe,  am 

23.  Mai 


Nehrenhelm,  Rudolf,  aus  Stolzenberg,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Josefstraße  3,  2848  Vechta,  am 
28  Mai 

Papendiek,  Kurt,  aus  Baltupönen.  Kreis  Tilsit-Rag¬ 
nit,  jetzt  Am  Vorwerk  3,  3410  Northeim  12,  am 
3.  Mai 


Prang,  Johanna,  geb.  Sakrzewski,  aus  Gorlau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Schulstraße  24,  6799  Mühlbach,  am 
23.  Mai 

Rosenbaum,  Helmut.  Landwirt  aus  Pörschken, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Brahmsstraße  4,  4040 
Neuss  1,  am  25.  Mai 

Scholz,  Frida,  geb.  Selz,  aus  Kuckemeese  (Kau¬ 
kehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hans-Sei- 
del-Haus,  Ottostraße  44,  8012  Ottobrunn,  am 
28  Mai 

Steffen,  Gertrud,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Beethoven- 
Straße  18  4060  Viersen,  am  27.  Mai 

Torkler,  Elise,  aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
t!i  ue^en  ^  3013  Barsinghausen  7,  am 


. ixalocisuauvt  iti" 

sterburg  und  Kobbelbude.  Kreis  Samland,  jetzt 
Grotekamp  18  4358  Haltern  5,  am  27.  Mai 
zimmermann,  Maria,  geb.  Westphal.  aus  Preußen- 

n  ei?  G“mbinncn.  jetzt  Mozartstraße  21, 
6308  Butzbach,  am  21.  Mai 


zum  75.  Geburtstag 

Baeck  Heinz,  aus  Lyck.  jetzt  Erzbahnstraße  60, 3320 
Salzgitter  1.  am  23.  Mai 

Becker.  Selma,  geb.  Dymmel,  aus  Sinnhöfen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Am  Erbsenbach  28  5860  Iser¬ 
lohn  7,  am  8  Mai  Fortsetzung  folgt 
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öftpreufsen  grüßen  üftpreufkn 


Kurt  Bagdons  und  Frau  Herta 
geb.  Wlchmann 
aus  Königsberg  (Pr) 
Insterburger  Straße  1 1a 
heute  Kamperstraße  18 
4000  Düsseldorf  13 


Erika  Biermann 

geb.  Hammer 
aus  Königsberg  (Pr) 
heute  Aul  dem  Henchen 
5441  Urmersbach 
Tel.:  02653/61  65 
Schulkameraden  der  Overberg¬ 
schule.  Königsberg,  Jahrgang  1919 
bitte  meldet  Huch  bei  mir  in  Halle  3 


Kurt  Bodschwinna 
Plärrer  in  Borschimmen,  Kreis  Lyck 
jetzt  Sielkamp  3 
3300  Braunschweig 


Alfred  Brosius 
aus  Königsberg  (Pr) 
Tragheimer  Kirchenstraße  1 1 
heute  Thedinghäuser  Straße  119, 
2800  Bremen  1,  Tel.:  04  21/5558  28 


Anita  Capito 

geb.  Sand 

Waltraud  Melzer 
geb.  Sand 
aus  Insterburg 
Waldhausener  Straße  18 
heute  Humboldthain  72 
4330  Mülheim/Ruhr 


Anni  und  Gertrud  Danowski 

aus  Lötzen 

heute  Freihen-vom-Stein-Straße  5 
3570  Stadthallendorf 
(1 7.-27.  5.  1988  Urlaub) 


Erich  Dedeleit 
Siegfried  Dedeleit 

aus  Karpfenwinkel 
Kreis  Schloßberg 
heute  Jenaer  Straße  8 
6300  Gießen-Wieseck 


Richard  Deutschmann 
aus  Mühle-Grünhayn 
Kreis  Wehlau 
heute  Kestenzeile  14a 
1000  Berlin  47 
Wir  sind  ln  Düsseldorf 


Lothar  Donath 
6312  Laubach  (Hess) 
für  Sanitätsschwester  Else 
aus  Gumbinnen  und  Königsberg 


Käte  Dous-Babac6 
aus  Königsberg  (Pr) 
heute  Mengelteichstraße  35 
4600  Dortmund  40 
In  alter  Frische  nach  Düsseldorf 


Herzlichen  Gruß  an  alle 
Teilnehmer  des  Kreises  Treuburg 
beim  Treffen  in  Düsseldorf  von 

Gustav  Dybus 

aus  Schwaigenort.  Kreis  Treuburg 
heute  Radebeuler  Hof  7 
3000  Hannover  1 


Alfred  Erdtmann 
und  Gerda  Straub 
geb.  Erdtmann 
aus  Königsberg  (Pr) 
Unter-Lank  13/14 
heute  Martin-Luther-Straße  48 
8740  Bad  Neustadt 


Heinz  Fritzenwanker 
und  Frau  Elle 

geb.  Neumann 
aus  Gehlenburg 
Kreis  Johannisburg 
Rosenweg  8,  3170  Gifhorn 
_ Auch  wir  sind  in  Düsseldorf  — 


Allen  unseren  Freunden  und  Mitarbeitern,  unseren 
Abonnenten  und  allen,  die  unserer  Arbeit  verbunden  sind, 
ein  frohes  Pfingstfest  und  viel  Freude  beim  Deutschlandtreffen 
in  Düsseldorf. 


£05  Cfiimu&mblau 

Wellems 

Chefredakteur 


Landsmannschaft  Ostpreußen 

Carl 

Bundesgeschäftsführer 


Die  Stiftung  Ostpreußen  und  Ihre  Stifter 

grüßen  alle  Landsleute  zum  Deutschlandtreffen  in  Düsseldorf. 

Helfen  Sie  uns  beim  Bewahren  und  Sammeln  alten  ostpreußischen  Kulturgutes  und  alter 

Erinnerungsstücke. 

Wenn  Sie  über  die  in  ihrem  Besitz  befindlichen  Stücke  verfügen,  denken  Sie  bitte  an  die  Stiftung 
Ostpreußen  und  ihre  SUfter,  die  bemüht  sind,  alles,  waseine  Aussage  über  Ostpreußen  ist,  zu  wahren 

und  zu  dokumentieren. 


Agnes-Miegel-Gesellschaft 
Bischof-Maximilian-Kaller  Stiftung 
Landsmannschaft  Ostpreußen 
Ostpreußisches  Landesmuseum 
Ost-  und  Westpreußenstiftung 
in  Bayern 
Salzburger  Verein 


Die  Stifter: 

Ostheim 

Prussia-Gesellschaft 
Verein  zur  Erhaltung  und  Förderung 
des  Trakehner  Pferdes 
Historischer  Verein  für  Ermland 
Gemeinschaft  ev.  Ostpreußen 


Der  Vorstand 

F.  K.  Milthaler  Hubertus  Hilgendorff 

Parkallee  86,  2000  Hamburg  13 


Artur  Grzybek 
und  Frau  Frieda 
geb.  Klimmek 

aus  Hohenstein,  Kreis  Osterode 
und  Grimmendorf 
Kreis  Neidenburg 
heute  Werfelring  87 
2000  Hamburg  71 


Edith  Harnack 
aus  Königsberg  (Pr) 
heute  Kriemhildstraße  3 
8500  Nürnberg  40 
—  Auch  ich  bin  in  Düsseldorf  — 


Käthe  Harnack 
verh.  Vogel 
aus  Königsberg  (Pr) 
heute  Nutzingerstraße  42 
7850  Lörrach  8 


Maria  Hemmann 

verw.,  geb.  Saenger 
aus  Ragnit,  Hindenburgstraße  12 
heute  Clüver-Straße  28 
2820  Bremen  71 
und  Schwestern 
F.  Burkurkantat  und  E  Rimkus 


Karl  Henseleit 
und  Frau  Ida 
geb.  Germolus 
aus  Elchwerder  (Nemonien) 
Kreis  Labiau 

heute  Hohewurth  27, 2854  Loxstedt 
—  Auch  wir  sind  in  Düsseldorf  — 


Zum  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  in  Düsseldorf 
allen  Landsleuten 
ein  herzliches  Willkommen. 
Auch  wir  sind  in  Düsseldorf 
Halle  2 

Heimatkreis  Heydekrug 

Herbert  und  Erika  Bartkus 
Osthuesheide30, 4400Münster 


Fritz  Heßke 
Alfred  Heßke 
aus  Pr.  Thierau,  Kreis  Heiligenbeil 
heute  Karlstraße  24 
6420  Lauterbach/Hess.  1 
und  Lortzingstraße  9 
5632  Wermelskirchen 


Otto  Hühnerbein 
und  Frau  Käthe 

geb.  Gallien 

aus  Küssen,  Kreis  Schloßberg 
heute  Reherstraße  19a 
3254  Emmerthal  1 


Adalbert  Kaffka 
und  Mutter  Agathe  Kaffka 
geb.  Bordihn 

aus  Sensburg,  Langgasse  10 
heute  Rothwiese  42 
5208  Eltorf-Obenroth 
grüßenalleBekanntenaus  Sensburg 


Erwin  Kantimm 
aus  Heiligenwalde,  Samland 
Alle  fr.  Einwohner  melden  sich: 
Melsdorfer  Straße  68,  2300  Kiel  I 
TeL:  04  31/522360 


Ursula  Karwinski 
geb.  Assmus 
aus  Königsberg  (Pr) 
Oberhaberberg  98 
und  Meyer-Waldeck-Straße  16 
heute  Korallusstraße  5b 
2102  Hamburg  93 


Hans  Kehlert 
aus  Königsberg  (Pr) 
Albert-Stiegel-Straße  19 
heute  Babenhäuser  Landstraße  45 
6000  Frankfurt  70 


Übermemeler  treffen  sich  in  Halle  2 
Auch  ich  bin  dabei  und  1989  wie¬ 
der  in  Dormagen 

Walter  Kiupel 
Limbecker  Str.  39 
3300  Braunschweig 


Renate  Kremer 
geb.  Ulonska 
aus  Königsberg  (Pr) 
heute  Pohlhausenstraße  34 
5303  Bomheim  1 


Elsa  Kölle 

geb.  Hönicke 
aus  Königsberg  (Pr) 
Hans-Sagan-Straße  104 
heute  Am  Graben  5 
7262  Neuhengstett 


Victor  Kuhnke 
und  Frau  Annemarie 
aus  Königberg  (Pr) 
heute  Holtenauer  Straße  260 
2300  Kiel 


Allen  Landsleuten  aus  Hessenein 
herzliches  Willkommen  zum 
großen  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  in  Düsseldorf! 

Landesgruppe  Hessen 
Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski 
Landesvorsitzende 


Fritz  Lange  und  Frau  Herta 

geb.  Fischer 

und  Mutter  Elisabeth  Fischer 
aus  Königsberg  (Pr)-Rosenau 
Friedmannstraße  6 
heute  Schützweg  3 1,3250 Hameln  1 


Paul  Lessau 
aus  Kiauten,  Kreis  Samland 
heute  Kreuzkamp  22 
3035  Hodenhagen 


Siegfried  Lojewski 
aus  Schareiken,  Kreis  Treuburg 
heute  Kirchenstraße  13 
6935  Waldbrunn  1 
Bin  auch  in  Düsseldorf 


Willy  Lübeck 
mit  Familie 

aus  Federwalde,  Nieden. 
Niedersee,  und  Hohenstein/Ostpr. 
heute  Zehntstraße  41 
7301  Deizisau,  Esslingen  a.  N. 
Auch  wir  sind  in  Düsseldorf 


Erich  Marx 

aus  Königsberg  (Pr)-Ponarth 
Brandenburger  Straße  72 
heute  Stefan-Meier-Straße  167 
7800  Freiburg 

—  Auch  ich  bin  in  Düsseldorf  — 


Wilhelmine  Masannek 
und  Töchter  Elli  und  Gerda 
aus  Upalten,  Kreis  Lötzen 
heute  Alter  Postweg  14 
4800  Bielefeld  17 


Wir  grüßen  alle  Tilsiter. 
Auf  Wiedersehen  ln  Halle  2 
Stadtgemeinschaft  Tilsit 
Horst  Mertineit 
Stadtvertreter 


Martha  Milkereit 

geb.  Wendorff 

aus  Bröden,  Kreis  Schloßberg 
heute  Eibenweg  10,  4010  Hilden 


Edeltraut  Müller 

geb.  Fladda 

aus  Warpuhnen.  Kreis  Sensburg 
heute  Saarweg  20 
3012  Langenhagen  I 
Bin  Pfingsten  beim 
Ostpreußen  treffen 


Käthe  Neujahr 

geb.  Klopper 

aus  Königsberg  (Pr)-Rosenau 
und  Haffstrom 
heute  Sulgauerstraße  35 
7230  Schramberg  1 1 


Käthe  Niestroy 
geb.  Podszuweit 
aus  Tilsit.  Adolf-Post-Straße  2 
heute  Am  Sportplatz  18 
2160  Stade  5 

Hertha  Nohr 

geb.  Konopka 

aus  Schön  walde,  Kreis  Königsberg 
heute  2361  Högersdorf 


Heinz  Pacht 

aus  Tilsit 

und  Königsberg  (Pr)-Moditten 
und  Königsberg  (Prj-Ouednau 
Wehrmachtsiedlung  89 
heute  Burgweg  1 1 
3253  Hessisch  Oldendorf  4 
Tel.:  051  52/44  77 


Max  Pajonk 
und  Frau  Gertrud 
geb.  Kostrzewa 
aus  Hohenstein 
heute  Auf  dem  Mühlberg  1 
6107  Reinheim 
Tel.:  06162/4576 
—  Auch  wir  sind  in  Düsseldorf  — 


Horst  Pancritius 
mit  Familie 

aus  Kaimelskrug 
Kreis  Gumbinnen 
heute  Wiesenthalstraße  45 
8050  Freising 


Horst  Pasternack 
aus  Königsberg/Pr. 
Samitter  Allee  1 58 
heute  1642  Second  Ave,  Bx  155 
New  York  City,  N.  Y.  10028  USA 
—  Ich  bin  auch  dabeil  — 


Gertrud  Pianka 
aus  Seehausen,  Kreis  Angerburg 
heute  Zum-Hagen-Straße  9 
5950  Finnentrop  1 
Ich  kann  leider  nicht  nach 
Düsseldorf  kommen.  Seehäuser, 
wer  schreibt  mir  einmal? 


Martha  Pichler 

geb.  Köbbert 
aus  Königsberg  (Pr) 
Blumenstraßie  1 
und  Ponarth,  Jägerstraße  51 
heute  Schillstraße  1 8,  2400  Lübeck 
Ich  hoffe,  Bekannte  wiederzufinden 


Werner  Plenzat 
und  Frau  Herta 
geb.  Jackstadt 
aus  Tilsit,  Bülowstraße  54 
heute  Ingolstädter  Straße  14 
8077  Reichertshofen  I/Obb 


Fritz  Priedigkeit 
und  Frau  Edeltraud 
geb.  Fischer 
aus  Gerdauen 

heute  Ammerseestraße  Nr.  39 
8027  Neuried 


Ruth  Reimer 

geb.  Gramatke 
aus  Insterburg,  Hackenweg  4 
heute  Lengericher  Straße  14 
4454  Bawinkel 


Elly  Rieger 
geb.  Schöntaube 
aus  Kreuzingen 
Kreis  Elchniederung 
heute  Homisgrindestraße  24 
7590  Achem/Bd. 


Lisbeth  Roski 

geb.  Broscheit 
aus  Königsberg  (Pr) 
Vorder-Lomse  3 
Fuhrhalterei 
heute  Bonner  Straße  59 
5000  Köln  90  (Eil) 
Tel.:  02203/32477 
Bin  in  Düsseldorf 
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Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 

Geschäftsstelle :  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13,  Tele¬ 
fon  (040)  446541  und  446542. 

Kinderferienlager  In  Blavand  —  Vom  22.  Juli  bis 
5.  August  findet  für  10-  bis  15jährige  Jungen  und 
Mädchen  in  landschaftlich  reizvoller  Umgebung  an 
der  Westküste  Dänemarks  in  der  Partnergemeinde 
Blavandshuk  ein  Kinderferienlager  statt.  Die  Teil¬ 
nehmer  sind  in  einer  Schule  untergebracht,  die  uns 
seit  Jahren  zur  Verfügung  steht.  Heide,  Sanddünen, 
Wald  und  der  saubere  Sandstrand  der  Nordseekü¬ 
ste  prägen  das  Bild  dieser  Landschaft.  Tagesfahrten 
in  die  nähere  und  weitere  Umgebung  zum  Kennen¬ 
lernen  von  Land  und  Leuten  stehen  ebenso  auf  dem 
Programm  wie  die  Möglichkeit,  ausgiebige  Bäder  in 
der  Nordsee  und  in  der  Sonne  zu  nehmen.  Spiel, 
Sport  und  Spaß  am  Tage,  Lagerfeuer  und  Singen  am 
Abend  lassen  keine  Langeweile  aufkommen.  Der 
Teilnehmerbeitrag  beträgt  inklusive  einer  Gemein¬ 
schafts-Busfahrt  ab  Unna-Massen,  Unterkunft  und 
einer  guten  Verpflegung,  Versicherung  und  Betreu¬ 
ung  durch  ausgebildete  und  erfahrende  Lagerleiter 
und  Helfer  390  DM.  An  der  Fahrtstrecke  gen  Nor¬ 
den  sind  ausreichend  Zusteigemöglichkeiten  gege¬ 
ben.  Anmeldungen  an  die  GJO,  Parkallee  86,  2000 
Hamburg  11 

Berlin 

Vorsitzender  der  Landesgruppe :  Georg  Vögerl,  Telefon 
(0  30)  821  20  96,  BuggestraBe  6.  1000  Berlin  41.  Ge¬ 
schäftsführung:  (030  |  261  1046,  DeulschUndhsus.Stre- 
semannstraBe  90,  1000  Berlin  61 
Sbd.,  4.  Juni,  Orteisburg:  1 5  Uhr,  Deutschlandhaus, 
1/61,  Stresemannstraße  90,  Raum  210 
Sbd.,  4.  Juni,  Mohrungen:  1 8  Uhr,  Keglerheim  Jor¬ 
dan,  1/61,  Gustav-Freytag-Straße 

So.,  5.  Juni,  Tilsit-Stadt,  Tllslt-Ragnlt,  Elchnlede- 
rung:  16  Uhr,  Deutschlandhaus,  1/61,  Strese¬ 
mannstraße  90,  Raum  110 
Sbd.,  11.  Juni,  Neidenburg:  15  Uhr,  Keglerheim 
Jordan,  1/61,  Gustav-Freytag-Straße 

So.,  11  Juni,  Wehlau:  16  Uhr,  Lindengarten,  1/47, 
Alt-Bukow  15 

So.,  HJuni,  Rastenburg:  15.30  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  1/61,  Stresemannstraße  90,  Kasino 
Do.,  16.  Juni,  Ostpreußisch  Platt:  18  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  1  /6  t ,  Stresemannstraße  90,  Raum  21 0 
Sbd.,  18.  Juni,  Lötzen:  15  Uhr,  Deutschlandhaus, 
1/61,  Stresemannstraße  90,  Kasino 

So.,  19.  Juni,  Memelkreise:  16Uhr,  Kantine  Domizil, 
Paul-Löbe-Institut,  1/30,  Lützowplatz  9 
Sbd.,  25.  Juni,  Bartenstein:  16  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  1/61,  Stresemannstraße  90,  Raum  210 

So.,  26.  Juni,  Königsberg:  16  Uhr,  Restaurant  zum 
Brückenkopf  1/33,  Hohenzollemdamm  50 

So.,  26.  Juni,  Allensteln:  1 5  Uhr,  Cafä  bei  Margot, 
1/21,  Gotzkowskystraße  36 


Hamburg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Günter  Stanke.  Teleion 
(041  09)  90  1  4,  DoristraBe  40,  2000  Tangstedt 
BEZIRKSGRUPPEN 

Eimsbüttel  —  Sonntag,  5.  Juni,  1 6  Uhr,  Hamburg- 
Haus,  Doormannsweg  1 1  Bunter  Nachmittag  mit 
Diavortrag  und  gemütlicher  Kaffeestunde  als  letzte 
Zusammenkunft  vor  der  Sommerpause. 

Farmsen- Walddörfer  —  Dienstag,  31.  Mal,  18 
Uhr,  Condor  e.V,  Monatszusammenkunft. 

Hamburg-Nord  —  Dienstag,  24.  Mai,  15.30  Uhr, 
Gemeindesaal  der  katholischen  Kirche  .Heilige 
Familie*  (U-Bahn  Langenhorn  Markt),  Tannenweg 
24a,  Hamburg  62,  .Gesamtdeutsche  Frage  als  Auf¬ 
trag  unseres  Grundgesetzes:  Wer  tut  was?*  —  vor¬ 
aussichtlicher  Vortrag  eines  Mitgliedes  mit  Aus¬ 
sprache.  —  Sonnabend,  4.  Juni,  Jahresausflug  mit 
Besichtigung  des  Ostpreußischen  Landesmuseums 
und  weiteren  Sehenswürdigkeiten.  Abfahrt  um  8 
Uhr  vom  Bürgerhaus  aus  Langenhorn.  Fahrpreis  pro 
Person  20  DM,  ohne  Mittagessen  und  Kaffeetrinken. 
Rechtzeitige  Anmeldung  bei  Lohmann,  Telefon 
5  20  25  5Z  Berner  Stieg  52 

Harburg /WUhelmsburg  —  Montag,  30.  Mai,  18 
Uhr,  Gasthof  Zur  grünen  Tanne,  Bremer  Straße  307, 
Harburg,  Heimatabend. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Sensburg  —  Am  3.  und  4.  September,  Fahrt  zum 
Kreistreffen  der  Sensburger  in  der  Patenstadt  Rem¬ 
scheid.  Der  Bus  fährt  am  2  September  um  8  Uhr  ab 
Besenbinderhof,  Gewerkschaftshaus  (Nähe  des 
Busbahnhofs  ZOB)  ab.  Anmeldungen  bis  31.  Juli  an 
Hildegard  Kleschies,  Telefon  040/2  9864  23,  Lan¬ 
genrehm  37,  2000  Hamburg  76. 

FRAUENGRUPPEN 

Farm  sen- Walddörfer  — Dienstag,  7.  Juni,  16Uhr, 
Condore.  V.,  Berner  Heerweg  1 88,  Zusammenkunft 

Fuhlsbüttel-Nord  —  Sonnabend,  4.  Juni,  Jahres- 
ausflug  mit  Besichtigung  des  Ostpreußischen  Lan¬ 
desmuseums  mit  weiteren  Sehenswürdigkeiten  in 
Lüneburg.  Abfahrt  8  Uhr,  Bürgerhaus  Langenhorn, 
Fahrpreis  pro  Person  20  DM  ohne  Mittagessen  und 
Kaffeetrinken.  Sofortige  Anmeldung  bei  Lohmann, 
Telefon  5  20  25  52  Berner  Stieg  52  Langenhorn. 
Auch  Nichtmitglieder  sind  willkommen. 

Wandsbek  —  Donnerstag,  2.  Juni,  1 7  Uhr,  Gesell¬ 
schaftshaus  Lackemann,  Hinterm  Stern  14,  Zu¬ 
sammenkunft. 


Bremen 

Vorsitzender  der  Laodesgruppe:  Gerhard  Prengel,  TeL 
(04221)  3  01  06,  Alter  Postweg  51,  2805  Stuhr- Varrel 

Bremen-Nord  —  Sonnabend,  25.  Juni,  16  Uhr, 
Gasthof  Zur  Waldschmiede  bei  Wildhack  in  Becke¬ 
dorf,  Grillnachmittag,  Weitere  Informationen  bis 
spätestens  20.  Juni  unter  der  Telefonnummer 
04  21/60901  06  oder  605472 

Schleswig-Holstein 

Vorsitzender  der  Landesgruppe :  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle  :  Telefon  (0431)  55  3811,  Wllhebnlnen- 
straBe  47/49,  2300  Kiel 

EuUn  —  Zur  Monatsversammlung  der  örtlichen 
Gruppe  konnte  Vorsitzender  Horst  Mrongowius 
neben  den  vielen  Landsleuten  die  Kreisfrauenre¬ 
ferentin  Ilse  Skauradzun  begrüßen.  Das  Programm 
gestaltete  Ingrid  Koch  aus  Treuburg;  sie  las  aus 
ihrem  Büchlein  .Unterm  Kruschekenbaum*  drei 
besinnliche  Gedichte  und  andere  Geschichtchen. 
Mit  der  Bekanntgabe,  daß  am  7.  Juni  anstelle  der 
Monatsversammlung  ein  Ausflug  nach  Rettin  ge¬ 
plant  ist,  schloß  der  Vorsitzende  die  Versammlung. 

Flensburg  —  ln  Dittmers  Gasthof  wurde  die  Jah¬ 
reshauptversammlung  der  Kreisgruppe  Flensburg 
abgehalten.  Nach  der  Begrüßung  durch  Vorsitzen¬ 
den  Goldberg  und  der  Verlesung  der  Jahresberichte 
folgte  die  Neuwahl  unter  Wahlleiter  Benno  Kairi es: 
Vorsitzender  Fritz  Goldberg,  Stellvertreterin  Erna 
Marzinzik,  Stell  Vertreterin  Elsa  Nindel,  Kassenwar¬ 
tin  Irma  Bugdoll,  Stellvertreterin  Irmgard  Rahn,  Pro¬ 
tokollführerin  Susanne  Merckens,  Pressesprecher 
Fritz  Goldberg  und  Erna  Marzinzik,  Frauenreferen¬ 
tin  Erna  Marzinzik,  Stellvertreterin  Anni  Kairies, 
Beisitzer  Gerhard  Nindel. 

Marne  —  Die  Ostpreußen,  Westpreußen,  Danzi- 
ger,  Pommern  und  Schlesier  werden  vom  27.  bis  29. 
Mai  anläßlich  der  Marner  Messe  einen  Informa¬ 
tionsstand  im  Festzelt  der  Stadt  Marne  gemeinsam 
mit  anderen  Verbänden  besetzen.  Dort  sollen 
deutschlandpolitische  Schriften  der  LM  verteilt 
werden,  ostdeutsche  Literatur  angeboten  und  für 
das  Ostpreußenblatt  und  neue  Mitglieder  gewor¬ 
ben  werden.  Hierzu  lädt  Vorsitzender  Gerhard  Po- 
litt  herzlich  ein. 

Ostholstein-Nord  —  Sonnabend.  1 1.  Juni, 
Schleswig-Holstein-Tag  in  Lübeck-MarkL  —  Sonn¬ 
tag,  12  Juni,  Schleswig-Holstein-Tag  in  Neumün¬ 
ster.  Alle  Veranstaltungen  werden  von  der  Kreis¬ 
gruppe  gestaltet.  —  Sonntag,  26.  Juni,  10.30  Uhr, 
Schönwalde  a.  B.,  Schulhof,  Frühschoppen  mit 
beiden  Volkstanzgruppen. 

Niedersachsen 

Vors,  der  Landesgruppe:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon 
(05842)  379,  Külitz  1,  3133  Schnega 

Braunschwelg  —  Mittwoch,  25.  Mai,  17  Uhr, 
Stadtparkrestaurant,  Monatsversammlung  mit 
einem  Diavortrag  von  Dr.  Winkler  über  seine  Tätig¬ 
keit  in  Indien. 

Göttingen  —  Montag,  1 2,  und  Montag,  27.  Juni, 
15  Uhr,  Moritz-Jahn-Haus,  Geismar,  Treffen  zum 
Handarbeiten. 

Stade  —  Dienstag,  14.  Juni,  16Uhr,  SchiefeStraße 
2  Singen  beim  BdV-Ortsverband.  —  Sonnabend, 

1 8.  Juni,  7  Uhr  ab  Regierung,  Ostseefahrt  mit  Besich¬ 
tigung  des  Marine-Ehrenmals  in  Laboe.  Fahrpreis 
mit  Mittagessen  für  Mitglieder  5  DM,  für  Gäste  6 
DM.  Anmeldung  bei  H.  Spinzig,  Telefon  61315, 
oder  bei  A.  Platow,  Telefon  6  22  62.  —  Die  Frauen  im 
BdV-Ortsverband  sammeln  bis  zum  Monatsende 
Geschirr,  Bücher,  Spiele,  kleine  Möbelstücke  und 
vieles  mehr  für  den  Flohmarkt  am  2  Juli.  Die  Ge¬ 
genstände  werden  abgeholt  Bitte  melden  Sie  sich 
bei  H.  Spinzig,  Telefon  6 13 15,  A.  Platow,  Telefon 
6  2262,  oder  Dr.  Lore  Lemke,  Telefon  1004  00.  — 
Anmeldungen  für  die  Berlin-Fahrt  vom  2.  bis  7.  Sep¬ 
tember  werden  unter  den  Telefonnummern  61315 
oder  62262  entgegengenommen. 

Wilhelmshaven  —  Zur  Einstimmung  auf  dem 
festlichen  Helmatnachmittag  im  Gorch- Fock-Haus 
trug  Lm.  Werner  Peters  das  Gedicht  .Wonnig  ist'sin 
Frühlingstagen*  vor,  dann  folgte  die  Begrüßung 
durch  Vorsitzenden  Theodor  Meyer.  Monika  Fobbe 
fand  mit  ihrem  Gedicht  ebenfalls  großen  Anklang. 
Die  Singgruppe  erfreute  mit  mehreren  Mailledem. 
Flötenmusik,  Gedichte  von  Wlebke  und  Andrea, 
Lesungen  und  Mundartliches  von  Ehepaar  Schulz 
ernteten  den  Beifall  der  Zuhörer.  Nicht  zu  vergessen 
ist  die  Anerkennung,  die  Ehepaar  Peters  für  die 
Regie  gebührt  und  Helldobler  für  die  Leitung  der 
Singgruppe.  —  Als  nächste  Veranstaltung  winkt 
der  Wandertag  am  1.  Juni 

Nordrhein-Westfalen 

Vors,  der  Landesgruppe:  Alfred  MikolelL  Geschäftsstel¬ 
le:  TeL  (02 1 1)  395763,  Necksrstr.  23.  4000  Düsseldorf 

Landesgruppe  —  Beim  Deutschlandtreffen  in 
Düsseldorf  zeigt  die  Prussia  Gesellschaft  in  der 
Halle  6  die  Sammlung  .Ostpreußen  lm  Kartenbild 
der  Jahrhunderte".  Sie  wurde  seinerzeit  von  Erich 
Grimoni  zusammengestellt  und  wird  seit  Jahren 
vom  Haus  des  Deutschen  Ostens  in  Düsseldorf  be¬ 
treut.  Die  Landesgruppe  bittet  ihre  Mitglieder,  die¬ 
ser  Ausstellung  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
widmen  und  sie  möglichst  überall  im  Land  zu  zei¬ 
gen.  Anforderungen  bitte  an  das  HDO. 

Bochum  —  Memellandgruppe:  Unter  dem  Motto 
.Erinnerungen  an  den  Frühling  in  der  Heimat*  fand 
eine  Veranstaltung  in  der  Ostdeutschen  Heimat¬ 
stube  in  Bochum  statt  Ein  abwechslungsreiches 
Programm  mit  Prologen,  Lesungen  und  Erinnerun¬ 
gen  an  die  Heimat  wurde  den  Gästen  geboten.  Da¬ 


Vorstädtische  Oberrealschule  —  Genau  60  Jahre  ist  es  her,  daß  sich  die  Quinta  der 
Vorstädtischen  Oberrealschule  für  dieses  Klassenfoto  aufstellte.  Die  Königsberger 
Oberschule  befand  sich  einst  in  der  Böhmstraße  2.  Die  Aufnahme  von  1 928  zeigt  auch 
den  Klassen-  und  Englischlehrer  der  Quinta,  Studienrat  Dr.  Bludau.  Der  Einsender  des 
Fotos,  C.  G.  Boettcher,  der  heute  in  Australien  lebt,  ist  im  Bild  in  der  dritten  Reihe  als 
vierter  von  links  zu  sehen.  C.  G.  Boettcher  würde  gern  mit  den  damaligen  Mitschülern 
Kontakt  aufnehmen  und  hofft,  daß  sich  einige  bei  ihm  melden.  Eventuelle  Zuschriften 
unter  dem  Kennwort  .Erinnerungsfoto  697"  an  die  Redaktion  des  Ostrpeußenblatts, 
Parkalle  84/86,  2000  Hamburg  13,  leiten  wir  weiter.  AzH 


zwischen  wurden  immer  wieder  bekannte  Früh¬ 
lingslieder  gesungen,  von  Lm.  Allenstein  am  Kla¬ 
vier  begleitet  Dann  war  ein  Ratespiel  angekündigt. 
Inzwischen  hatte  Lm.  Zietmann  den  Projektor  auf¬ 
gebaut  und  entführte  die  Anwesenden  mit  einem 
Diavortrag  in  das  Land  der  Maoris,  nach  Neusee¬ 
land.  —  Die  für  den  9.  Juli  geplante  Veranstaltung 
fällt  aus. 

Düsseldorf  —  Sonnabend,  18.  Juni,  Treffpunkt 
Stadthalle  Neuss,  14.30  Uhr,  Treffen  der  Wander¬ 
gruppe  mit  Wanderführer  Lm.  Kurt  Zwickla.  — 
Sonnabend,  25.  Juni,  Weinprobe  an  der  Lahn.  — 
Vom  15.  bis  17.  Juli  findet  unter  Leitung  von  Hans 
Paumen  eine  Fahrt  zur  Biggetalsperre  statt.  Abfahrt 
Freitag,  15.  Juli,  13.30  Uhr,  Hauptbahnhof  Paket¬ 
post.  Teilnehmerbeitrag  40  DM;  weitere  Auskünfte 
erteilt  Heinz  Hintze,  Telefon  0211/334097. 

Iserlohn  —  Sonntag,  22  Mai,  8. 1 5  Uhr,  Parkplatz 
Bethanien,  Abfahrt  zum  Deutschlandtreffen.  —  Es 
trafen  sich  wieder  die  Schwarzorter  von  der  Kuri- 
schen  Nehrung.  Sie  reisten  aus  weiten  Teilen  der 
Bundesrepublik  und  aus  Mitteldeutschland  an. 
Werner  Grußening  begrüßte  die  Anwesenden. 
Nach  dem  gemeinsamen  Mittagessen  zeigte  Erich 
Englin  die  neuesten  Aufnahmen  von  Memel,  Wilna 
und  Kowno.  Anschließend  genoß  man  selbstge¬ 
backenen  Kuchen  und  hatte  sich  viel  zu  erzählen. 
Im  nächsten  Jahr  soll  das  Treffen  am  Sonntag,  7. 
Mai,  Zur  Laterne  in  Iserlohn  stattfinden. 

Solingen  —  Bei  der  Delegiertentagung  des  BdV- 
Kreis verbands  wurde  der  Vorstand  wie  folgt  ge¬ 
wählt:  Vorsitzende  Else  Fleischer,  Stellvertreter 
Otto  Leiteritz,  Kassenwart  Bernhard  Froesa,  Stell¬ 
vertreterin  Edith  Lindemann,  Schriftführerin  Mar¬ 
tha  Koppe  tsch,  Stellvertreter  Wolf  gang  Haupt,  Kul- 
turwartin  Johanna  Ebel,  Stellvertreter  Wilhelm 
Welzel,  Jugendwart  Detlev  Lindemann,  Stellver¬ 
treter  Miroslaw  Gustke,  Pressereferent  Wolfgang 
Haupt.  Else  Fleischer  sieht  bezüglich  einer  Wieder¬ 
vereinigung  optimistisch  in  die  Zukunft,  da,  wie  sie 
sagte,  immer  mehr  Bürger  sich  da{fir  einsetzen  und 
für  Deutschland  Partei  ergreifen.  Die  Wiederver¬ 
einigung  sei  nicht  nur  ein  Anliegen  der  Ost-  und 
Mitteldeutschen,  sondern  müsse  das  aller  Deut¬ 
schen  sein. 

Hessen 

Vors.  der  Landesgruppe:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlott- 
kowskl,  TeL  (02771)  5944,  Hohl  38,  6340  DtUenburg  I 

Frankfurt  —  Freitag,  24.  Juni,  15  Uhr,  Ober¬ 
schweinestiege,  Memelländer  Johanni-Feier.  —  Bei 
einem  Tagesausflug  nach  Trutzhain  begrüßte  der 
Leiter  des  dortigen  Museums  Horst  Munk  die  Aus¬ 
flügler.  Karl  Heinz  Grow  berichtete  über  die  Ent¬ 
stehung  des  Kriegsgefangenenlagers  lm  Jahre  1 939. 
Es  entstand  dort  auch  eine  Freizeitbaracke,  In  der 
viele  namhafte  Künstler  jener  Zeit  für  die  kulturelle 
Betreuung  ihrer  Mitgefangenen  gesorgt  haben.  Die¬ 
ses  ist  anhand  von  Programmen,  Fotos  und  Plaka- 
tea  die  im  Museum  ausgestellt  sind,  belegt.  In 
Trutzhain  hat  es  bisher  sechs  größere  Wiederse¬ 
henstreffen  zwischen  .Ehemaligen  Stalag  1XA*  und 
den  heutigen  Bewohnern  gegeben.  Großes  Interesse 
fand  vor  allem  die  Ausstellung  über  Ostdeutsch¬ 
land  und  die  Bildersammlung  über  Ost-  und  West¬ 
preußen.  Bruno  Sachs  zeigte  einen  Film  über  den 
Schwalm-Eder-Kreis  und  seine  Schönheiten.  Bei 
einer  Kaffeepause  im  Gasthaus  Gryglewitz  begrüß¬ 
te  der  Bürgermeister  Helmut  George  und  der  Örts- 
vorsteher  Artur  Renftel  die  Ausflügler.  Horst  Munk 
überreichte  Hermann  Neuwald  eine  selbterstellte 
Chronik  und  nahm  als  Gästegeschenk  einen 
Wappenteller  entgegen.  Bürgermeister  George 
hingegen  überreichte  Neuwald  ein  Bild  mit  dem 
Wappen  der  Gemeinde  Schwalmstadt.  Zum  Ab¬ 
schlußwurden  der  lntemlertenfriedhoi  und  der  Ge¬ 
meindefriedhof  besucht. 

Fulda  —  Dienstag,  21.  Juni,  14  Uhr,  DJO-Helm, 
Fra  ue  ngruppe  ntre  ff  en. 

Gelnhausen  —  Die  Gruppe  veranstaltete  einen 
beschwingten  Nachmittag  mit  Tanz  in  den  Mai. 
Bevor  das  Tanzbein  geschwungen  wurde,  stärkten 


sich  die  Anwesenden  mit  Kaffee  und  Kuchen.  In  den 
Musikpausen  brachte  Charlotte  Marschner  hu¬ 
morvolle  Einlagen  von  Dr.  Lau.  Der  Chor  der  Grup¬ 
pe  stellte  sich  mit  besinnlichen  Weisen  vor.  Zum 
Abschluß  der  Veranstaltung  brachte  fast  jeder  der 
Anwesenden  ein  lustiges  Gedicht  oder  eine  Ballade 
vor.  Von  den  Gästen  baten  fünf  um  Aufnahme  in  die 
Gruppe,  noch  ein  Mitglied  fehlt  jetzt  bis  zur  Einhun¬ 
dert.  Dieses  Mitglied  wird  dann  mit  einem  besonde¬ 
ren  Präsent  überrascht. 

Kassel  —  Dienstag,  7.  Juni,  1 6  Uhr,  Hotel  Schwei¬ 
zerhof,  Wilhelm- Allee  288,  Lesung  aus  Agnes-Mie- 
gel- Werken. 

Wiesbaden  —  Dienstag,  1 4.  Juni,  8.30  Uhr,  Thea¬ 
terkolonnade  (Blaue  Kurautobusse),  Tagesfahrt 
Fränkische  Saale,  Fahrpreis  26  DM,  Anmeldung  bei 
Dobischat,  Telefon  84  05  48,  oder  Laubmeyer,  Tele¬ 
fon  30  08  24.  —  Sonnabend,  25.  Juni,  1 9  Uhr,  Haus 
der  Heimat,  großer  Saal,  Literaturgruppe:  Heiteres 
und  Besinnliches  aus  Ost-  und  Westpreußen.  — 
Donnerstag,  25.  August,  bis  Sonntag  28.  August,  7 
Uhr  Abfahrt,  Hauptbahnhof,  Bushaltestelle,  Fahrt 
in  die  Lüneburger  Heide.  Preisetwa  250DM,  Anzah¬ 
lung  50  DM,  Anmeldung  bei  Kukwa,  Telefon 
37  3521,  Anzahlung  überweisen  auf  das  Konto, 
Nass.  Sparkasse  1  005  585  984  oder  Postscheck 
Frankfurt  1167  34-605. 

Baden- Württemberg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Werner  Buxa,  TeL 
(0  72  37)  78  53,  Poatf ach  351, 7530  Pforzheim.  Landeege- 
schaftsiührer:  Harald  Rebner,  Telefon  (071  32)  42378, 
Häldenstraße  42,  7107  Neckarsulm  5 

Giengen  —  Freitag,  27.  Mai,  20  Uhr,  Schlüsselkel¬ 
ler,  Heimatabend.  Thema .  1 40.  Geburtstag  Otto  Li¬ 
lienthals*.  —  Es  fand  wieder  ein  Heimatabend  im 
Schlüsselkeller  statt.  Vorsitzender  Witt  konnte 
viele  Gäste  begrüßen,  insbesondere  die  Landeskul- 
turreferentin  Gengnagel,  Marbach/Neckar.  Geng- 
naget  brachte  einen  Diavortrag  über  ihre  Reise  mit 
dem  Wohnwagen  nach  Ostpreußen  mit.  Der  inter¬ 
essante  Vortrag  begann  mit  dem  Kolberger  Dom, 
der  nach  der  Zerstörung  1945  nach  alten  Vorlagen 
wieder  neu  aufgebaut  wurde.  Von  dort  ging  die 
Reise  weiter  an  der  Ostsee  ent  lang  über  die  Lonske- 
Düne  und  Lebasee  nach  Danzig.  Man  sah  Bilder  der 
Danziger  Altstadt,  der  verschiedenen  Kirchen  und 
der  Marienburg.  Die  Bauten,  insbesondere  die  Ma¬ 
rienburg,  wurden  nach  Vorlagen  teilweise  sehr 
schön  wieder  aufgebaut  und  restauriert  Weiter 
ging  es  über  den  Großen  Werder  nach  Braunsberg, 
wo  die  Vortragende  an  Erinnerungen  anknüpfte. 
Der  Vortrag  endete  mit  Bildern  aus  dem  Forsthaus 
Kleinort,  dem  Geburtshaus  Ernst  Wiecherts,  und 
Umgebung. 

Heidelberg  Anläßlich  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  des  BdV- Kreisverbands  wurde  der 
Landesvorsitzende  der  Landsmannschaft  West¬ 
preußen  und  LO-Kreisvorsitzende  Emst  Witten¬ 
berg  für  langjährige  Mitgliedschaft  und  aktive  Mit¬ 
arbeit  im  BdV  durch  den  Landesverband  mit  der 
Goldenen  Treuenadel  ausgezeichnet.  Ernst  Wit¬ 
tenberg  ist  im  BdV  ein  Mann  der  ersten  Stunde.  Be- 
Januar  1949  stellte  er  sich  als  aktives  Mit¬ 
glied  der  damaligen  Interessengemeinschaft  der 
vertriebenen  Deutschen  und  dem  späteren  Bund 
der  vertriebenen  Deutschen  im  Landesverband  Ba- 
den- Württemberg  zur  Verfügung.  Seine  Ehrung  er- 
h  eit  den  Beifall  der  Jahreshauptversammlung  und 
die  einstimmige  Wiederwahl  in  den  Kreisvorstand 
Heidelberg. 

Hellbronn  Zur  Versammlung  der  Kreisgruppe 
konnte  Vorsitzender  Harald  Rebner  den  LW-Lan- 
desvorsitzenden  Ernst  Wittenberg  begrüßen.  Wit- 

eüb^!nStf  .w  Sich  den  Versammelten  vor,  und  er 
erhielt  Beifall  für  seine  geleistete  Arbeit.  Er  appel- 
terte  an  die  Teilnehmer  lür  den  Zusammenhalt  der 
Landsleute  und  den  Glauben  an  die  Heimat.  Er 
C  den  Kreisvorsitzenden  und  Lm.  Heinz 

chmidtke  mit  dem  Goldenen  Treueabzeichen  der 
LO  aus.  Vorsitzender  Rebner  bedankte  sich  für  die 
Fortsetzung  auf  Seite  26 
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Oftpreupen  grüßen  üftpreupen  1S7 


Gustav  Rupietta 
und  Frau  Kathrin 
aus  Hohenstein,  Kreis  Osterode 
heute  Neugasse  40 
6105  Ober-Ramstadt 
—  Wir  sind  in  Düsseldorf  dabei  — 


Andreas-Stephan 
Rzadkowski 
und  Frau  Margot 
geb.  Guldi 

aus  Passenheim.  Kreis  Orteisburg 
heute  Kolpingstraße  18 
7208  Spa  ic  hingen 


Herbert  Sahmel 

aus  Heinrichswalde 
Kreis  Elchniederung 
Gemeindeamt 

Burggarten  17,  2000  Hamburg  26 
Auch  ich  bin  ln  Düsseldorf 


Marianne  Solger 
geb.  Ringler 
aus  Königsberg  (Pr) 
MozartstraBe  23 
heute  Am  Brockerberg  2 
4006  Erkrath  I 


Familie  Erhard  Sommerey 
aus  Duneyken,  Kreis  Treuburg 
heute  Habichtstraße  6d 
1000  Berlin  27 


Heinz  Schink 
und  Hellmuth  Kegler 
aus  Rothfließ,  Kreis  Rößel 
heute  Am  Brandach  19b 
8923  Lechbruck 

—  Auch  wir  sind  in  Düsseldorf  — 


Lothar  Schirrmacher 
und  Frau  Gertrud 
geb.  Nehring 
aus  Königsberg  (Pr) 
1930  bis  1945 
Landesbauemschaltverw. 
heute  Augustusring  32 
5300  Bonn  I 


Hildegard  Schröter 

geb.  Kollien 

aus  Kl.  Ponnau,  Kreis  Wehlau 
heute  Destedter  Straße  3 
3302  Cremlingen  (Schulenrode) 


Eckart  Schucany 

Elektromeister 

aus  Koschainen.  Kreis  Mohrungen 
heute  Carostraße  4, 6701  Maxdort2 
Tel.:  06237/3401 
Auch  ich  bin  in  Düsseldorf 


Otto  Steckler 
und  Frau  Hertha 
geb.  Schulz 

aus  Königsberg  (Pr),  Nasser  Garten 
und  Spandienen  I 
heute  Wilseder  Ring  120 
2100  Hamburg  90 


Werner  Stein 
und  Geschwister 
(Kinder  von  Berta  und  Karl  Stein) 
aus  Neuleide.  Elchniederung 
heute  Meißenstraße  102 
3300  Braunschweig 
_ Auch  wir  sind  in  Düsseldorf  — 


Geschwister 

Horst,  Katja,  Hilla  Stragies 
aus  Königsberg  (Pr) 
Laptauer  Straße  24 
heute  Benzenbergstraße  20 
4000  Düsseldorf  1 


Hilde  Stettnisch 

geb.  Depter 

aus  Altheide,  Kreis  Angerapp 
heute  Gerstenkamp  3 
4800  Bielefeld  I 


Irmgard  Thal 
geb.  Hartmann 
aus  Hoofe  bei  Landsberg 
heute  Kottenwiesen  7 
7090  Ellwangen 

Heinz  Thiel 
und  Frau  Hannelore 

aus  Langwalde,  Kreis  Braunsberg 
heute  Gärtnergasse  95 
2400  Lübeck  1 


Siegfried  Thiel 
Theodore  Thiel 

aus  Königsberg  (Pr) 
Luisenallee  46,  Ecke  Hagenstraße  7a 
Bäckerei 

heute  Sülldorier  Landstraße  233d 
2000  Hamburg  55 


Charlotte  Ullrich 

geb.  Preuß 

aus  Königsberg  (Pr)-Ratshof 
Lochstädter  Straße  26 
am  Dom  zur  Schule  gegangen 
heute  Lindenstraße  25 
2082  Uetersen  b.  Hamburg 
Bin  Jahrgang  1911,  kann  leider 
nicht  (ahren,  aber  in  Gedanken 
dabei! 


Waltraut  Ulrich 

geb.  Ketturkat 
aus  Tilsit,  ab  1939  Eydtkau 
heute  Hübnerwaldstraße  26 
8751  Stockstadt  a.  Main 


Die  Ostpreußen  aus  den  Memellandkreisen 
(Memel-Stadt,  Memel-Land,  Heydekrug  und  Pogegen)  treffen  sich  zu 
Pfingsten  1988  beim  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 
in  Düsseldorf,  Messegelände,  Halle  2 
und  freuen  sich  auf  das  Wiedersehen. 

Arbeitsgemeinschaft  der  Memellandkreise  e.  V. 
ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Herbert  Preuß  Dr.  Walter  Schützler 
1.  Vorsitzender  und  Kreisvertreter  Memel-Land 
Kreisvertreter  Memel-Stadt 

Herbert  Bartkus  Georg  Grentz 

Kreisvertreter  Heydekrug  Kreisvertreter  Pogegen 


Unsere  Landsleute  und  Freunde  aus  dem  Orteisburger  Heimatgebiet 
freuen  sich  auf  ein  Wiedersehen  am  Pfingstsonntag  in  Düsseldorf. 
Nach  der  Kundgebung  treffen  wir  uns  in  Halle  8. 

Gustav  Heybowitz 

Kreisvertreter  für  Orteisburg 


Vergeßt  mir  nicht  mein  Königsberg 

Allen  Verwandten.  Freunden  und  Bekannten  aus  der  Heimat  Grüße 
und  Glückwünsche  zum  Deutschlandtreffen. 

Helmut  F.  Fisch 

434  Rue  Lajeunesse 
SL  Dorothee/Laval,  Que. 

H7X  1R7  Canada 


Auch  wir  sind  in  Düsseldorf  dabei 

GEMEINSCHAFT  JUNGES  OSTPREUSSEN 
—  Landesgruppe  Hamburg  — 


Allen  Landsleuten  aus  dem 

Kreis  Angerburg 

wünscht  ein  herzliches  Willkommen  zum  Deutschlandtreffen  in 
Düsseldorf  zu  Pfingsten  1988. 

Wir  treffen  uns  in  Halle  4. 

Friedrich  Karl  Milthaler 

Kreisvertreter 


Wir  hoffen,  daß  recht  viele  Landsleute  aus  dem 

Kreis  Helligenbeil 

zum  Deutschlandtreffen  nach  Düsseldorf  kommen  und  wünschen 
gute  Anreise  und  viel  Freude  beim  Treffen. 

Wir  sehen  uns  in  Halle  5. 

Dr.  Siegfried  Pelz  Siegfried  Dreher 

Kreisvertreter  stellv.  Kreisvertreter 


Herzlich  Willkommen! 

Wir  freuen  uns  über  eine  rege  Teilnahme  der  Landsleute 
aus  den  Städten  und  Dörfern  des  Kreises  Braunsberg 
Wir  treffen  uns  in  Halle  5 

Kreisgemeinschaft  Braunsberg  (Ostpreußen)  e.  V. 
Gerhard  Steffen  Ernst  Matern 

Kreisvertreter  stellvertr.  Kreisvertreter 


Liebe  Ebenroder  Heimatfreunde! 

Das  große  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  Pfingsten  1988  in 
Düsseldorf  gibt  uns  die  Möglichkeit  erneut  die  Treue  zu  unserer 
Heimat  zu  bekunden. 

Wir  Ebenroder  treffen  uns  in  Halle  4  zu  einem  frohen  Wiedersehen. 

Kreisgemeinschaft  Ebenrode  (Stallupönen) 
Dietrich  v.  Lenski-Kattenau  Paul  Heinacher 

Kreisvertreter  stellv.  Kreisvertreter 

Franz  Schnewitz 

Kreisältester 


Allen  Landsleuten  der 

Kreisgemeinschaft  Elchniederung 

wün  scheicheinherzliches  Willkommen  beim  Deutschlandtrelfender 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Düsseldorf  zu  Pfingsten  1988. 
Wir  treffen  uns  in  Halle  2. 

Horst  Frischmuth 

Kreisvertreter 


Allen  Landsleuten  des  Kreises  Fischhausen 
ein  herzliches  Willkommen  zum  Deutschlandtreffen  In  Düsseldorf 
Halle  3 

Für  die  Kreisgemeinschaft  Fischhausen  e.  V. 

—  Patenkreis  Pinneberg  — 

Louis-Ferdinand  Schwarz  Fritz  Berger 

1.  Vorsitzender  stellv.  Vorsitzender 


Allen  Goldaper  Landsleuten  ein  herzliches  Willkommen  zum 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf! 

Wir  freuen  uns  auf  ein  Wiedersehen  in  Halle  4. 

Kreisgemeinschaft  Goldap,  Ostpreußen 

Dr.  Hans  Erich  Toffert  Kurt  Joachim  Ellert 

Kreisvertreter  stellv.  Kreisvertreter 


Allen  Landsleuten  aus  der  Stadt  und  dem  Kreis  Insterburg 
ein  herzliches  Willkommen  zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 
in  Düsseldorf. 

Wir  sehen  uns  in  Halle  4. 

Kreisgemeinschaften  Insterburg  Stadt  und  Land  e.V. 
Prof.  Dr.  Georg-Winfried  Klaus-Peter  Steinwender 


Schmidt 

Heimalk  reisvertreter 
Insterburg  Stadt 


Heimatkreisvertreter 
Insterburg  Land 


Allen  Landsleuten  und  deren  Familien  aus  dem  Kreis  Johannisburg 
ein  herzliches  Willkommen  beim  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen. 
Wir  sehen  uns  in  der  Halle  8  mit  den  Informationsständen  des 
Patenkreises  und  unserer  Kreisgemeinschaft. 

Die  Kreisgemeinschaft  Johannisburg 
Der  Patenkreis  Schleswig-Flensburg 

Wippich  Beyer  Bosk 


Allen  Landsleuten  aus  dem  Kreis  Königsberg-Land  ein  herzliches 
Willkommen  zum  Deutschlandneffen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf. 
Wir  treffen  uns  in  Halle  3 
Kreisgemeinschaft  Königsberg-Land 
Patenkreis  Minden-Lübbecke 
Löbert  Ziesmann 

Kreisvertreter  stellv.  Kreisvertreter 


Allen  Landsleuten  ein  herzliches  Willkommen  zum  Deutschland¬ 
treffen  in  Düsseldorf. 

Wir  sehen  uns  in  Halle  3 

Kreisgemeinschaft  Labiau 
Patenkreis:  Landkreis  Cuxhaven 
Hildegard  Knutti  Hans  Egbert  Temer 

Kreisgeschäftsführerin  Kreisvertreter 


Allen  Landsleuten  aus  der  Stadt  und  dem  Kreis  Lyck  ein  herzliches 
Willkommen  zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf. 
Wir  sehen  uns  in  Halle  8. 
Kreisgemeinschaft  Lyck 
Bandilla  Masuhr 

Kreisvertreter  stellv.  Kreisvertreter 


Allen  Landsleuten  aus  Stadt  und  Kreis  Lötzen  ein  herzliches 
Willkommen  zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  in  Düsse ldori. 
Wir  sehen  uns  in  Halle  4. 

Kreisgemeinschaft  Lötzen 

in  der  Patenstadt  Neumünster 


Erhard  Kawlath 

Kreistagsvorsitzender 


R.  Madeya 

Kreisvertreter 


Ein  herzlicher  Willkommensgruß  allen  Landsleuten  aus  den  Städten 
Neidenburg  und  Soldau  und  dem  gesamten  Kreisgebiet  zum 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  zu  Pfingsten  in  Düsseldorf. 
Wir  sehen  uns  in  Halle  8. 

Kreisgemeinschaft  Neidenburg 

Wolf-Joachim  Becker 

Kreisvertreter 


Allen  Landsleuten  aus  Stadt  und  Kreis  Preußisch-Eylau  ein  frohes 
Wiedersehen  beim  Deutschland  treffender  Ostpreußenin  Düsseldorf. 
Wir  sehen  uns  in  Halle  5. 

Kreisgemeinschaft  Preußisch-Eylau 

Patenschaft  Stadt  und  Kreis  Verden/ Aller 

von  der  Trenck  Birth 

Kreisvertreter  stellv.  Kreisvertreter 


Heimatkreise 


Das  ttipnufitnblQii 
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Heimattreffen  1988 


Achtung!  Diese  vollständige  Terminübersicht  erscheint  aus  Platzgründen  nur  einmal. 
Bitte  ausschnelden  und  aufbewahren. 


21./22.  Mai,  VVehlau:  Hauptkreistreffen.  Messehallen,  Düsseldorf 
27./29.  Mai,  Elchniederung:  Kirchspiel  Inse.  Strandterrassen,  Steinhude 
4.  Juni,  Sensburg:  Ortstreffen  Ukta.  Lünen 

17./18.  Juni,  Fischhausen:  Ortstreffen  Sarkau.  Gasthaus  Zur  Linde,  Spaden 

26.  Juni,  Osterode:  Regionaltreffen.  Städtischer  Saalbau,  Recklinghausen 
6.  August,  La  blau:  Ortstreffen  Haffdörfer.  Parkhotel,  Bremerhaven 

6./7.  August,  Ebenrode:  Kreistreffen.  Dorint-Hotel  Reiss,  Kassel 

6. — 9.  August,  Fischhausen:  Stadttreffen  Seestadt  Pillau.  Stadthalle,  Eckernförde 

13./14.  August,  Schloßberg:  Hauptkreistreffen.  Stadthalle,  Winsen  (Luhe) 

19. /21.  August,  Braunsberg:  Ortstreffen  Basien,  Stegsmannsdorf  und  Wusen.  Gaststätte 
Will-Bräu,  Motten/Rhön 

20. /21.  August,  Lyck:  Hauptkreistreffen  Hagen. 

20./21.  August,  Rastenburg:  Hauptkreistreffen,  Niederrheinhalle,  Wesel 
26728.  August,  Elchniederung:  Kirchspiel  Kuckerneese  und  Skören.  Strandterrassen, 
Steinhude 

26728.  August,  Lötzen:  Hauptkreistreffen.  Holstenhalle,  Neumünster 
27728.  August,  Goldap:  Jahreshaupttreffen.  Rathaus  und  Schützenhalle,  Stade 
27728.  August,  Memel,  Heydekrug  und  Pogegen:  Hauptkreistreffen.  Curio  Haus,  Ham¬ 
burg 

27.  — 29.  August,  Bartenstein:  Kirchspiel  Schönbruch  und  Klingenberg 

374.  September,  Fischhausen:  Ortstreffen  Bludau,  Forken,  Kaspershöfen  und  Forst  Kob- 
belbude.  Kohlbrecher,  Osnabrück 

374.  September,  Preußisch  Eylau:  Regionaltreffen.  Stadthalle,  Göttingen 
374.  September,  Sensburg:  Hauptkreistreffen.  Remscheid 

971071 1.  September,  Insterburg  Stadt  und  Land:  Jahreshaupttreffen.  Seidenweberhaus 
und  „Et  Bröckske“,  Krefeld 

10.  September,  Treuburg:  Hauptkreistreffen.  Würfeler  Brauereigaststätten,  Hannover 
10.  September,  Fischhausen:  Ortstreffen  Trankwitz  und  Trenk.  Forsbacher  Mühle,  Fors- 
bach 

10711.  September,  Angerburg:  Hauptkreistreffen.  Realschule  in  der  Ahe,  Rotenburg. 
10711.  September,  Ebenrode:  Hauptkreistreffen.  Stadthalle,  Winsen  (Luhe) 

10711.  September,  Labiau:  Kreistreffen.  NE-Stadthalle,  Otterndorf 
10711.  September,  Osterode:  Hauptkreistreffen.  Osterode/Harz 
1 071 1.  September,  Preußisch  Holland:  Hauptkreistreffen.  Stadt-  und  Sporthalle,  Krempe, 
Kreis  Steinburg 


10711.  September,  Tilslt-Ragnit:  Ragniter  Treffen.  Preetz 
10711.  September,  Tilslt-Ragnit:  Schiller  Treffen.  Plön 

1071 1.  September,  Heiligenbeil:  Hauptkreistreffen.  Burgdorf 

10711.  September,  Gerdauen:  Hauptkreistreffen.  Hotel  Coventgarten,  Rendsburg 
10711.  September,  Königsberg-Land:  Kirchspieltreffen  Löwenhagen.  Gaststätte  Park¬ 
haus  Wortmann,  Dortmund 

11.  September,  Johannisburg:  Kreistreffen.  Westfalenhalle-Goldsaal,  Dortmund 
16. — 18.  September,  Elchniederung:  Kirchspiel  Groß  Friedrichsdorf.  Strandterrassen, 
Steinhude 

16.  — 18.  September,  Preußisch  Eylau:  Hauptkreistreffen.  Verden  (Aller) 

17.  September,  Fischhausen:  Ortstreffen  Groß  Kuhren.  Lindenhof,  Eckernförde 
17718.  September,  Fischhausen:  Hauptkreistreffen.  Hotel  Cap  Polonio,  Pinneberg 
17718.  September,  Gumbinnen:  Bundestreffen.  Rathaus  und  Gesamtschule,  Bielefeld 
17718.  September,  Königsberg  Land:  Regionaltreffen  mit  Fischhausen.  Hotel  Cap  Polo¬ 
nio,  Pinneberg 

17718.  September,  Neidenburg:  Hauptkreistreffen.  Ruhrlandhalle,  Bochum 
17718.  September,  Sensburg:  Ortstreffen  Hirschen.  Bad  Laasphe. 

18.  September,  Orteisburg:  Hauptkreistreffen.  Saalbau,  Essen 

24725.  September,  Allenstein-Stadt:  Jahreshaupttreffen.  Hans-Sachs-Haus,  Gelsenkir¬ 
chen 

24725.  September,  Ebenrode:  Regionaltreffen  Süd-West.  Hotel  Lindenhof,  Horb  am 
Neckar 

24725.  September,  Schloßberg:  Regionaltreffen  Süd-West.  Hotel  Lindenhof,  Horb  am 
Neckar 

2.  Oktober,  Hellsberg:  Hauptkreistreffen.  Flora-Gaststätten,  Köln 
25.  September,  Angerapp  (Darkehmen):  Regionaltreffen.  Hotel  Sautter,  Stuttgart 
1.  Oktober,  Braunsberg:  Ortstreffen  Wormditt.  Stadthalle,  Köln-Mülheim 
172.  Oktober,  Rößel:  Hauptkreistreffen.  Stadthalle,  Neuss 

7. — 9.  Oktober,  Bartenstein:  Hauptkreistreffen.  Meerbachhalle,  Nienburg/Weser 

7.-9.  Oktober,  Königsberg-Land:  Kirchspiel  Neuhausen.  Dompropstgemeinde,  Minden 

7. — 9.  Oktober,  Mohrungen:  Kreistreffen.  Gießen 

879.  Oktober,  Braunsberg:  Hauptkreistreffen.  Lindenhof,  Münster 

9.  Oktober,  Angerapp  (Darkehmen):  Regionaltreffen.  Hamburg 

9.  Oktober,  Johannisburg:  Kreistreffen,  Haus  des  Sports,  Hamburg 

9.  Oktober,  Orteisburg:  Kirchspieltreffen  Klein  Jerutten.  Lobmachtersen 

15.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionaltreffen.  Landhaus  Walter,  Hamburg 

21. — 23.  Oktober,  Braunsberg:  Ortstreffen  Kaschaunen.  Hotel  Sonne,  Gengenbach 

29.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionaltreffen.  Hotel  Wartburg-Hospiz,  Stuttgart 

12/13.  November,  Königsberg-Stadt:  Königsberger  Treffen,  Duisburg 


Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Di«  Kartei  des  Helmatkreises  braucht  Ihre  Anschritt.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Allenstein-Land 

Kreisvertreter:  Wlnrich  G.  Otto.  Geschäftsführer:  Leo 
Krämer,  TeL  (05  41)  5  91  46oderB3655,  Sutthauser  Stra¬ 
ße  33,  4500  Osnabrück 

Deutschlandtreffen  —  Im  Ostpreußenblatt 
(Folge  1 8)  vom  30.  April  haben  wir  bekanntgege¬ 
ben,  daß  wir  uns  in  der  Halle  3  treffen.  Inzwischen  ist 
uns  aber  die  Halle  7  für  den  Landkreis  zugewiesen 
worden.  W ir  bitten  um  Beachtung  und  erwarten  Sie 
recht  zahlreich  in  der  Halle  7.  Auf  Wiedersehen  in 
Düsseldorf. 


Bartenstein 

Kreisvertreter:  Hans  von  Gottberg,  Telefon  (0511) 
492079,  Hermann-Ehlers-Allee  52  3000  Hannover  91 
Deutschlandtreffen  —  Nochmals  sei  ausbekann¬ 
tem  Anlaß  darauf  hingewiesen,  daß  In  diesem  Jahr 
nicht  zu  einem  Treffen  nach  Lägerdorf  eingeladen 
werden  kann.  Alle  Schippenbeiler  Landsleute  wur¬ 
den  über  die  Gründe  schriftlich  informiert,  die  es 
geboten  sein  lassen,  ein  Treffen  in  diesem  Jahr  in 
Lägerdorf  nicht  durchzuführen.  Um  jede  Irritation 
durch  fehlerhafte  Verlautbarungen  in  der  Folge  18 
des  Ostpreußenblattes  unter  der  Rubrik  der  Lan¬ 
desgruppe  Schleswig-Holstein  zu  vermeiden,  weise 
ich  nochmals  auf  diese  besondere  Entscheidung  des 
Vorstandes  hin.  —  Das  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  in  Düsseldorf  am  21.  und  22.,  diesem 
Pfingstwochenende,  und  unser  diesjähriges  Paten¬ 
treffen  am  778.  Oktober  in  Nienburg,  wo  festlich 
auch  die  30jährige  Patenschaft  zwischenSchippen- 
beil  und  Nienburg  u.  a.  gefeiert  werden  soll,  gibt  uns 
allen  ausreichende  Gelegenheit  zum  frohen  Wie¬ 
dersehen.  So  hoffe  ich  zunächst,  daß  wir  möglichst 
zahlreich  aus  dem  Heimatkreis  Bartenstein  beim 
Deutschlandtreffen  Pfingsten  in  Düsseldorf  anwe¬ 
send  sind.  Dies  auch  deshalb,  weil  unser  Bekenntnis 
zu  Heimat  und  Recht  und  unsere  Treue  zur  Heimat 
uns  vorrangig  1988  nach  Düsseldorf  rufen. 


Gerdauen 

Krelsvertreler:  Erwin  Goerke, Telefon  (061  72)  32220, 
Heuchelhelmer  Straße  104,  6380  Bad  Homburg 

Deutschlandtreffen  —  Da  den  Besuchern  des 
Pfingsttreffens  die  Halle  4  am  Sonnabend  nicht  zu¬ 
gänglich  ist,  werden  Landsleute,  die  bereits  am 
Sonnabend  In  Düsseldorf  anwesend  sind,  gebeten, 
sich  in  Halle  3  im  Bereich  Wehlau  zu  treffen.  Hier  ist 
ein  Tisch  mit  der  Nordenburger  Tischstandarte  ge¬ 
kennzeichnet.  Die  Herausgeberin  unseres  Ger- 
dauener  Heimatbriefes,  Marianne  Hansen,  Mit¬ 
glied  des  Kreisausschusses,  ist  dort  anwesend  und 
nimmt  Text-  und  Bildbeiträge  für  unseren  ersten 
Heimatbrief  gern  entgegen. 


Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Dipl.- Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon 
(0521)  44  1055,  Winterberger  Str.  14,4800  Bielefeld  14 

Sitzung  des  Kreistags  —  lm  Anschluß  an  die 
Kreisausschußsitzung  trat  der  ganze  Kreistag  zu 
einer  Arbeitstagung  zusammen,  zu  welcher  Kreis¬ 
tagsvorsitzender  Karl  Feller-Kaimelswerder  mit 
umfangreicher  Tagesordnung  eingeladen  hatte.  An 
ihr  nahmen  erstmals  die  nachgerückten  jungen 
Mitglieder  Andrea  Siedler,  Hamburg,  und  Siegfried 
Schaumann,  Köln,  teil,  ferner  als  Ehrenmitglied  der 
frühere  Kreistagsvorsitzende  Dr.  Queisner,  für  die 
Patenstadt  Herr  Niedermeyer.  Der  Verstorbenen 
Hans  Werner  Willudt  und  Otto  Zansinger  wurde 
ehrend  gedacht.  Der  Kreistag  hatte  sich  zunächst 
mit  den  vom  Kreisvertreter  und  den  Schatzmei- 
stern  aufgestellten  Jahres-  und  Kassenberichten  zu 
befassen.  Diese  und  der  Prüfungsbericht  lagen 
schriftlich  vor  und  wurden  nach  Erläuterung  und 
Ausprache  genehmigt.  Dem  Kreisausschuß  wurde 
ohneGegenstimme  Entlastungerteilt.  Die  weiteren 
Beratungen  waren  zahlreichen  Angelegenheiten 
gewidmet,  diezum  Teil  im  Kreisausschuß  beschlos¬ 
sen  oder  zur  Beschlußfassung  durch  den  Kreistag 
vorbereitet  worden  waren.  —  Die  Berliner  Gruppe 
wird  weiterhin  finanziell  unterstützt.  Für  noch  in 
Ostpreußen  lebende  Gumbinner  ist  eine  „Gumbin- 
ner  Ostpreußenhilfe"  geschaffen  worden,  die  in 
Verbindung  mit  entsprechenden  Einrichtungen  der 
LO  die  Betreuung  fördern  soll.  —  Das  Gumbinner 
Einwohnerbuch  1937  wird  als  Nachdruck  mit  dem 
zusätzlich  eingefügten  Ortsnamensverzeichnis  er¬ 
neut  aufgelegt. 

Die  Satzung  der  Kreisgemeinschalt  wird  in  eini¬ 
gen  Paragraphen  den  jetzigen  Gegebenheiten  und 
den  geänderten  Vorschriften  der  Abgabenordnung 
angepaßt:  das  ist  zur  Erhaltung  der  Gemeinnützig¬ 
keit  erforderlich.  —  Aus  gegebenem  Anlaß  wird 
eine  „Stiftung  Gumbinnen"  errichtet  Der  vorgeleg¬ 
te  Satzungsentwurf  für  die  Stiftung  wurde  nach  aus¬ 
führlicher  Erörterung  angenommen.  Im  weiteren 
Verlauf  wurden  Angelegenheiten  des  Heimatbrie¬ 
fes,  des  Kreisarchivs  und  der  Karteiarbeit  behan¬ 
delt.  Mitarbeiter  der  Arbeitsgemeinschaft  für  Ost- 
preußisches  Platt  berichteten  über  deren  seit  über 
zwei  Jahren  laufende  Tätigkeit.  Dem  Jugendbeauf¬ 
tragten  Rolf  Schirmacher  wurde  weitere  praktische 
Unterstützung  zugesagt.  —  Für  die  Programmge¬ 
staltung  der  Gumbinner  Treffen  wurden  Änderun¬ 
gen  vorgeschlagen.  Diese  bedürfen  zu  ihrer  Durch¬ 
führung  der  aktiven  Beteiligung  möglichst  vieler 
Landsleute.  Der  Verlauf  der  Sitzung  war  durch  die 
besonders  rege  Aussprache  und  aktive  Mitarbeit 
gekennzeichnet  In  seinem  Schlußwort  sprach 
Kreistagsvorsitzender  Feiler  deshalb  zugleich  mit 
seinem  Dank  auch  die  Hoffnung  aus,  daß  die  zu¬ 
künftigen  Kreistagssitzungen  genauso  lebhaft  ver¬ 
laufen  mögen. 


Heiligenbell 

Kreisvertreter:  Dr.  Siegfried  Pelz,  Telefon  (041 02) 
84131,  Dörpstede  9,  2070  GroOhansdorf 

Heimatbrief  Folge  33  —  Unser  Heimatbrief  ist  er¬ 
schienen  und  wurde  an  alle  Landsleute,  die  in  unse¬ 
rer  Heimatblatt- Versandkartei  geführt  werden, 
vom  Landkreis  Hannover  versandt.  Diejenigen,  die 
ihn  nicht  erhalten  haben,  bitten  wir  um  Anforde¬ 
rung  per  Postkarte  an  Eckhard  Beven,  Harzburger 
Platz  10, 3000  Hannover  21.  Bitte  auch  frühere  Hei¬ 
matgemeinde  in  Ostpreußen  angeben. 

Deutschlandtreffen  —  Pfingsten  treffen  wir  uns  in 
Düsseldorf.  Am  Sonnabend  und  Sonntag  haben  wir 
in  der  Halle  5auf  dem  Messegelände  einen  Informa¬ 
tionsstand  mit  Bücher-  und  Fotoausstellung  des 
Kreises  Heiligenbeil  aufgebaut.  Bitte  kommen  Sie 
zum  Treffen  und  informieren  Sie  Ihre  Freunde  und 
Verwandten. 

Kreistreffen  Burgdorf  —  Das  Programm  soll  ge¬ 
druckt  werden.  Die  Organisatoren  von  Sondertref¬ 
fen  werden  gebeten,  umgehend  an  Siegfried  Dreher, 
Papenwisch  1 1, 2070  Großhansdorf,  komplette  An¬ 
gaben  über  ihre  Sondertreffen  schriftlich  einzurei¬ 
chen.  Nur  wer  diese  Informationen  bis  Anfang  Juni 
gemeldet  hat,  kann  erwarten,  daß  sie  im  Programm 
gedruckt  werden. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Klaus  Welgelt,  Weidenfeld  23, 
5308  Rheinbach  4.  Königsberger  Bürgerbrief :  H.- J.  Pau- 
lun,  Im  Bult  8, 2807  Achim-Baden.  Kartei :  Museum  Haus 
Königsberg,  Telefon  02  03/28321  51,  MUlhelmer  Straße 
39,  4100  Duisburg 

Stadtgemeinschaft  —  Rechtzeitig  zum  Deutsch¬ 
landtreffen  ist  eine  Bild-Dokumentation  von  Willi 
Freimann  „Königsberg  Pr.  und  seine  Vororte"  fer¬ 
tiggestellt  worden.  Das  Buch  erscheint  im  Selbst¬ 
verlag  zum  Preis  von  44  DM  und  wird  erstmalig 
beim  Deutschlandtreffen  in  der  Halle  3  bei  der 
Stadtgemeinschaft  Königsberg,  Stadtteil  Ratshof, 
und  am  Informationsstand  vorgestellt — Von  den  in 
unserer  Ausstellung  gezeigten  Ansichtskarten 
können  Kopien  bestellt  werden.  Bitte  geben  Sie  die 
Nummer  des  gewünschten  Bildes  an.  Bild  von  Bild- 
Kopien  zum  Selbstkostenpreis  plus  Porto.  Auf 
W unsch  steht  die  gesamte  Sammlung  für  eine  Aus¬ 
stellung  zur  Verfügung.  Anfragen  an  Friedrich  Voss. 

Reservierte  Plätze  beim  Deutschlandtreffen  gibt 
es  in  Halle  3  auch  für  die  Sackheimer  Mittelschule 
und  die  Roßgärter  Mittelschule. 

Altstädtlsche  Mittelschule  —  Beim  Deutschland¬ 
treffen  der  Ostpreußen  sind  am  Pfingstsonntag  auch 
für  uns  (mit  Schildern  „Altstädtische-Knaben-Mit- 
telschule")  gekennzeichnete  Tische  In  Halle  3  re¬ 
serviert  Dort  werde  ich  Sie  ganztägig  von  etwa  9  bis 
18  Uhr  erwarten.  Ehemalige,  die  bereits  Pfingst- 
sonnabend  oder  früher  anreisen  wollen  und  noch 
Quartierwünsche  haben,  wenden  sich  bitte  an  den 
Verkehrsverein  der  Stadt  Düsseldorf,  Postfach 
8203,  4000  Düsseldorf  1.  Über  andere  Treffen  und 
sonstige  Vorhaben  unserer  Schulvereinigung  in¬ 
formiere  Ich  Sie  später  gesondert.  Hans  Bogdan,  Im 
Grund  4,  5880  Lüdenscheid. 

Roßgärter  Mittelschule  —  Das  Treffen  in  Emstal 
verlief,  dank  bewährter  Organisation  von  Hans 
Zieske  bei  Wanderungen,  Dia-  und  Filmvorträgen, 
Thermalbaden  und  gemeinsamem  Essen,  sehr  fröh¬ 


lich.  Vier  Busse  brachten  die  ausgelassene  Gesell¬ 
schaft  zum  Schloßcafö  Wilhelmshöhe  mit  anschlie¬ 
ßender  Rundfahrt  durch  Kassel  und  Umgebung. 
Beim  Austausch  von  Erinnerungen  wurden  erfreu¬ 
licherweise  viele  Kontakte  zu  früheren  Mitschülern 
außerhalb  unserer  Landesgrenzen  erneuert.  Höhe¬ 
punkt  war  der  Tanzabend  in  den  Mai,  an  dem  der 
Elan  der  älteren  Jahrgänge  nur  durch  Sketche  und 
Vertellchens  j  üngerer  Jahrgänge  unter  Leitung  von 
Irene  Kurbjuhn  unterbrochen  werden  konnte:  auch 
Dora  Zimmel  trug  in  heimatlich-witziger  Manier 
viel  zur  Erheiterung  bei.  Die  Unterbringungen  in 
vielen  Ferienwohnungen  rund  um  das  Tagungslo¬ 
kal  waren  optimal. 

Königsberg-Land 

Krel» Vertreter:  Fritz  Löbert,  Telefon  (054  81)  2388, 
Schlesierstraße  27,  4540  Lengerlch 

Buch:  Die  Kirchen  Im  Samland  —  Die  von  Profes¬ 
sor  Dr.  Walter  Dignath  und  StD  a.  D.  Herbert  Zies- 
mann  herausgegebene  Dokumentation  über  die 
Kirchen  im  Samland  beschreibt  auf  231  Seiten  die 
43  Kirchen  im  Samland  in  alphabetischer  Reihen¬ 
folge.  Dazu  werden  die  seit  1 900  an  diesen  Kirchen 
wirkenden  Pfarrer,  die  Orte,  die  zu  den  Kirchspielen 
gehören,  die  Anzahl  der  Seelen  und  die  Größe  des 
Pfarrlandes  genannt.  Auf  die  für  die  Familienfor¬ 
schung  wichtigen  Kirchenbücher  wird  hingewie¬ 
sen  und  angegeben,  wo  sie  zu  finden  sind.  Unter 
Bemerkungen,  die  sich  an  die  einzelnen  Kirchenbe¬ 
schreibungen  anschließen,  wird  auf  historische  Be¬ 
gebenheiten,  wie  Adalbert  von  Prag  und  seinen 
Märtyrertod  bei  Tenkitten,  den  Bauernaufstand, 
das  Schulwesen,  den  Bernstein,  die  Bodenbeschaf¬ 
fenheit  und  Klima  Verhältnisse  sowie  bekannte  Per¬ 
sönlichkeiten  aus  dem  Samland  eingegangen. 

Labiau 

Kreig  Vertreter:  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hildegard 
Knutü,  Tel.  (04  8 1 )  7  1 7  57,  Naugarder  Weg  8, 2240  Heide 
Deutschlandtreffen  —  Wir  treffen  uns  am 
P  ingstsonntaginHaHelDort  sind  über  1 000  Sitz¬ 
plätze  für  uns  bereitgehalten  und  werden  auch  die 
Tische  für  Besucher  ausden  elf  Kirchspielen  und  der 
Stadt  Labiau  gesondert  gekennzeichnet  sein.  Ob¬ 
wohl  kein  Inlormationsstand  vorgesehen  ist,  wer¬ 
den  die  anwesenden  Mitglieder  unserer  Kreisver¬ 
tretung  während  der  Stunden  nach  den  Großkund¬ 
gebungen  bemüht  sein,  alle  Landsleute  gut  zu  be¬ 
treuen  und  zu  Auskünften  bereitzustehen.  Indem 
wir  uns  doch  recht  bald  eine  Besuchsmöglichkeit  in 
der  alten  Heimat  erhoffen,  ist  auch  die  enge  Kon- 
taktp  lege  zwischen  den  früheren  Bewohnern  der 
einzelnen  Orte  um  so  bedeutsamer  geworden. 

Ostpreußenblatt  -  Alle  Landsleute,  die  unser 
Ostpreußenblatt  gegenwärtig  aus  irgendwelchen 
Gründen  nicht  beziehen,  empfehlen  wir,  sich  in 
Düsseldorf  an  dem  Informationsstand  der  Ver- 
riebsabteilung  darüber  beraten  zu  lassen.  Beach¬ 
ten  Sie  doch  auch  das  Angebot  einer  vierwöchigen 
kostenlosen  Zusendung. 

hiürUrb  f  nkrels  ~  F*  ist  erfreulich,  daß  La- 
biauer  Landsleute  in  zunehmendem  Maße  unseren 
Patenkreis  zum  Urlaubsaufenthalt  wählen.  Wieder 
können  Sie  beim  Deutschlandtreffen  die  neuesten 
Prospekte  erwarten,  welche  die  vielseitigen  Mög- 
Fortsetzung  auf  Seite  26 
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Der  Verein 
für  Familienforschung 
in  Ost-  und  Westpreußen 
e.V. 

Auch  wir  sind  tn  Düsseldorf 


Heinz  Wagner 

ehemaliger  Angehöriger 
1.  Schwadron/Radi.  Abt  I,  TU»« 
heule  Roonstr.  65 
2350  Neumünster 


Astrid  Weisbach 

geb.  Hantel 
au»  Königsberg  (Pr) 
Allroßg..  PredigentraBe  41 
heule  FalkenslraSe  1 7. 4006  Erkrath 


Lotte  Wermke 

geb.  Ankermann 
au»  Königsberg  (Pr) 
heute  Brandenburger  Strafte  3 
7300  Eislingen 


Familie  Herta  Wiezorrek 
geb.  Hein 

aus  Goldap,  TöplerstraBe  68 
zuletzt  Cutenleld 
ü.  Königsberg  (Pr)  5 
Reichssiedlung  71a 
heute  Lindhooper  Straße  58 
2810  Verden 


Allen  Landsleutenaus  Stadt  und  dem  Kreis  Rastenburgein  herzliches 
Willkommen  zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreuften  ln  Düsseldorf 
Wir  sehen  uns  in  Halle  7. 

Kreisgemeinschaft  Rastenburg 

Hilgendorff  Leffler 

Kreisvertreter  stellv.  Kreisvertreter 


Allen  Landsleuten  aus  der  Stadt  und  dem  Kreis  Schloßberg 
ein  herzliches  Willkommen  zum  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  in  Düsseldorf, 
flyfit  Wir  sehen  uns  in  Halle  2. 

t  Kreisgemeinschaft  Schloßberg  (PUlkallen) 

Patenschaft  Landkreis  Harburg 

Schiller  Schattauer 

Kreisvertreter  stellv.  Kreisvertreter 


Kreisgemeinschaft  Tllsll-Ragnlt 

grüßt  ihre  Landsleute  aus  dem  Kreise  und  entbietet  allen  ein  herz- 
Uc  he»  Willkommen  beim  Pfmgsttreilen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf! 
Wir  treffen  uns  am  Samstag  und  Sonntag  In  Halle  2  im  Messegelinde. 
Friedrich  Bender  Lieselotte  Juckel 

Kreisvertreter  Geschäftsführerin 


Allen  Landsleuten  aus  Stadt  und  Kreis  Treuburg 
ein  herzliches  Willkommen  zum  Deutschland  treffen  der  Ostpreußen 
in  den  Düsseldorfer  Messehallen. 

Wir  treffen  uns  ln  Halle  4. 
Kreisgemeinschaft  Treuburg  e.  V. 

A.  Kischlat  G.  Adomadt 

Kreisvertreter  stellv.  Kreisvertreter 


Allen  Landsleuten  aus  dem  Kreis  Wehlau  ein  herzliches  Willkommen 
zu  Pftngsten  in  Düsseldorf. 

In  Halle  3  sehen  wir  uns  dort  zu  unserem  Hauptkreistreffen  und  dem 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen. 

KreUgemelnschaft  Wehlau 

W.  Lippke  J.  Rudat 

Vorsitzender  des  Kreistages  Kreisvertreter 


Willkommen  zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen. 
Königsberg  trifft  sich  ln  der  Halle  3  In  der  auch  unsere  Ausstellung 
.Königsberg  Pr.  ln  Ansichtskarten*  aufgebaut  ist 

Stadtgemeinschaft  Königsberg  Pr. 

Klaus  Weigelt 
Stadtvorsitzender 


Ein  herzliches  Willkommen  allen  Landsleuten  aus  Bremen  und  ihren 
Freunden  beim  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen. 

Landesgruppe  Bremen 

Gerhard  Prengel 
Vorsitzender 


Von  Baden-Württemberg  zum  Rhein 
nach  Düsseldorf  gruppenweise  oder  allein, 
mit  Bahn,  Pkw-Konvoi 
für  |eden  selbstverständlich  sei. 

Frohe  Pfingsten  beim  Wiedersehen! 

Landesgruppe  Baden- Württemberg 

Werner  Buxa 
Landesvorsitzender 


Lüneburg  —  .Die  ersten  preußischen  El¬ 
senbahnbrücken  —  Dirschau.  Marienburg, 
Köln’  heißt  die  photographische  Dokumen¬ 
tation,  die  bis  zum  24.  Juli  Im  Ostpreußi¬ 
schen  Landesmuseum  in  der  Ritterstraße  zu 
sehen  ist 

Die  Stuttgarter  Kunsthistorikerin  Dr.  Ju¬ 
dith  Breuer  stellte  die  Ausstellung  und  einen 
umfangreichen  Katalog  zusammen.  Die  mit 
vielen  Abbildungen  bereicherte  Broschüre 
gibt  u.  a.  Aufschluß  über  die  Entwicklung 
des  Eisenbahnwesens  in  Preußen  bis  zur 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts  und  ist  Im  Ost¬ 
preußischen  Landesmuseum  für  22  DM  er¬ 
hältlich. 

Zur  Ausstellungseröffnung  begTÜßte  Hu¬ 
bertus  Hilgendorff,  Vorsitzender  des  Trä¬ 
gervereins  Ostpreußisches  Jagd-  und  Lan¬ 
desmuseum,  die  Ehrengäste  Landrat  Dr. 
Wilhelm  Martens,  Oberkreisdirektor  Dr. 
Jürgen  Allerdissen,  Regierungspräsident 
Dr.  Klaus  Becker  sowie  Ehrenfried  Liebe¬ 
neiner,  Vorsitzender  der  .Freunde  des  Ost- 
preußischen  Jagdmuseums  Wild,  Wald  und 
Pferde  Ostpreußens*. 

Dr.  Johann-Tönjes  Cassens.  niedersäch¬ 
sischer  Minister  für  Wissenschaft  und 


Fester  Bestandteil  der  Kulturszene 

Das  Ostpreußische  Landesmuseum  zeigt  preußische  Eisenbahnbrücken 


Kunst,  gab  in  seiner  Eröffnungsrede  einen 
Überblick  über  die  Struktur  der  350  Museen 
in  Niedersachsen  und  hob  besonders  das 
Engagement  der  ehrenamtlichen  Helfer 
hervor.  Das  Ostpreußische  Landesmuseum 
sei  ein  unverzichtbarer  und  attraktiver  Be¬ 
standteil  der  niedersächsischen  Kultursze- 


Hotel  Stadt  München 

in  4000  Düsseldorf  1,  Pionierstr.  6 

heißt  alle  Ostpreußen  willkommen. 


ne,  betonte  der  Minister.  Die  Qualität  des 
heutigen  Ostpreußischen  Landesmuseums 
sei  besonders  auf  das  Verdienst  der  Betreuer 
des  früheren  Ostpreußischen  Jagdmuseums 
zurückzuführen,  die  systematisch  die  Be¬ 
stände  sammelten  und  viele  Jahre  ehren¬ 


amtlich  tätig  waren.  So  sei  das  Museum  von 
der  Erlebnisgeneration  nach  1 945gegründet 
worden.  .Es  muß  in  die  Zukunft  wirken,  und 
es  wird  diese  Aufgabe  leisten  können,  wenn 
es  sich  der  Unterstützung  einer  breiten 
Mehrheit  in  unserer  Bevölkerung  versichern 
kann’,  sagte  Dr.  Cassens.  Er  ist  überzeugt, 
daß  dieses  Ziel  speziell  durch  Sonderaus¬ 
stellungen  erreicht  werde. 

Die  Einführung  zur  Ausstellung  gab  Dr. 
Judith  Breuer,  die  über  die  Geschichte  der 
drei  Eisenbahnbrücken  und  deren  Baustil 
sprach:  Ab  1850  wurde  der  Ausbau  der 
Strecke  der  Königlichen  Ostbahn  intensiv 
betrieben,  die  Berlin  mit  Westpreußen 
(Endstation  Danzig)  und  Ostpreußen  (End¬ 
station  Königsberg)  verbinden  sollte. 

Bis  1 853  war  die  Ostbahn  zwischen  Kreuz 
bzw.  Stargard  an  der  Netze  und  Königsberg 
ausgebaut,  ohne  jedoch  durchgehend  be¬ 
fahren  werden  zu  können,  da  das  schwierige 


- ANZEIGE  - 

Teilstück  zwischen  Dirschau  und  Marien¬ 
burg  mit  den  Eisenbahnbrücken  über 
Weichsel  und  Nogat  fehlte.  Durch  ihren  Bau 
war  die  Voraussetzung  für  einen  intensiven 
wirtschaftlichen  und  kulturellen  Austausch 
und  ein  Zusammenwachsen  der  Provinzen 
untereinander  und  mit  Brandenburg  gege¬ 
ben.  Zudem  hatten  sie  .den  Charakter  von 
National-Bauwerken...,  deren  kostbarer 
Besitz  geeignet  war,  der  deutschen  Technik 
das  Vertrauen  auf  die  eigene  Kraft  für  alle 
Zukunft  zu  stärken’,  schrieb  1893  Ingenieur 
Georg  Christoph  Mehrtens,  der  den  Bau  der 
Brücken  leitete. 

Die  Ostbahnbrücken  bei  Dirschau  und 
Marienburg  wurden  während  des  Zweiten 
Weltkriegs  zerstört;  die  Kölner  Brücke 
wurde  bereits  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
zugunsten  der  Hohenzollembrücke  besei¬ 
tigt.  S.  K. 


Ostpreußisches  Landesmuseum,  Telefon 
041  31/4  1855,  Ritterstraße  10, 2120  Lüne¬ 
burg.  Öffnungszeiten:  Täglich,  außer  Mon¬ 
tag,  von  10  bis  17  Uhr. 


Der  verschwiegene  Bestseller  /  Tagesgespräch  nicht  nur  in  Bonn 

»Willy  Brandt  -  das  Ende  einer  Legende» 


lew  h 

einer  Lcgtnrto  | 

■ra 


In  knapp  16  Wochen  haben  mehr 
als  150.000  Bundesbürger  das 
wohl  aufregendste  politische 
Buch  des  Jahres  gelesen.  Doch  m 
den  Medien  wird  es  weitgehend 
verschwiegen,  m  Buchhandlungen 
ist  es  nicht  zu  kauten  Dabei  gab  es 
selten  etn  Buch  mit  so  viel  politi¬ 
schem  Sprengstoff 
Der  Exclusiv -Dienst  -Vertrauliche 
Mitteilungen,  schrieb.  -Nach  die¬ 
sem  Buch  hatte  Brandt  eigentlich 
seinen  Vorsitz  m  der  Sozialistischen 
Internationale  abgeben  müssen. 
Noch  me  wurde  das  politische  Vor¬ 
leben  des  Ex-SPO-Chefs  so  gründ¬ 
lich  und  sauber  recherchiert 
Es  wv  rächt  die  schöne  Griechin, 
durch  die  er  als  SPD-Che»  stürzte  • 

Aus  dem  Inhaltsverzeichnis  des  Bu¬ 
ches  1.  Am  Grab  der  Mutter.  2  Der 


Vater  von  Willy  Brandt.  3.  Der  rote 
Großvater  Frahm,  4  Brandts  erste 
Schritte  in  die  Politik.  5.  Herbert 
Frahm  als  Schüler.  6.  Brandt  konnte 
handlest  dremschiagen,  7.  Der 

Oer  Autor 
Joachim 
Siegertet 
(40).  Bre¬ 
men,  politl- 


Jou  maiist 
und  Vorsit¬ 
zender  der 
Deutschen 


Ihren.  Schonungslos,  hart  -  trotz¬ 
dem  nicht  unfair.  Er  hat  vöMg  un¬ 
bekannt#  Fakten  über  Willy 
Brandt  aufgedeckt  -  mR  präziser 
Genauigkeit. 


Bruch  mit  Juhus  Leber.  8  Der  Mord 
in  der  Hundestraße.  9.  Die  -Flucht* 
des  Herbert  Frahm,  10.  Verbrecher 
und  andere  Deutsche.  11.  Hand- 
lungsan  Weisung  zum  Töten.  12. 
Brandt  «n  Spanischen  Bürgerkrieg. 
13.  Brandt  und  die  Spionage.  14. 
Em  Bericht  des  Grauens.  15  Brandt 
und  der  Kommunismus.  16.  SPD- 
Chef  Schumacher  mißtraute 
Brandt.  17.  Zu  Besuch  bei  Willy 
Brandts  Bruder  m  Lübeck. 

29  50  Mark  kostet  das  Buch  *  Sie 
können  es  nur  mit  diesem  Coupon 
In  dieser  Anzeige  bestellen  Nach 
Eingang  der  Bestellung  wird  das 
Buch  umgehend  geliefert.  Zahlung 
per  Scheck,  Überweisung  oder  bar 
(im  Briefumschlag). 


Ich  bestelle  von  dem  Buch  -Willy  Brandt  -  Das  Ende  einer  Legen Oe- 

_ Exemplare)  Nach  Eingang  der  Buctiheterung  zahle  ich  den  Buch- 

preis  von  29.50  Mark  pro  Exemplar  an:  Wirtschafts-  und  Verbands  Pfl  (WPR 
GmbH),  Hamburger  Straße  3. 2000  Hamburg  76.  Telefon  040/22952 12  In 
Ausnahmelallen  auch  telefonische  Bestellungen.  Bestellungen  auch  ohne 
diesen  Coupon  per  Post 

..  _  OBS 
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_ Wirtschafts-  und  Vcrtwnds-PR  GmbH _ 

2000  Hamburg  76.  Hamburger  StraBe  3.  Telefon:  0  40  /  2  29  52  12 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Di«  Kartei  de*  Helmalkreite*  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Fortsetzung  von  Seite  24 

lichkeiten  in  dem  landschaftlich  so  reizvollen 
Landkreis  Cuxhaven  aufzeigen. 

Trachten  des  großen  Moosbruch  —  Anläßlich 
der  Feierstunde  zur  Einweihung  des  Torhauses  in 
Otterndorf  stellte  Landsmännin  Hildegard  Paske- 
Gaidies,  jetzt  Heide,  zur  großen  Freude  aller  Teil¬ 
nehmer  eine  neugeschaffene  Tracht  des  großen 
Moosbruchs  vor.  Aufgrund  eines  um  1910  in  Ho¬ 
henbruch  gewebten  Rockes  konnte  dieser  mit  Hilfe 
fotografischer  Vorlagen  in  originaltgetreuer  Form 
ergänzt  werden.  Wir  können  sehr  stolz  darauf  sein 
und  danken  Lm.  Paske-Gaidiesan  dieser  Stelle  ganz 
herzlich  für  die  intensive  Arbeit  daran,  sich  somit 
auch  für  den  Erhalt  einer  so  bedeutsamen  Sache  un¬ 
seres  kulturellen  Erbes  einzusetzen.  Es  wäre  zu 
wünschen,  daß  es  vielleicht  bald  eine  kreisbezoge¬ 
ne  Trachtengruppe  geben  kann. 

Lyck 

Krclsvertrofer:  Gerd  Bandilla,  Agnes-Mlcgcl-Straße  6, 
5042  Erftatadt-Frlesheim.  Geschäftsführer:  Alfred  Ma- 
suhr,  Telefon  (0  40)  6  72  4715,  Reinickendorfer  Straße 
43a,  2000  Hamburg  73. 

Hefmatbrtef  1988  —  Mit  dem  Versand  des  Ha- 
gen-Lycker  Briefes  Nr.  46  wird  zu  Beginn  des  Mo¬ 
nats  Juni  begonnen.  Erfahrungsgemäß  kommt  eine 
große  Anzahl  wegen  Unzustellbarkeit  zurück.  Wir 
bitten  daher  alle  Lycker  Landsleute,  die  in  den  letz¬ 
ten  zwölf  Monaten  einen  Wohnungswechsel 
durchgeführt  und  unsdie  neue  Anschrift  noch  nicht 
mitgeteilt  haben,  dies  unbedingt  nachzuholen. 
Auch  bitten  wir,  uns  Todesfälle  in  der  Familie  mit¬ 
zuteilen.  Sie  ersparen  uns  dadurch  unnötige  Porto¬ 
kosten  und  einen  erheblichen  Verwaltungsauf¬ 
wand.  Sind  Ihnen  Lycker  Landsleute  bekannt,  die 
noch  keinen  Hagen-Lycker  Brief  erhalten,  so  teilen 
Sie  uns  bitte  die  Anschrift  und  den  ursprünglichen 


HEIMAT, 
DEI 

STERNE 

Nach  den  Sternen  brau¬ 
chen  Sie  jetzt  nicht  mehr 
zu  greifen.  Denn  die  Ferne 
liegt  so  nah! 

Wenn  Sie  jetzt  den  Sternen¬ 
himmel  in  der  Heimat  bewun¬ 
dern  wollen,  haben  wir,  Ihr  Reisebüro 
INTRAHA,  das  richtige  Reiseprogramm 
für  Sie. 

Einzelreisen.  Gruppenreisen,  Busreisen 


Urlaubsreisen,  Kurzreisen.  Hotelreservierungen,  Schiffs¬ 


passagen,  und  Flugreisen ... 


...Liebe  Landsleute,  wenn  Sie  individuell  und  zuverlässig 
beraten  werden  wollen,  wenden  Sie  sich  an  Ihren  Landsmann 
aus  Sensburg,  Herrn  Katzenski. 

Telefon  Essen  (02  01 )  62  89  37. 


Heimatort  mit.  Mitteilungen  erbittet  dieGeschälts- 
stelle  an  Alfred  Masuhr,  Reinickendorfer  Straße 
43a,  2000  Hamburg  73. 

Das  Kreisbuch  Lyck  zum  Preis  von  62  DM  und  der 
Bildband  des  Grenzkreises  Lyck  zum  Preis  von  50 
DM  sind  noch  vorrätig  und  können  bei  d<*r  Ge¬ 
schäftsstelle  bestellt  werden.  Bitte  einen  Verrech¬ 
nungsscheck  beifügen. 

Neidenburg 

Krelsvcrtreter:  Wolf-Joachim  Becker,  Telefon  (02  11} 
306954,  MartinstraBe  93.  4000  Düsseldorf  1 

Deutschlandtreffen  —  Denken  Sie,  liebe  Lands¬ 
leute,  daran,  daß  an  diesem  Pfingstwochenende, 
also  am  2 1.  und  22.  Mai.  das  große  Deutschlandtref¬ 
fen  aller  Ostpreußen  in  den  Messehallen  in  Düssel¬ 
dorf  stattfindet.  Alle  Landsleute  werden  erneut  zur 
Teilnahme  aufgerufen,  um  der  Vertreibung  vor  43 
Jahren  und  der  Heimat  in  Liebe  und  Treue  zu  ge¬ 
denken.  Treffpunkt  der  Landsleute  aus  den  Städten 
Neidenburg  und  Soldau  und  dem  ganzen  Kreis  Nei¬ 
denburg  ist  die  Halle  8. 

Ortelsburg 

Kreisvertreter:  Gustav  Heybowttz,  Telefon  (05258) 
78  82,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salzkotten-Thüle 

Deutschlandtreffen  —  Unsere  Landsleute  aus 
dem  Orteisburger  Heimatgebiet  werden  auch  die¬ 
ses  Mal  mit  einer  starken  Beteiligung  am  Deutsch¬ 
landtreffen  1 988  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Düsseldorf  ihre  Treue  und  Verpflichtung  für  die 
Heimat  kundtun.  Bringen  Sie  auch  unseren  Orteis¬ 
burger  Nachwuchs  mit  Unterstützen  Sie  unsere 
Reisebehindertenauf  dem  Wegzum  Bundestreffen. 
Nehmen  Sie  sich  unserer  Landsleute  an,  die,  wenn 
es  nunmehr  auch  nur  wenige  sind,  aus  unserer 
Heimat  anreisen  oder  aus  Mitteldeutschland  kom¬ 
men.  Ebenso  sollen  unsere  Landsleute,  die  den  wei¬ 
ten  Weg  aus  dem  Ausland  machen,  unsere  ostpreu- 


Neuheiten: 

Autoaufkleber 

Tolkemit,  Wartenburg,  Wandtep¬ 
pich  Plllau  liefert  absofort  Greifen- 
Adler-Versand  Bente  Schlieker, 
Westerallee  76,  2390  Flensburg. 
Tel:  0461/55563  » 

Reusen-,  Aal-  u  Hecht- 
sacke  Stell  Stak  /ug 

-1  Kaninchen  und  Fuchs- 

langnelze  Katalog  frei 

Der  Spezialist  lalle  Volierennetze 

Mechanische  Netzfabrik 

W.  Kremmin  KG.,  29  Oldenburg 

Tat.  0441/72075  Telex  2  5  797 


Rotor  Mohn  mit  Rotifo 
Scrrono  und  31  weitere 
unvergessene  Lieder 
dieser  beliebten  Künstlerin. 
Origmolaufnahmcn 

von  1938  bis  1942  auf  zwei 
Cassetlen  Preis  DM  22,-  zuzügl.  Nach¬ 
nahmekosten  DM7,20  *  DM  29,20 
Bei  Bob »  Muiic  Pf  610541  ■  2  Homb,  61 


Suchanzeigen 


Bische,  herzliche  Gastfreundschaft  von  einst  wie¬ 
derfinden.  Auch  wenn  es  nicht  mehr  am  heimatli¬ 
chen  Herd  sein  kann,  ist  es  so  schön,  wieder  mit 
Menschen  zusammenzusein,  die  vom  selben  Leid 
geprüft  sind.  Der  Vorstand  wünscht  seinen  Lands¬ 
leuten  eine  gute  Fahrt  zum  großen  Heimattreffen 
der  Ostpreußen  und  einen  angenehmen  Aufenthalt 
in  Düsseldorf. 

Heimatbrief  —  Wer  kann  uns  seine  alten  Hei¬ 
matbriefe  überlassen?  Besonders  gefragt  sind  die 
Ausgaben  Nr.  8  (Jahrgang  1970)  und  Nr.  10  (Jahr¬ 
gang  1 972).  Wir  sind  auch  dankbare  Abnehmer  des 
Yorckschen  Jägers  bzw.  von  Literatur,  inderunsere 
Heimat  beschrieben  oder  erwähnt  wird.  Auch  Ge¬ 
genstände,  die  Sie  mitgebracht  haben  und  Ihnen 
wertlos  erscheinen,  werfen  Sie  nicht  weg.  Für  den 
Trödelmarkt  sind  sie  zu  schade;  wir  können  für 
unser  Orteisburger  Zimmer  alles  gebrauchen. 

Preußisch  Eylau 

Kreisvertreter:  Wilhelm  von  der  Trenck,  Telefon 
(062  0t)  t  587t,  Birkenweg  33.  6940  Weinhelm 

Jugendfreizeit  1 988  —  Liebe  Mädel  und  Jungen, 
die  Jugendfreizeit  findet  in  der  Zeit  von  Sonnabend, 
23.  Juli,  bis  zum  Sonnabend,  30.  Juli,  wieder  in  der 
Jugendherberge  Verden  statt.  Sie  ist  kostenlos.  Nur 
die  An-  und  Abreise  müßt  Ihr  selber  tragen.  Teil¬ 
nehmen  können  Mädchen  und  Jungen  im  Alter  von 
1 2  bis  1 6  Jahren.  Die  Teilnehmerzahl  ist  auf  30  Ju¬ 
gendliche  begrenzt.  Bitte  sofort  anmelden.  Anmel- 
deschlußist  der  1 5.  März,  letzterTermin  Ende  März. 
Anmeldung  an  Anschrift:  Hans  Herrmann,  Telefon 
04  51/69 17  42,  Karlsruher  Straße  24,  2400  Lübeck- 
Schlutup.  Liebe  Eltern  und  Großeltern,  liebe  Kreis¬ 
tagsmitglieder,  bitte  informieren  Sie  Ihre  Kinder 
bzw.  Enkelkinder  über  die  Jugendfreizeit  und  über 
die  Heimat.  Informieren  Sie  bitte  unsere  Landsleute 
aus  Ihrem  Wahlbezirk  über  die  Jugendfreizeit  und 
den  Sinn  und  die  Wichtigkeit  der  Jugendarbeit  für 
den  Fortbestand  der  Kreisgemeinschaft  und  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Preußisch  Holland 

Kreisvertreter:  Bernd  Hinz.  Geschäftsstelle :  Telefon 
(0  4  8  21)  60  3  2  99,  Reichenstraße  23.  2210  Itzehoe 

Der  Heimatbrief  1 987  (Nr.  4)  ist  Ende  des  vergan¬ 
genen  Jahres  an  alle  im  Verteilerkreis  aufgenom¬ 
menen  Landsleute  verschickt  worden.  Derjenige, 
der  den  Heimatbrief  noch  nicht  erhalten  hat,  wird 
gebeten,  sich  schriftlich  an  den  Kreisvertreter 
Bernd  Hinz,  Matthiasstraße  38, 5030Hürth,  zu  wen¬ 
den.  Die  Heimatbriefe  der  Jahre  1 984  bis  1 986  sind 
leider  vergriffen.  Falls  Sie  neue  Interessenten  für 
den  Heimatbrief  kennen,  teilen  Sie  dies  bitte  dem 
Kreisvertreter  mit.  Solange  der  Vorrat  an  der  aktu¬ 
ellen  Ausgabe  reicht,  erfolgt  Nachlieferung. 

Die  Kreisgemeinschaft  bietet  an  —  Guido  Stark: 
Geschichte  der  Stadt  Mühlhausen  in  Ostpreußen. 
Nachdruck  der  Erstausgabe  1927,  Selbstverlag  der 
Kreisgemeinschaft  Preußisch  Holland  1 987.  255  S., 
7  Abb.,  1  Kt.  Robert  Helwig:  Die  Geschichte  der 
Stadt  Preußisch  Holland,  3.  überarbeitete  und  er¬ 
weiterte  Auflage.  Bearbeitung  Bernd  Hinz,  Selbst¬ 
verlag  der  Kreisgemeinschaft  Pr.  Holland  1 987, 4 1 6 
Seiten  mit  65  Abb.  und  Kt.  Leinen.  Beide  Werke  zu¬ 
sammenerhältlich  zum  Preis  von  60  DM  zuzüglich  5 
DM  Versandkosten.  Kreis  und  Stadt  Pr.  Holland 
zwischen  Drausensee  und  Passarge  45  DM.  Ein 
Bildband  mit  über  660  Fotos,  4  Übersichtskarten, 
384  Seiten,  fester  Schmuckpappband.  Treue  zur 
Heimat,  Festschrift  zum  30jährigen  Patenschafts¬ 
jubiläum  1983, 10  DM,  168  Seiten,  75  Abbildungen, 
kartoniert.  Sortiment  von  Bildpostkarten  —  8  Moti¬ 
ve  —  mit  gefütterten  Briefumschlägen,  1 0  DM.  Mo¬ 
tive:  Blick  auf  Pr.  Holland,  Schloß  Pr.  Holland,  alter 
Stich  von  Pr.  Holland,  Rathaus  mit  Sparkasse  und 
Bartholomäuskirche,  Bergstraße  in  Pr.  Holland  im 
Winter,  Auf  der  Promenade  in  Pr.  Holland,  Mühl¬ 
entor  in  Pr.  Holland,  Vorlaubenhaus  in  Schmauch. 
Bestellungen  sind  an  Stadt  Itzehoe,  Frau  Helga  Kon- 
rad,  Reichenstraße  23,  2210  Itzehoe,  zu  richten. 


Sensburg 

Kreitvertreter:  Dr.  K.  Hcs»elbarth.  Eschenweg  21. 2127 
Scharneberk.  Ge»chäft»»telle:  In  Stadtverwaltung  5630 
Remscheid  I,  Telefon  (0  21  91(  44-77  18.  Daniel  Schur¬ 
mannstraße  41  _ 

Ortstreiten  Ukta  und  Umgebung  —  Es  ist  wieder 
einer  Einzelinitiative  zu  verdanken,  daß  zu  den  bis¬ 
herschon  abgehaltenen  Orts- und  Kirchspieltrellen 
innerhalb  der  Kreisgemeinschaft  eine  weitere  Ver- 
anstaltung  hinzukommt.  Frieda  Salewski,  Telefon 
02306/4  2355,  Veilchenweg  9,  4670  Lünen  2,  hat 
ihr  Vorhaben  zu  einem  Ortstreffen  Ukta  verwirk¬ 
licht.  Durch  die  Mithilfe  des  Kirchspielvertreters 
Max  Krassowski,  Telefon  0  25  53/34  90,  Amselweg 
18,  4434  Ochtrup,  wurde  das  Vorhaben  aul  die 
nachstehenden  Ortschaften  des  Kirc hspiels  ausge¬ 
dehnt:  Biebern,  Neubrück,  Eckertsdorf.  Fedorwal- 
de,  Petershain,  Hirschen,  Jägerswalde,  Kruttinnen, 
Kruttinnerofen,  Nickelshorst,  Schlößchen,  Schön¬ 
feld.  Alt-  und  Neu-Ukta. 

Weiteres  Interesse  werkt  das  Buch  durch  die 
zum  Teil  erstmalig  veröffentlichten  Bilder  mit 
Außen-  und  Innenaufnahmen  der  Kirchen.  Diese 
vermitteln  einen  anschaulichen  Eindruck  von  der 
Größe  und  Schönheit  der  Ordenskirchen.  Berichte 
über  die  katholischen  Kirchen,  die  Bekennende 
Kirche,  der  Professor  Dignath  angehörte,  und  eine 
ausführliche  Darstellung  der  auch  im  Samiand  stark 
verbreiteten  Baptisten  runden  das  Bild  über  die  Kir¬ 
chen  in  diesem  Gebiet  ab.  Mit  diesem  Band  ist  es 
den  Verfassern  gelungen,  eine  geschlossene  Dar¬ 
stellung  der  Kirchen  im  Samiand  zu  geben.  Das 
Buch  eignet  sich  darum  ausgezeichnet  als  Ge¬ 
schenk  für  die  Samländer  und  darüber  hinaus  für 
alle,  die  sich  für  das  Samiand  und  seine  Ordenskir¬ 
chen  interessieren.  Die  Dokumentation  kann  am  In¬ 
formationsstand  der  Heimatkreisgemeinschaften 
Königsberg-Land  und  Fischhausen  beim  Deutsch¬ 
landtreffen  in  Düsseldorf  erworben,  aber  auch  von 
deren  Geschäftsstellen  ln  Minden  und  Pinneberg 
bezogen  werden. 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Fortsetzung  von  Seite  22 

Auszeichnung  und  gab  seine  Bereitschaft  zur  weite¬ 
ren  Mitarbeit  zum  Ausdruck.  Anschließend  wurde 
über  die  Fernsehfilme  .Heimatmuseum“  und  ,Jo- 
kehnen“  diskutiert. 

Bayern 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Fritz  Maerz,  Telefon 
(089)  81233  79  und  3152513,  Krauthelmerstraße  24, 
8000  München  50 

Weiden  —  Sonntag,  5.  Juni,  14.30  Uhr,  Handwer¬ 
kerhaus,  Heimatnachmittag.  —  Beim  Heimat¬ 
nachmittag  mit  anschließender  Muttertagsfeier  be¬ 
grüßte  der  Vorsitzende  eine  große  Anzahl  von  Mit¬ 
gliedern  und  Gästen.  Den  Prolog  .Das  stille  Bewah¬ 
ren“  trug  Renate  Poweleit  vor.Nachder  Gratulation 
der  im  Mai  geborenen  Mitglieder  sangen  alle  ge¬ 
meinsam  das  Ost-  und  Westpreußenlied.  Hans  Po¬ 
weleit  gab  einen  ausführlichen  Bericht  über  die 
Landesdelegiertentagung.  Mit  Worten  über  den 
Sinn  des  Muttertags  leitete  Poweleit  die  Mutter¬ 
tagsfeier  ein.  .Dank  an  die  Mutter“  las  Ingrid 
Uschald.  .Meine  Mutter  kann  alles“  wurde  von 
Schülerin  Stefanie  Putz  vorgetragen.  Gertrud 
Pietsch  las  die  Erzählung  .Glücklich  und  zufrieden* 
von  Charlotte  Friede  vor.  Das  Zwiegespräch  .Am 
Schalter  trugen  Renate  und  Hans  Poweleit  vor. 
Zwischen  den  Vorträgen  wurden  Maien-und  Hei¬ 
matlieder  gesungen,  die  Stefanie  Putz  mit  Flöten¬ 
spiel  begleitete.  Jede  Mutter  erhielt  ein  Präsent. 
Aue  h  die  Väter  wu  rden  i  m  voraus  zum  Va tertao  be¬ 
dacht 


INTRAHA  REISEBÜRO 
WEST  OST  TOURISTIK 
Altendorter  Straße  270 
4300  Essen  1 
Tel.  (02  01)62  89  37 
Telex  8  579  927 


INTRAHA  REISEBÜRO 
D.imiiislraße  28 
•MOO  Duisburg  13 
INTRAHA  REISEBÜRO 
Marklslr.iße  36 
1150  Kiefeld  I 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Verbleib  meines  Mannes 

Alfred  Scholz 

Leutnant  bei  der  206.  Inf.-Div, 
Feldpost  Nr.  39475C.  Standort  Al¬ 
lenstein.  Ostpr.?  Zuletzt  vorge¬ 
schobener  Beobachter  bei  Wi- 
tebsk,  letzte  Nachricht  v. 
22. 6. 1 944. 

Heimatanschrift:  Lauban,  Schles, 
Vlktoriastr.  2. 

Charlotte  Scholz,  Einlaubstr.  1 1 1 
673t  SL  Martin,  Tel.:  06323/5043 


Suche  alle  Reimann  u.  Kahl  1870  in 
Makohlen  a.  Simser  aus  den  Kam- 
merämtem  Seeburg  —  Guttstadt  — 
Heilsberg.  Hans-Joachim  Reimann, 
Bürgerstraße  68,  5901  Rudersdorf 


Wer  hat  In 

Rastenburgshöfchen 

gewohnt?  Wer  hat  Fotos  von  die¬ 
sem  Gut?  Bitte  melden  bei  Walter 
Genrich,  Blvangweg  18,  7893  Je- 
stelten,  Tel:  07745/1087. 


Oberpichler  (Oberblchler,  Oberbühler,  o.  ä.) 

—  Fimlllcnforechung  In  Ostpreußen  — 

In  den  Jahren  1731/32  mußten  wegen  ihres  protestantischen  Glaubens  u.  a. 
mehrere  Oberpichler -Familien  aus  dem  Salzburger  Land  nach  Ostpreußen 
emigrieren.  Sie  kamen  aus  SL  Johann  und  Blschholsholcn  Im  Pongau  und  wur¬ 
den  Inden  KreisenTilsit-Ragnit,  PUIkallenund  Insterburg  sowie  später  Lyck  und 
Johannisburg  angesiedelt.  Ihre  Nachfahren  blieben  dort  bis  zur  Vertreibung 
1 944/45.  Einige  von  ihnen  waren  bereits  um  1 900 nach  Westdeutschland  um  ge¬ 
siedelt. 

Wer  hat  den  Namen  Oberpichler  unter  seinen  Vorfahren  und  kann  bei  einer 
Chronik  der  ostpreu Bischen  Oberplchler-Familien  mithellen?  Viele  Daten  sind 
schon  vorhanden,  die  bei  Interesse  susgeta lischt  werdenkönnen.  Gesucht  wer¬ 
den  lamilienkundliche  Unterlagen,  sonstige  Angaben  oder  mündliche  Überlie¬ 
ferungen.  Ahnenpässe  und  Urkunden  enthalten  stets  wertvolle  Hinweise  für 
eine  Famlllen-Chronik. 

Auskünfte  gegen  Unkostenerstattung  erbeten  an  Dr.  Rudi  Oberpichler  Aul  der 
Höbe  45b.  5802  Weiter  2  (Ir.  Wensken.  Kreis  PUlkallen). 


Achtungl  Neut  Wandteppich 

45  x  60  cm,  Seestadt  Pillau.  Memel, 
Tilsit,  Ortelsburg,  Insterburg, 
Königsberg,  Balten.  Elchschaufel. 
Ostpreußen-Adler  und  weitere, 
gesamte  Provinzen  Deutschlands. 

Greifen- Adler- Versand, 
2390  Flensburg,  Westerallee  76, 
Tel..  0461/55563/55573 


BESTATTUNGSINSTITUT 


Inserieren 

bringt 

Gewinn 


Hartmut  Michalzik 


aus  dem  Kreise  Lötzen/Ostpreußen 

Teichweg  23  a  ■  2000  Schenefeld/Hamburg 

Tel.  040/8304084 

Bestattungen  aller  Art  •  Hamburg  und  50  km  Umkreis 


Morgens  gefischt  —  abends  auf 
Ihrem  Tischt:  Ostseelisch,  täglich 
geräuchert:  Aal,  Makrele,  Flun¬ 
der,  Sprotten  preisgünstig  — 
Schnellsendung  —  frei  Haus  liefert 
Greifen-Adler- Versand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel.:  04  61/55563 


Bernsteinschmuck  — 
handgearbeitet 

nach  Königsberger  Tradition 
Fordern  Sie  unseren  Farbkatalog  an 
Saarländische  Bernstein 
Manufaktur 

Georg  Taterra 

Parallelste  8,  6601  Riegelsberg 


Om  tedet  Situation  bis  ms  Hohe  Mn  ml 

Sexualtonikum 

S»sen  ttSWu  un4  Potmi.  hing'  WUT 
tvteutuci  Kam  Angst  mW  v « 
■Vmaj«.-  Sb  Stuck  Pack  ÖM  ?8  Imt 
Mort  Mia.  m  30  I. 
...  _  9»  I»«»*«  Odn  NocOnrtm  OM  M  M 

Olts  Stochanr.  tarn  «mBarM.  äät.  t  SO 

Anwandung  Bai  nachlas»  Potam  mtotga  altgam 
schwachezusl  EizaugntsFa  Neophatms  Aschau 


Tonband-Cass. 

.Ostpr.  Humor“.  Gedichte,  Anek¬ 
doten  u.  Witze  In  ostpr.  Platt,  ostpr. 
Dialekt  u.  Hochdeutsch.  Cass.  Nr. 
1  (90  Min.)  DM  22, — ,  Cass.  Nr.  2  (60 
Min.)  DM  18, — .  Jede  Nr.  hat  einen 
anderen  Text!  Leo  Schmadtke, 
2849  Goldenstedt,  Postfach,  Tel.: 
04444/331 


Zuhause 

in  Ptllkallen 


184  Seiten,  gebunden  in  Efalin,  cellophanierter  Schutz¬ 
umschlag,  12  Zeichnungen,  1  Karte,  2  Fotos  DM  19.80 


Hildegard  Rauschenbach 

Zuhause  in  Pillkallen 

Dorfgeschichten 
erlebt  in  Ostpreußen 


Dieses  Buch  ruft  Erinnerungen  an  das  Leben  auf  dem 
Lande  in  Ostpreußen  wach:  An  das  Roggensäen  und  -ern¬ 
ten,  an  das  Dreschen,  Beschicken,  Schlachten,  Brot¬ 
backen,  Torfmachen,  Festefeiern.  Der  Leser  nimmt  teil  an 
einem  Pferdehandel,  ja  sogar  von  einem  Mord  wird  er¬ 
zählt.  Auch  die  Liebe  findet  den  ihr  zukommenden  Platz. 
Als  echtes  ostpreußisches  Landkind  hat  die  Autorin  alles 
selbst  erlebt.  Sie  erzählt  mit  einfachen,  schlichten  Worten 
wie  das  Dorfleben  in  Ostpreußen  wirklich  war.  Die  Texte 
sind  teils  besinnlich,  aber  überwiegend  humorvoll. 


112  Seiten:  40  Seiten  Text,  70  Bildseiten  mit  85  Farbaufnahmen, 
10  Schwarzweißabbildungen  und  einer  Karte;  farbige  Karte  des 
Kaliningrader  Gebietes;  Plan  der  Stadt  Königsberg  aus  dem 
Jahre  1931;  Format  21  cm  x  28  cm;  gebunden  in  Efalin,  Faden¬ 
heftung,  farbiger,  cellophanierter  Schutzumschlag.  49,80  DM 


Irmgard  von  zur  Mühlen 


Bilder  und  Begegnungen 
aus  dem  heutigen  Kaliningrad 


'//  '/M  ■///■■< 


■  >  <  K  ' 


Irmgard  von  zur  Mühlen 

Als  Gast  in  Königsberg 


Bilder  und  Begegnungen  aus  dem  heutigen  Kaliningrad 


Die  Autorin  Irmgard  von  zur  Mühlen  beschreibt  ihren  Besuch  in 
Königsberg  mit  allen  Informationen  und  Eindrücken,  die  diesen 
ersten  offiziellen  Aufenthalt  so  sensationell  gemacht  haben. 
Anhand  zahlreicher  Farbbilder  kann  man  erkennen,  daß  im 
Norden  und  Westen  der  Stadt  noch  ganze  Straßenzüge  gut 

erhalten  sind.  Überall  in 
der  Stadt  ist  man  den 
Besuchern  aus  dem 
Westen  gegenüber  aufge¬ 
schlossen. 

Ein  Höhepunkt  war  zwei¬ 
fellos,  als  dem  Bürger¬ 
meister  der  Stadt  das 
Wappen  von  Königsberg 
Pr.  überreicht  wurde.  Er 
freute  sich  sehr  und 
versprach,  es  an  einem 

Daa  Stadt wappen  wirf  Oberrekht  EhfenplütZ  QUfZUhängen. 
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£xb  ttipnufimblatt 


Jahrgang  39 


freie  Platze* 


letzt  Eilper  Straße  67,  5800  Hagen  1 


Seit  über  40  Jahren  bewahrt» 

■  id«ai  für  all«  d*  v>«i  au'  d«n  Bo.  ZmOIA 

nan  lind  Klassische  Damen  und^BJlJkm|| 

Harrerschuh«  in  allen  qang.Q0n 

Großen  ynjJ  Weilen  lieierOar  —  For 

dem  Sie  unverbindlich  l«rt>«gen  Modellproepefct  an 

K#*ne  Nechnehme  •  volle#  Ruckgeberecht 

Fi.Pr  M»>rttrts.6124Stsh>upM6.T>l  08801-787 


Urlaub  /Reisen 


Die  Heimat 
neu  entdecken... 


Bildungsreise 


Pommern  —  Danzig 


Masuren 

6.-13.  8.  88  DM  839,— 

2—  9.  10.  88  DM  698,— 

Hotels  in  Stettin,  Danzig,  Al¬ 
lenstein.  Posen 

Pommern: 

Stettin  —  Kolberg 
15.— 21.  8.88  DM  698,— 

Bei  allen  Preisen  zuzügl.  Visa¬ 
gebühren.  Fahrt  in  Komfort¬ 
bussen.  Mal— Sept.  wöchentl. 
nach  Danzig  und  Masuren. 
Wir  senden  Ihnen  gern  die 
Programme  zu. 
Gruppenreisen  mit  strecken¬ 
kundigen  Fahrern  organisie¬ 
ren  wir  gern  für  Sie. 


Spezialist  für 


Meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter  und  Schwiegermutter, 
unsere  um  uns  besorgte  Oma,  Frau 

Ida  Janz 

geb.  Goetzke 

aus  Schönwiese,  Kreis  Elchniederung 

vollendet  am  24.  Mai  1 988 
das  80.  Lebensjahr. 

Zu  diesem  Ehrentage  gratulieren  recht  herzlich 

Ihr  Ehemann  Adolf  Janz 
die  dankbaren  Kinder  und  Schwiegerkinder 
und  die  Enkeltöchter  Kerstin  und  Sabine 

und  wünschen  der  Jubilarin  Gesundheit  und  Gottes  Segen  für  ihren 
Lebensabend. 

Triftweg  9,  3372  Hahausen 


Nach  einem  arbeitsreichen  Lebenentschlief  nach  schwerer  Krankheit 

mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Cousin  und 

Opa. 

Fritz  Tumoseit 

Uschkullmen/Lompönen 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
*  22.  1.  191 1  f  6.  5.  1988 
In  stiller  Trauer 
Herta  Tumoseit,  geb.  Wiegratz 
Klaus  und  Hildegard  Jettkant,  geb.  Tumoseit 
Klaus  und  Dagmar  Ehrmann,  geb.  Tumoseit 
Enkelkinder  und  Angehörige 

Hermhäuserstraße  4.  6238  Hofheim-Wallau 


Abschied  von 


Erich  Szibbat 

'  23.  1.  1908  in  Eydkuhnen 
t  16.  4.  1988  ln  Braunschweig 

nahmen  alle  seine  Lieben. 


Havelstraße  8 
3300  Braunschwefg 

Die  Trauerleier  mit  Urnenbeisetzung  fand  im  Familienkreise  statt 


Wir  beraten  Sie 


Ihr  Reisespezialist  für  Ost-Reisen 

Exclusive  Bus-,  Schiffs-  und  Flugreisen 
Einzel-  und  Gruppen-Reisen 


Am  21.  Mai  1988  begehen  wir  das  Fest  der 
eisernen  Hochzeit. 

Hermann  Ornowski  und  Frau  Maria 

geb.  Kischkat 

aus  Seestadt  Pillau,  Ostpreußen 
früher  Ragnit,  Ostpreußen 


Am  1 1.  Juni  1988  feiern  unsere  Eltern  bei  guter  Gesundheit  so  Gott 
will,  ihre 

goldene  Hochzeit 
Hermann  und  Gertrud  Kraft 
geb.  Malk 

aus  Rastenburg,  Ostpreußen 
Elisenthal 

Von  Herzen  wünschen  wir  weiterhin  Gottes  reichsten  Segen,  viel 
Freude  und  Gesundheit. 

Eure  Kinder  Ursel,  Manfred  und  Sabine  mit  Familien 
sowie  alle  Verwandten 

Erwin-Rommel-Straße  6,  7030  Böblingen 


In  unterem  schönen  Ferienhaut, 

komplett  eingerichtet,  in  ruhiger 
waldreicher  Gegend,  am  Rande  der 
Lüneburger  Heide,  sind  noch  ein 
paar  Termine  Irei.  Ulrike  Turner, 
Riekenbostel  30,  2725  Kirchwalse¬ 
de,  Krs.  Rotenburg  (Wümme),  Tele¬ 
fon:  04269/15 12. 


Su.  ältere  Frau  für  gemeinsamen 
Haushalt  u.  Pllege  des  Blumengar¬ 
tens.  Zuschr.  u.  Nr.  81317  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2000  Hamburg  13, 
oder  Tel.:  (05333/14  58)  12—13.30 
od.  ab  18  Uhr 


Der  Tönisvorster 


1 1.— 21.  Oft  88 


DM  1080.00 


06.— 15.  10.  88  DM  83000 

Posen,  Allensteln,  Maturen,  Danzig, 
Stettin 

Prospekte  anfordem  auch  schon  für 
19690!  D.  Wieland,  Buchenplatz  6, 
4154  Tönisvorst  I, 

Tel.  Kreleld  021  51/790780 


beim 

Ostpreußentreffen 

an  unserem  Stand. 

Reiseprospekte  -  Beratung  -  Buchung  -  Visum 

Greif  Reisen^  A.Manthey  GmbH 


Geburtstag 


meines  lieben  Mannes,  meines  lieben  Vaters 

Fritz  Scherkus 

am  24.  Mai  1988 

früher  Cullmen-Czarden.  Kreis  Tilsit-Ragnit 
letzt  Gotenweg  16,  2000  Hamburg  61 
gratulieren  herzlich 

seine  Ehefrau  Traudel,  sein  Sohn  Claus-Uwe 
und  die  ganze  übrige  Familie. 

Wir  wünschen  ihm  Glück,  Gesundheit  und  noch  viele  schöne  Lebens¬ 
jahre,  und  daß  er  auch  weiterhin  Krall,  Schaffensfreude  und  seinen 
nimmermüden  Unternehmungsgeist  behält. 


Universitätsstraße  2  5810  Witten-Heven 
Tel.:  0  2302/2  4044  ■  Telex  8  229  038 


10  Tg.  Allensteln  —  Sensburg  —  Danzig  —  Stettin 

Hotel  1.  Kat.  HP  Salt  21  Jahren,  mit  deutscher  Reiseleitung 

10.  06  -19.  06  Stettin.  Danzig  -  Masuren.  Sensburg  DM  879,- 

12.  08.-21.  08.  Posen  —  Sensburg.  Masuren,  Thorn  DM  899,— 

09  09  -18  09  Posen  -  Allensteln  -  Danzig  —  Stettin  DM  879.— 

30.  09  —09  10.  Posen  —  Sensburg  DM  689  — 

SUPER-LUXUSBUS  —  21  JAH&E  ERFAHRUNG  IHR  ERFOLG. 
LASCHET- IBERIO-REISEN  KQ 
5100  Aachen, Zentrale:  Lochnerstr. 3, Telefon: 0241  /2 53 57/8 


Weihrauch- Reisen 


■  3410  Northeim,  Poslf.  1305a 
Telefon  05551/65065 


Harz/Weddlnoen  (zw.  Goslar  u.  Bad 
Harzburg),  FeWohng.,  2  Zi.,  Kü, 
Bad,  WC,  Garten,  Tagespreis  2  Pcrs. 
DM  35,—  incl.  Wäsche,  3.  u.  4.  Pers. 
|  je  +  DM  5,—.  Tolkmitt,  Am  Heili¬ 
genberg  1,  3387  Vienenburg  3,  Tel.: 
I  05324/64  74. 


Ostpreuße,  alleinst.,  59/1,76,  dklbl., 
ev,  christl.  eitigest.,  freundlich,  na¬ 
turlieb.  tierlieb,  gebild.,  Nichtrau¬ 
cher,  su.  liebe,  nette  Lebensgefähr¬ 
tin.  Zuschr.u.  Nr.81  297anDas  Ost¬ 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13. 

Allel  nsL  Witwer  L  R.,  71  J.  Nlchlr. 
Nlchttr.  gutsituiert,  rüstig  u.  tätig, 
möchte  nette  Frau,  70  J.o.  j  ünger  zw. 
Ehe-  o.  Lebensgemeinschaft  ken- 
nenlemen.  Zuschr.  u.  Nr.  81  272  an 
Das  OstpreußenblatL  2000  Ham¬ 
burg  13. 


Gemütliche  Urlaubslage  im  schönen 
Westerwald.  Ideal  lür  Senioren. 
Abholung  mögl.  Hachburg,  Tel.: 
02662/3710. 


Verschiedenes 


HAUS 
AM  PARK 


Behagliche  pers.  Atmosphäre. 
Alle  Zimmer  Dusche /WC. 
Hervorragende  Küche. 

Wenige  Min.  vom  Kurzentrum. 
Ganz|ährig  geöffnet.  VP  70.—. 
Kein  Diätaulschlag.  Lift. 

Bad  Waldliesbom 
4780  Llppstadt  4.  Parkstraße  30 
*  02941/8671 
Umweltnische 

'Wild  Hesborn 


Am  18.  August  1 988  fährt  ein  Femreisebus  mit  WC,  Waschraumund 
Bordküche  von  Bremervörde  lür 

6  Tage  nach  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig, 

mit  verschiedenen  Sonderfahrten  und  Besichtigungen.  Übernachtun¬ 
gen  in  Osterode  und  Danzig. 

Fahrpreis:  Übernachtung  und  Halbpension  DM  485,00  plus  Visa¬ 
gebühr. 

Anmeldungen  und  nähere  Informationen  beim 
BdV-KrelsvorsItzenden  Fritz  Rokosch 
Großer  Platz  15,  2740  Bremervörde,  Tel.:  04761/2274 


Treuburg  1988 

Vom  5. 9. —  1 5. 9. 1 988  Busreise  einschl. 
Masurenrundfahrt. 

6  Tage  Aufenthalt  in  Treuburg 
Informationen  und  Programme 

Albert  Siekmann 

Immanuel-Kant-Str.  5 

4508  Bohmte  1,  Tel.:  054  71/1500 

Für  Heimatstube  gesucht: 

Cadlner  —  Majolika 

und  andere  Erinnerungsstücke  an 
Ostpreußen,  besonders  an  Masu¬ 
ren  und  den  dortigen  Kreis  Treu¬ 
burg.  Bitte  melden  bei  Helmut 
Niederhaus,  Schildgensweg  27, 
5042  Erftstadt-Kierdorf,  Tel.: 
02235/85588 

BMOUdGfl  - 

»#••*•***«***********•*•*•***• * 

Masuren 
zum 

Sonderpreis  i 

1.  6.— 10.  6.  +  31.  8.-9.  9.1 

dm: 

Sensburg,  Hot.  Mrongovia  | 
700* 

Allenstein,  Novotel  650t 
Lötzen,  Hotel  Wodnik  550| 
jl  Talten,  Pension  Talty  525; 

;  einschl.  Fahrt,  Halbpension* 
t  am  Ort,  Zimmer,  Dusche/J 

*  WC.  Sonderpreise  nur  bei: 
i  Anmeldung  bis  30.  April* 
t  1988.  Für  weitere  Reisen  +| 
|  Termine  bitte  Prospekt  an-? 
i  fordern. 

Reisebüro 

Büssemeler 

*  4650  Gelsenkirchen,  Tel.:! 

*  02  09-1  5041,  Hiberniastr.  ij 

*******************************  t 


Danzig  Masuren 

Noch  einige  Plätze 

12  6.- 19.  6./19.  6—30.8/6.  9.- 
17.  9723.  9.-4.  10. 
Omntbusr.  F.  v.  Below 
Lünsheide  72 
3035  Hodenhagen 
05164/621 


Rastenburg/Ostpreußen 

Busreise 

2.  Sept.  —  10.  Sept.  1988 
DM  782— 

Noch  einige  Plätze  frei! 
Zusteigemöglichkeft: 
Dortmund,  Stuttgart,  Nürnberg. 
Auskunft  und  Buchung 
07031/271909 


MEMEL 

freie 

Plätze 

vom  24.  6.-5.  7.  88 

DM  1325,- 

mit  dem  Luxusbus 

Anmeldung  eilt 
Reisebüro  Büssemeler 

Hiberniastr.  1 
4650  Gelsenkirchen 
Telefon:  0209/1  5041 


Hurra  —  die  12  Enkelin  ist  dal 

Jutta  Frederike  König 

die  frohe  Oma.  Eltern 
und  drei  Brüder 

Anneliese  Roeachies,  geb.  Demmler 
Carmannstraßc  20, 5350Euskirchen 


Am  26.  Mai  1988  wird 
Herbert  Liebelt 
aus  Warpuhnen,  Kreis  Sensburg 
jetzt  8151  Heigenkam/Obb. 

82  Jahre  alt 

Es  gratulieren  ihm  und  freuen 
sich,  daß  es  Ihn  gibt 

seine  bairischen  Töchter  Inke  und 
Christi 

sowie  Schwiegersohn  Wastl 
und  Enkelin  Katrin 
mit  all  Ihrem  Dank  für  seine  Liebe. 


Unserem  Landsmann 

Peter  Dziengel 
Beverstedter  Weg  2  1 000  Berlin  31 


Geburtstag 


am  21.  Mal  1988 
herzliche  Glückwünsche  und  wei¬ 
terhin  Gesundheit  und  Wohlerge¬ 
hen  wünscht  die 
Kreisgruppe  Lyck  in  Berlin 


Frau  Gertrud  Schmidt 

geb.  Siemund 
aus  An  sorge,  Post  Sköpen 
Kreis  Eichniederung 
letzt  Kamerunstraße  21 
4300  Essen  1 1 
wird  am  22  Mai 


Jahre  alt 


Es  gratulieren  und  wünschen  alles 
Gute 

die  vier  Geschwister 


Geburtstag 


wird  am  22  Mai  1988 
Zahnarzt  Dr.  med  dent. 

Felix  Kolberg 
aus  Wormditt,  Ostpreußen 


Es  gratulieren  herzlichst 
alle  Verwandten 

Strandläulerweg  8 
2252  St.  Peter-Ording 


am  18  Mai  1988 

gratulieren  recht  herzlich  und 
wünschenalles  Gute  für  den  weite¬ 
ren  Lebensweg  unserer  lieben 
Mutter,  Frau 

Marie  Niederhaus 

geb.  Knischewski 
aus  Rehfeld,  Kreis  Treuburg 
jetzt  Schildgensweg  26 
5042  Erftstadt-Kierdorf  bei  Köln 
Tel.:  02235/85588 

Sohn  Helmut  mit  Ingrid 
Edda  und  Anke 
Sohn  Horst  mit  Roswitha 


Polnisch«  Urkunden 

u.  #.  Schriftstücke  übersetzt  und  beglaubigt 
puliwfrt 

AM  luhl 

Veretd.  Dolmetscher 

Angl.tr .  1 0E.  8301  Sali  weg.  Tel.  08  51/4  1254 


Bekanntschaften 
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Kommen 


Sehen 


Kaufen 


Handgearbeiteter  Bernsteinschmuck 
nach  „Königsberger  Tradition" 

Wir  freuen  uns  auf  Ihren  Besuch  an 
unserem  Verkaufsstand  in  Düssel¬ 
dorf  am  21.  5.  und  22.  5.  88 

Halle:  6 


Stand:  16 

Saarländische 

Bernstein-Manufaktur 

Georg  Taterra 

Haus  Königsberg/Pr.,  6601  Riegelsberg 


Wir  grüßen  unsere  ostpreußischen  Freunde  ln 
Düsseldorf 

Verkaufsstand  in  Halle  6 

und  halten  zur  Erinnerung  an  diesen  denkwürdigen  Tag 

Echt  Königsberger  Lledtke-Marzlpan 

in  Form  von  Teekonfekt,  Randmarzipan  und  Herzen  zur 
Mitnahme  bereit 

EWALD  AlIEDTKE 


Verkaufsstand 


Halle  6 


^y<ÖNIGSBERGEI^^Al^Ifi^^  "* 

jetzt:  2400  Lübeck  t,  An  der  Hülshorst  12,  Postfach  2258 
Ruf:  04  51/35024  +  25 


wne  i 

in  Gold  und  Silber. 

3  BISTRICK-Generationen  freuen  sich  auf  ein  WIE¬ 
DERSEHEN  in  DÜSSELDORF  mit  ihren  treuen,  ost- 
preußischen  Kunden. 

BERNSTEIN- VERKAUFSAUSSTELLUNG  in  Halle  6, 
Stand  7. 

Wir  führen  ausschließlich  ECHTEN  NATUR¬ 
BERNSTEIN. 

’rß  Bahnhofplatz  1 

l  801 1  Baldham  bei  München 

l  V*  /  Tel.:  (081  06)  8753 


'  Herbert  Dombrowski #  > 

Fleischermeister 

Ostdeutsche  Spezialitäten  4044  Kaarst  1  •  Am  Hoverkamp  37 
'früher  Adlersdorf,  Kreis  Lötzen  •  Telefon  (021  01)  694  75 


Wir  freuen  uns  auf  Ihren  Besuch  an  unserem  Spezialitäten¬ 
stand  in 


Halle  6,  Stand  5 


j 


Zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  stellt  sich  in 
der  Halle  6  die 

Prussia  Gesellschaft 

vor,  zu  deren  satzungsgemäßen  Aufgaben  die  Sicht¬ 
barmachung  ostpreu Bischer  kultureller  Leistungen  in 
Verbindung  mit  Organisationen  und  Einrichtungen 
ähnlicher  Zielsetzung  gehören. 

Informieren  Sie  sich  über  die  Prussia  Gesellschaft  und 
helfen  Sie  uns  durch  Ihre  Mitgliedschaft 

Prof.  Dr.  Günter  Brllla 
Präsident 


NATURBERNSTEIN-  UND  ELFENBEINSCHMUCK 
aus  der  Bernsteindrechslerei 


Winfrid  Matern 

6100  DARMSTADT-EBERSTADT 
Masurenweg  47  —  Telefon  061  51 Z592226 
früher  Königsberg /Pr -Fischhausen 

Wir  beraten  Sie  gerne  fachmännisch  und  Individuell, 
auch  bei  Sonderanfertigungen  und  Reparaturen 

Verkaufsausstellung  Düsseldorf,  Halle  6.  Stand  15 


^  Ostpreußen  —  Antiquariat 

Bücher  aus  Ost-  und  Westpreußen,  Preußen,  Ost¬ 
europa  zu  niedrigen  Preisen.  Romane  bekannter  u. 
weniger  bek.  Autoren,  Geschichte,  Kulturge¬ 
schichte,  wissenschaftl.  Literatur,  Postkarten, 
Notgeld  usw. 

Für  jeden  etwas. 

Dr.  Gerhard  Willoweit,  Lennebergstr.  25 
6500  Mainz-Gonsenheim,  Tel.:  0  6131/474369 
Halle  6,  Stand  27 


Schweriner 


1894 


KÖNIGS 


ICHKEITEN 


y  t-, 

,;äv 


Nach  Königsberg  und  dem  Neubeginn  in  Bad  Wörishofen  erfreuen  sich  unsere 
.Schweriner  Spezialitäten'  unverändert  großer  Beliebtheit 
Das  verdanken  wir  maßgeblich  der  Treue  unserer  Landsleute  aus  Ostpreußen 
und  der  Qualität  unserer  Erzeugnisse. 

Tiefe  Heimatverbundenheit  dokumentiert  auch  wieder  das  große  Ostpreußen¬ 
treffen  1988  in  Düsseldorf. 

Wir  —  die  Enkelin  des  Firmengründers  und  ihr  Ehemann,  die  Ehefrau  des  jetzi¬ 
gen  Firmeninhabers  sowie  langjährige  Mitarbeiter  —  begrüßen  Sie  gerne  auf 
unserem 

Verkaufsstand  in  Halle  6 

Besuchen  Sie  uns,  denn  sicher  wollen  Sie  für  den  eigenen  Bedarf  oder  als  Ge¬ 
schenk  unsere  ostpreußischen  Spezialitäten  erwerben.  Sollte  Ihnen  ein  Besuch 
nicht  möglich  sein,  so  fordern  Sie  bitte  unseren  32seitigen  Buntkatalog  an. 

Selbstverständlich  erhalten  Sie  auch  in  guten  Fachgeschäften  und  in  den  Süß¬ 
warenabteilungen  der  Kaufhäuser  unsere  hochwertigen  Erzeugnisse,  die  weiter¬ 
hin  nach  überlieferten  Rezepten  hergestellt  werden. 

SCHWERMER  MARZIPAN  Dietrich  Stiel  GmbH 

Königsberger  Str.  30,  8939  Bad  Wörishofen,  Tel.:  082  47/3508-0 


Wenn  Sie 


£us  DOpmifimblail 


noch  nicht  kennen,  besu¬ 
chen  Sie  uns  in  Halle  6. 


Wir  beraten  Sie  gern. 


Heimatliche  Literatur 
Landkarten  aller  Art 
Schallplatten  und 
Cassetten 

Andenken,  z.  B.  Zinnbecher,  Zinnteller, 
Messingwappen  auf  Teakholz 
(nur  noch  wenige  Städte  und  Kreise) 
finden  Sie  an  meinem  Verkaufsstand  in  Halle  6  mit 
der  individuellen  Beratung  durch  Mathilde  Jauchä 
und  ihre  liebenswerten  Helferinnen 

Buchhandlung  Horst  Zander 

Buch-  und  Schallplatten-Vertrieb  Nordheide 
Telefon  0  48  85  /45  35  —  Kamp  24  —  2091  Marxen 


Ostpreußentreffen 
Seeboden  am  Millstätter  See 

vom  25.  9.  bis  2.  1 0.  1 988 


Ausführliche  Informationen  in 
Halle  6,  Stand  4 


Die  Tradition  wilder  Kräuter 


'TS 


f'  -  « 


ili 


Ein  edler  Likör 
aus  uraltem 
masurischem  Rezept 

Masurengeist  (56%  vol.) 
wird  aus  erlesenen  Kräutern 
mit  Wildfrucht  hergestellt. 

Ein  bekömmlicher  Likör, 
herzhaft  und  vollfruchtig  im 
Geschmack  und  mit  pikantem 
Kräuteraroma  edler  Süße. 


f  \ 


um 


•/  V** 


M  A 


<7>  «FT 


Besuchen  Sie  mich  in  Düsseldorf,  Halle  6 


Naturbernstein  —  Schmuck 
Schnitzereien  und  Geschenkartikel 

in  riesiger  Auswahl  zum  Bundestreffen  in  Düsseldorf,  Halle  6,  Stände  Nr.  1 7  und 
28.  Wir  freuen  uns  auf  ein  Wiedersehen  mit  Ihnen! 

Friedrich  Kolletzky  KG 
Inhaber  der  Spezialgeschäfte: 

Bernstein-Ecke  Im  Städte!  6  Einkaufspassage  .Alter  Bahnhof' 

(neben  Gasthaus  .zum  Bären’)  Louisenstraße  1 15 
6120  Erbach/Odw.  6380  Bad  Homburg  v.  d.  H. 

TeL:  06062/3061  Tel.:  061  72/24357 


Tel.:  06062/3061 

Bernstetnwerkstätten  Pölchen 

Kaiserstraße  68 
7500  Karlsruhe  I 
Tel.:  0721/607769 

Bernstein-Spezialgeschäft 

L  15,  II  Kaiserring 
6800  Mannheim 
Tel.:  0621/12180 


Im  Kröpcke  Center 

Ständehausstraße  14 
3000  Hannover 
Tel.:  0511/323003 

Schuhstraße  32 

3200  Hildesheim 
Tel.:  051  21/361  64 


tNSTHM^§/ 


21.  Mai  1988  —  Folge  21  —  Seite  30 


1M$  tinmufimblatt 


Jahrgang  39 


loh  bin  der  Weinst ork.  ihr  »eld  die  Reben. 

Wer  in  mir  bleibl  und  ich  In  Ihm.  der  bringt  viele  Frucht. 
— __  __  denn  ohne  mich  könnt  Ihr  nicht*  tun.  j0(, 

Unsere  liebe  Schwester 

Diakonisse  Berta  Zielonka 

’  M.  3.  1913  in  Kurwien,  Ostpreußen 
zum  Diakonissenamt  eingesegnet 
am  29.  9.  1946  in  Hamburg 

wurde  am  1.  Mai  1 988  nach  Gottes  heiligem  Willen  heim- 
Berufen. 

Ev.-Iuth.  Dlakonissen-Mutterhaus 
Bethanien  (Lötzen)  Quakenbrück 
Diakonisse  Hilda  Schirmanski, Oberin 
Pastor  Arnold  Sawttzkl,  Vorsteher 

4570  Ouakenbrück,  den  2.  Mai  1988 

Die  Beerdigung  fand  statt  am  Donnerstag,  dem  5.  Mai  1988,  auf  dem 
evangelischen  Friedhof  in  Quakenbrück. 


Wir  haben  hier  keine  bleibende  Statt, 
sondern  die  zukünftige  suchen  wir. 

Hebräer  13,  Vers  14 

Wir  trauern  um  unsere  liebe  Mutter,  Großmutter,  Schwiegermutter, 
Tante  und  Cousine 

Dora  Bartel 

geb.  Lettau 

aus  Neukirch,  Kreis  Elchniederung,  Ostpreußen 
*  22.  Juni  1 902  in  Insterburg 
1  19.  April  1988  in  Bad  Wildungen 

Günter  Bartel  und  Annemarie 

geb.  Brüssau 

Manfred  Kaulbach  und  Dorothea 

geb.  Bartel 

Matthias  und  Frank  Bartel 
und  alle  Verwandten 


Fritzlar/Taunusstein,  den  19.  April  1988 


Gott  sprach  das  große  Amen. 
Unerwartet  starb  während  seines  Urlaubes,  versehen  mit 
__  __  den  Gnadenmitteln  unserer  heiligen  Kirche,  unsergelieb- 
ter  Bruder,  Onkel  und  treuer  Freund 

Georg  Migge 

Oberst  a.  D. 

*  16.  Juli  1896,  Heilsberg,  Ostpreußen 
t  4.  Mai  1986  Bad  Bellingen 

Else  Deichmann,  geb.  Migge 
Christel  Gerlach,  geb.  Migge 
Rosemarie  Deichmann 
Barbara  Baum 
Eva  Brohm 
Helene  Budning 
Ilse  Schmid 

Ruth  Kockerols,  geb.  Wolff 

Schillerstraße  5,  Korb  24,  2120  Lüneburg 
Tieztestraße  17d,  2000  Hamburg  55 

Das  Requiem,  die  Trauerfeier  und  die  Beisetzung  fanden  In  Lüneburg 
statt. 

Im  Sinne  des  Verstorbenen  bitten  wir  statt  zugedachter  Blumen  um 
eine  Spende  zugunsten  des  .Volksbundes  Deutscher  Kriegsgräber¬ 
fürsorge*,  auf  das  Konto  Nr.  37705,  Stadtsparkasse  Lüneburg.  BLZ 
24050001. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von 

Herbert  Steinke 

•  17.  7.  1905  f  5.  4.  1988 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Magdalena  Steinke,  geb.  Korpjuhn 


Bürgerweide  36  2400  Lübeck  1 
früher  Königsberg  (Pr) 


Nach  schwerer  Krankheit  verstarb  am  6  Mai  1 988  unser  lieber  Vater, 
Großvater  und  Schwiegervater 


Hans  Urban 

14.  6  1906  in  Gumbinnen 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  mein  lieber  Vater,  Großvater,  unser 
guter  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Karl  Blank 

Fahrradhändler  und  -mechanlker 

aus  Argenbrück,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
*29.4.1911  f  8.  6  1988 

Liebe,  Güte  und  Sorge  für  uns  erfüllten  sein  Leben. 

In  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied. 

Anneliese  Blank 
mit  Clemens 
und  Anverwandte 


Am  Niersverband  5,  4060  Viersen  I 


Und  die  Gerechten  ruhen  in  Gottes  Hand 
und  keine  Oual  rühret  sie  an. 

Unser  lieber  Vater.  Schwiegervater,  Opa,  Schwager  und  Onkel 


ist  in  Frieden  heimgegangen. 


Paul  Wegner 

*  16  I.  1901  t  26  4.  1988 


In  stiller  Trauer 

Siegfried  Wegner  mit  Familie,  Birkenfeld 
Günter  Wegner  mit  Familie,  Mannheim 
Heinz  Wegner,  Eutingen 
Irmgard  SUerle,  geb.  Wegner,  mit  Familie 

Cftisheim 

Inge  Popp,  geb.  Wegner,  mit  Familie 

Mönsheim 

und  alle  Anverwandten 


Trauerhaus:  Mühlpfad  1,  7251  Mönsheim 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  29.  April  1 986  auf  dem  Friedhof 
ln  Eutingen  statt 


In  Liebe  und  Dankbarkeitnehmen  wir  Abschied. 

Karin  Gerber,  geb.  Urban 

Dr.  Heinz  Gerber 

mit  Hans-Jürgen  und  Florian 

Neunergarten  2,  8027  Neuried 

Christiane  Schroeder,  geb.  Urban 
Dr.  Goetz  Schroeder 
mit  Jens  und  Anne 

Maurershom  12,  7752  Insel  Reichenau 


Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  1 6  Mai  1 986  in  Birkenfeld  statt 


Glaube,  Hoffnung,  Liebe 
diese  drei:  aber  die  Liebe 
ist  die  größte  unter  ihnen 
L  Kor.  14 


Fern  seinerun vergessenen  Heimat  Ostpreußenentschlief 
am  8.  Mai  1988  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater  und 
Opa 

Gustav  Milkoweit 

im  Alter  von  79  Jahren. 


In  süller  Trauer  nehmen  wir  Abschied 

Volker  und  Klari  Milkoweit 

Hartmut  und  Heide  Cohrs,  geb.  Milkoweit 

mit  Sven  und  Maike 

Rainer  Milkoweit 

Eberhard  und  Angelika  Milkoweit 

mit  Maximilian 

Hilde  Netzband 


An  den  Gärten  11,  3130  Lüchow,  den  6  Mai  1988 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  1  l.Mai  1988,  um  13Uhrinder 
Friedhofskapelle  Lüchow  statt. 


Nach  einem  Leben  treuer  Pflichterfüllung  für  sein  Vater¬ 
land  und  für  seine  Heimat  Ostpreußen  ist  am  6  Mai  1 988 
unser  Vorstandsmitglied 


Gustav  Milkoweit 

Träger  des  Ehrenzeichens 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


im  80.  Lebensjahr  von  uns  gegangen. 


Sein  unermüdliches  Wirken  für  seine  Landsleute  und  für  die  Erhal¬ 
tung  ostpreußischer  Traditionen  wird  bei  uns  unvergessen  bleiben. 


Für  den  Vorstand  der  Kreisgemeinschaft  Ebenrode  (Stallupönen) 

Dietrich  v.  Lenskt-Kattenau  Paul  Heinacber 


Wally  Burdinski 

geb.  Paul 

aus  Uklanken  (Erbmühle)  und  Sensburg 
*16  6  1906  tll-  5.  1988 


Wir  haben  unser  letztes  und  liebstes  Stückchen  Heimat  verlorea  un¬ 
sere  Mutter.  Biszuletzt  hielt  sie  mit  ihrer  Liebe  und  Fürsorgedie  Fami¬ 
lie  zusammen  und  schenkte  uns  stets  Geborgenheit.  Ihre  Hilfsbereit¬ 
schaft  und  Gastfreundschaft  wird  uns  Vorbild  bleiben.  Der  Tod  erlöste 
sie  von  schwerem  Leiden.  Mit  uns  trauern  Verwandte,  Freunde  und 
alle,  die  sie  liebhatten. 


In  Dankbarkeit  und  Liebe  nehmen  wir  Abschied 

Horst  und  Gerda  Gätfens,  geb.  Burdinski 

Eichenkamp  7,  2110  Buchholz 

Edgar  und  Llnda  Jacob,  geb.  Burdinski 

Mühlenberg  23,  5357  Heimerzheim 

Gerd  und  Verena  Molzahn  mit  Glna 

Dirk  und  Joy  Jacob 

Gerrit  Gätfens 

Nils  und  Corinna  Hansen  mit  Christian 
Ralf  Ingo  und  Bianca  Satinski 


Wir  haben  unsere  Mutter  am  19.  Mai  1988  aul  dem  Travemünder 
Friedhol  zur  letzten  Ruhe  geleitet 


Dich  leiden  sehen  und  nicht  helfen  können, 
war  unser  aller  größter  Schmerz. 


Fritz  Tobien 

*5.8.1901  f  10.  5.  1988 
Pötschendorf,  Kreis  Rastenburg,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Marie  Tobien,  geb.  Koss 

Eckehard  und  Ellen  Wittholt,  geb.  Tobien 

Harald  und  Hannelore  Laube,  geb.  Tobien 

Andreas  und  Verena 

mit  Sebastian 

Martina  und  Lutz 

mit  Lisa  und  Jan 

Jobst,  Inls  und  Claas 


Oderstraße  1,  2842  Lohne 


W 


Nach  kurzer  Krankheit  verstarb  am  7.  Mai  1988  im  89.  Lebensjahr 

Erwin  Leffler 

stellv.  Kreisvertreter  der  Kreisgemeinschalt  Rastenburg 

Träger  des  silbernen  Ehrenzeichens 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Geprägt  von  preußischem  Pflichtbewußtsein  war  Erwin  Leffler  einer  der  ersten 
der  sich  in  unwandelbarer  Treue  zu  seiner  angestammten  Heimat  nach  der  Ver¬ 
treibung  ausOstpreußen  seinen  Landsleuten  der  Kreisgemeinschaft  Rastenburg 

zur  Verfügung  stellte  und  über  40  Jahre  uneigennützig  für  Ostpreußen  gewirkt 
hat.  Unser  stellv.  Kreisvertreter  Erwin  Leffler  hat  sich  für  die  Kreisoemeinsc  haft 
Rastenburg  große  Verdienste  erworben.  ^eisgemeinschatt 

ln  Dankbarkeit  und  Verehrung  werden  wir  ihn  nie  vergessen. 

Wir  trauern  alle  sehr  mit  seiner  verehrten  Gattin  und  mit  seiner  Familie. 

Kreisausschuß  und  Kreisgemeinschaft  Rastenburg 
Hilgendorf  —  Kreisvertreter 


Betroffene  trafen  sich  in  Damp  2000 

Dr.  Ottfried  Henniß  erinnerte  an  Auftrag  für  die  Zukunft  und  Leistungen  bei  der  Rettung  über  See 


Zu™  v*erten  Mal  trafen  sich  in 
uamp  zwu  an  der  Ostseeküste  rund  300  Be¬ 
troffene  von  damals.  Retter  und  Gerettete  der 
größten  über  See  durchgeführten  Evaku¬ 
ierungsmaßnahme  der  Weltgeschichte  An 
die  einmaligen  Leistungen  der  Männer  der 
Handelsschilfahrt  und  der  Kriegsmarine  erin¬ 
nert  der  auf  dem  Strand  liegende  ehemalige 
Fördedampfer  .Albatros“.  Mit  Beharrlichkeit 
und  einem  finanziellen  Kraftakt  hat  das  Kura- 
torium  in  wenigen  Jahren  die  .Erinnerungs¬ 
stätte  an  die  Rettung  über  See“  zu  einem  na¬ 
tionalen  Denkmal  werden  lassen. 

ln  den  letzten  drei  Jahren  schien  die  Arbeit 
am  Schiff  zu  stagnieren.  Inzwischen  sind  die 
ärgsten  finanziellen  Probleme  gelöst  Mit  einer 
zügigen  Instandsetzung  des  ehemaligen  Schif¬ 
fes  ist  zu  rechnen. 

Dem  eigentlichen  Treffen  vorangegangen 
ist  ein  Wiedersehens-Abend  im  .Haus  des 
Kurgastes“.  Es  gibt  erfreulicherweise  schon 
einige  Backs-Gruppen,  die  hiereinmal  im  Jahr 
Zusammenkommen,  so  die  Männer  von 
.M  328“,  vom  Zerstörer  .Z34“  und  nun  auch  die 
vom  Torpedoboot  .Löwe". 

Eröffnet  wurde  das  Ostseetreffen  tradi¬ 
tionsgemäß  vor  dem  Museumsschiff  .Alba¬ 
tros“  durch  den  Vorsitzenden  des  .Kurato¬ 
riums  Erinnerungsstätte  .Albatros“,  Fregat¬ 
tenkapitän  a.  D.  Friedrich  Rohlfing.  Der  Got¬ 
tesdienst,  gehalten  von  Marine-Dekan  Irmin 
Barth,  wurde  eingeläutet  durch  eine  aus  dem 
15.  Jahrhundert  stammende  Glocke,  die  auf 
verschlungenen  Wegen  aus  Schlesien  den 
Weg  nach  Damp  2000  gefunden  hat  und  hier 
zum  ersten  Mal  in  .Dienst“  gesetzt  wurde. 


Albatros  nicht  verschrottet 

Und  Friedrich  Rohlfing  war  es  auch,  der 
wenig  später  die  Feierstunde  eröffnete  mit 
einer  Ansprache,  deren  Inhalt  sich  mit  jenen 
1 1 5  Tagen  befaßte,  die  1 945  ausschlaggebend 
waren  für  die  Akt  ion .  Rettung  über  See“  und  in 
deren  Verlauf  über  zwei  Millionen  Menschen 
aus  den  bedrohten  Ostgebieten  über  See  in 
den  Westen  gebracht  wurden,  nach  Dänemark 
und  Schleswig-Holstein.  Rohlfing  erinnerte  an 
die  großen  Schiffsverluste,  an  die  Torpedie¬ 
rungen  der  .Wilhelm  Gustloff“,  der  .General 
von  Steuben"  und  an  die  größte  Schiffskata¬ 
strophe  der  Schiffahrtsgeschichte  überhaupt, 
den  Untergang  der  .Goya“.  Rund  7000  Men¬ 
schen  starben  in  dieser  eisigen  Aprilnacht  in 
der  Ostsee. 

Das  Kuratorium  Erinnerungsstätte  .Alba¬ 
tros“  —  .Rettung  über  See",  zu  dem  der  Deut¬ 
sche  Marinebund,  die  Landsmannschaften 
Ostpreußen,  Westpreußen  und  Pommern 
sowie  der  Bund  der  Vertriebenen  und  der 
Schleswig-Holsteinische  Heimatbund  gehö¬ 
ren,  packte  das  Problem  mit  viel  Idealismus 
an.  In  knapp  zwei  Jahren  wurde  aus  dem  ein¬ 
stigen  Wrack  am  Strand  von  Damp  2000  ein 
Museumsschiff,  das  am  28.  Mai  1983  der  Öf¬ 
fentlichkeit  übergeben  werden  konnte.  Bis 
1 987  haben  bereits  mehr  als  1 70  000  Besucher 
das  Schiff  besichtigt. 

Die  Festansprache  hielt  Dr.  Ottfried  Hennig 
MdB,  Parlamentarischer  Staatssekretär  beim 
Bundesminister  für  innerdeutsche  Beziehun¬ 
gen  und  Sprecher  der  LO.  Er  überbrachte  herz¬ 
liche  Grüße  der  Schirmherrin  des  diesjährigen 
Treffens,  Bundesministerin  Dr.  Dorothee 
Wilms,  und  erinnerte  sich,  als  Junge  und  Her¬ 
anwachsender  oft  auf  der  .Albatros"  gefahren 
zu  sein. 

Hennig:  .Die  .Albatros'  repräsentiert  ein 
Stück  deutscher  und  europäischer  Geschich¬ 
te,  kaum  zu  übertreffende  Menschenverach¬ 
tung  ebenso  wie  Heldenmut  und  Solidarität. 
Der  Parlamentarische  Staatssekretär  erinner¬ 
te  an  die  Leistungen  der  Männer  beim  Einsatz 
der  Rettungsaktion  und  ging  auf  die  geschicht¬ 
liche  Bedeutung  der  Vertreibung  ein.  Sie  ende- 


Veranstaltungen 


Arno  Surminski  liest 

Düsseldorf  —  Dienstag,  31.  Mai,  20  Uhr, 
Schloß  Garath,  Emil-Barth-Straße  1,  Autoren¬ 
lesung  mit  Arno  Surminski.  Gemeinschaftli¬ 
che  Veranstaltung  des  Schloßbauvereins  Ga-, 
rath  und  des  West-Ost-Kulturwerks,  Bona 
Arno  Surminski  wird  aus  dem  soeben  erschie¬ 
nenen  Buch  .Am  dunklen  Ende  des  Regenbo¬ 
gens”,  .Polninken”  und  .Gewitter  im  Januar 
lesen.  Die  Bücher  liegen  zum  Verkauf  aus  und 
werden  signiert.  Eintritt:  Erwachsene  5  DM. 
Jugendliche  und  Studenten  3  DM. 


Wiedersehen  In  Damp  2000:  Besatzungsmitglieder  von  M  328  und  Gerettete  der  untergegan¬ 
genen  Goya  Foto  Gerdau 


te  mit  einer  gewaltsamen  Umgestaltung  Euro¬ 
pas,  mit  Folgen,  .die  alle  bisherigen  europäi¬ 
schen  Neuordnungen  in  beispielloser  und 
schlimmer  Weise  übertrafen',  so  der  Sprecher 
der  LO. 

Dr.  Ottfried  Hennig  beließ  es  nicht  bei  einer 
Rückschau,  sondern  erwähnte  in  seinem  Bei¬ 
trag  die  zur  Zeit  in  Moskau  sichtbaren  Bemü¬ 
hungen,  in  Fragen  der  Rüstung  neu  nachzu¬ 
denken.  Er  sagte:  .Die  Geschichte  der  letzten 
zwanzig  Jahre  hat  gezeigt,  daß  jeder  Schritt  zu 
mehr  Freiheit  unweigerlich  weitere  Schritte 
nach  sich  zieht.  Ich  meine,  bei  einem  solchen 
Anlaß  muß  man  sich  die  Frage  vorlegen,  wel¬ 
cher  Auftrag  aus  jenen  Monaten  der  Rettungs¬ 
aktion  auf  uns  übergegangen  ist.  Sicher  ist  das 
der  Auftrag,  alles  zu  tun,  damit  sich  solche  Ka¬ 
tastrophen  nicht  wiederholen  und  der  Friede 
gewahrt  bleibt.“ 

Hennig  beschwor  die  gebannt  Zuhörenden, 
nicht  nachzulassen,  Wege  zu  neuen  Ordnun¬ 
gen  zu  bauen,  Unmenschlichkeit  durch 
Menschlichkeit,  Unrecht  durch  Recht,  Tren¬ 
nung  durch  Einheit,  Krieg  durch  Frieden  zu  er¬ 
setzen. 

Für  alle  Landsmannschaften  sprach  an¬ 
schließend  der  Vizepräsident  des  Bundes  der 


Vertriebenen,  Harry  Poley.  Am  Einzelschick¬ 
sal  von  Agnes  Miegel,  der  großen  deutschen 
Dichterin,  die  als  65jährige  mit  dem  Rucksack 
auf  dem  Rücken  Königsberg  verließ  und 
schließlich  mit  der  .Jupiter“  nach  Kopenhagen 
kam,  machte  Poley  jene  schrecklichen  Tage 
sichtbar.  Für  ihn  war  es  die  Stunde,  an  jene 
Menschen  zu  denken,  die  damals  den  Sprung 
über  See  nicht  geschafft  haben.  Allein  von  den 
1 1 0  OOOzurückgebliebenen  Königsbergern  fie¬ 
len  85  000  dem  planmäßigen  Mord,  Seuchen 
und  vor  allem  dem  Hunger  zum  Opfer. 

.Wir  wissen  heute,  daß  viele  Hunderte,  si¬ 
cher  mehr  als  2000  Ostpreußen  aus  Königs¬ 
berg  und  dem  übrigen  nördlichen  Ostpreußen, 
vor  allem  Kinder  und  Jugendliche  nur  dadurch 
überlebten,  daß  sie  nach  Litauen  oder  Lettland 
flohen,  wo  sie  Obdach  und  Nahrung  fanden. 
Was  auch  immer  Deutsche  und  Litauer  wäh¬ 
rend  der  20jährigen  litauischen  Zwischen¬ 
herrschaft  im  ostpreußischen  Memelland  ge¬ 
trennt  haben  mag,  diese  humanitäre  T at  ist  ein 
bleibendes  Denkmal  der  Brüderlichkeit.“ 

Nach  einer  Dampferfahrt  mit  Kranzüberga¬ 
be  auf  See  endete  das  diesjährige  .Ostsee- 
Treffen“  mit  einem  großen  Wiedersehensfest. 

Kurt  Gerdau 


Um  Ostdeutschland  verdient  gemacht 

Im  Alter  von  nur  61  Jahren  starb  unser  Mitarbeiter  Jan  Kurzok 


Hamburg  —  Seit  geraumer  Zeit  vermissen 
die  Leser  unserer  Zeitung  die  Rubrik  .Jenseits 
von  Oder  und  Neiße  —  Berichte  aus  der  polni¬ 
schen  Presse"  (jon),  die  zwei  Jahrzehnte  In¬ 
formationen  aus  erster  Hand  über  die  unter 
fremder  Verwaltung  stehende  Heimat  lieferte. 
Sie  wird  nicht  mehr  erscheinen,  da  ihr  Heraus¬ 
geber  Jan  Kurzok  nun  nach  langer  schwerer 
Krankheit  starb. 

Jan  Kurzok  wurde  1926  in  Orzesche  bei 
Rybnik  in  Oberschlesien  geboren,  wo  Vater 
Paul  mit  Ehefrau  Maria  eine  Schlachterei  be¬ 
trieb.  Dort  besuchte  er  auch  die  Volksschule. 
Nach  Gymnasialjahren  in  Pleß  und  Kätscher 
mußte  der  Abiturient  zum  Kriegsende  als 
Flakhelfer  Dienst  tun  und  geriet  bei  Holland  in 
Kriegsgefangenschaft,  aus  der  er  nach  Lübeck 
entlassen  wurde. 

Wie  so  viele  der  Kriegsgeneration  schlug  er 
sich  durch,  war  zuerst  bei  der  Polizei,  dann 
beim  amerikanischen  Konsulat.  Diese  Tätig¬ 
keit  finanzierte  ihm  ein  Musikstudium  in 
Hamburg. 

Ab  1 95 1  wirkte  er  an  den  Hamburger  Kam¬ 
merspielen  als  Regieassistent.  1952  hospitier¬ 
te  er  in  Berlin  bei  Bert  Brechts  .Berliner  Ensem¬ 
ble“  und  übersetzte  das  polnische  Theater¬ 
stück  .Die  Moral  der  Frau  Dulski“  von  Gabriela 
Zapolka,  das  im  Altonaer  Theater  von  ihm  in¬ 
szeniert  wurde.  Wieder  in  Hamburg,  übersetz¬ 
te  er  weitere  polnische  Theaterstücke  und 
wandte  sich  nun  auch  dem  Journalismus  zu, 
indem  er  eine  Hamburger  Zeitung  mit  Kurzge¬ 
schichten  belieferte  und  als  Korrespondent  für 
das  .Hamburger  Echo“  arbeitete. 

Anfang  1 960  gründete  er  den  oben  erwähn¬ 


ten  Pressedienst,  der  unter  der  Kurzform  .jon“ 
bekannt  wurde.  Dieser  Pressedienst  erschien 
wöchentlich  und  wurde  von  vielen  Zeitungen 
in  der  Bundesrepublik  nachgedruckt.  Dane¬ 
ben  bot  Jan  Kurzok  auch  einen  Artikeldienst 
zu  den  gleichen  Themen  an  sowie  einen 
Feuilletondienst  mit  Geschichten  aus  Ost¬ 
blockstaaten.  Von  1955  bis  1960  war  er  auch 
als  Pressefotograf  tätig. 

Zusätzlich  übernahm  er  die  Presseauswer¬ 
tung  .Polen"  für  den  Axel-Springer-Dienst 
(ASO)  und  arbeitete  außerdem  für  dpa,  für  die 
.Welt“  und  den  .Spiegel“.  Er  wurde  auch  von 
verschiedenen  Hamburger  Instituionen  als 
Dolmetscher  herangezogen. 

Als  nach  den  Ostverträgen  das  Interesse  am 
Thema  .Polen“  nachließ,  übernahm  er  in 
Hamburg  ein  Fotogeschäft,  das  ihm  nebenbei 
erlaubte,  seinen  nun  reduzierten  Pressedienst 
weiter  herauszugeben  und  vor  allem  »Das 
Ostpreußenblatt“  mit  Exklusiv-Informationen 
zu  versorgen.  Anfang  1 987  gab  er  sein  Fotoge¬ 
schäft  auf,  um  sich  zur  Ruhe  zu  setzen.  Er  hatte 
aber  noch  viel  vor,  wollte  vor  allem  verstärkt 
journalistisch  arbeiten,  zumal  er  viel  Material 
gesammelt  hatte.  Aber  Mitte  des  Jahres  er¬ 
krankte  er  plötzlich  schwer  und  mußte  einen 
harten  Leidensweg  gehen,  bis  ihn  nun  der  Tod 
erlöste.  Die  Heimat,  an  der  er  sehr  hing,  hatte 
er  1 974  noch  einmal  gesehen,  als  er  als  Privat¬ 
mann  zur  diamantenen  Hochzeit  seiner  Eltern 
nach  Orzesche  gereist  war. 

Um  Jan  Kurzok,  der  sich  um  Ostdeutsch¬ 
land  sehr  verdient  gemacht  hat,  trauern  Ehe¬ 
frau  Ingeborg,  Sohn  Michael  und  Tochter  Irina. 

Georg  Kachel 


Veranstaltungen 


GJO-Podiumsdiskussion 

Düsseldorf  —  Zu  dem  Thema  .Wie  offen  ist 
die  deutsche  Frage?“  veranstaltet  die  Ge¬ 
meinschaft  Junges  Ostpreußen  im  Rahmen 
des  Deutschlandtreffens  der  Landsmann¬ 
schaft  am  Sonnabend,  21.  Mai,  von  15  bis  18 
Uhr  eine  Podiumsdiskussion  im  Saal  3  des 
Messe-Kongreß-Zentrums,  zu  der  Interessen¬ 
ten  aller  Generationen  eingeladen  sind. 

Im  Podium  sitzen  der  Berliner  Bundestags¬ 
abgeordnete  Heinrich  Lummer  (CDU),  der 
Völkerrechtler  und  frühere  SED-Berater  Prof. 
Dr.  Wolfgang  Seiffert  (Universität  Kiel),  Wolf¬ 
gang  Haase,  Bundesvorsitzender  der  DJO- 
Deutsche  Jugend  in  Europa,  und  Ansgar  Gra  w, 
Mitarbeiter  des  .Ostpreußenblattes'  und  Vor¬ 
sitzender  der  GJO-Hamburg.  Die  Diskussion 
wird  moderiert  von  Michael  Jach,  Redakteur 
der  Tageszeitung  .Die  Welt“.  Nach  kurzen 
Statements  aus  der  Podiumsrunde  und  Dis¬ 
kussion  untereinander  wird  das  Publikum  in 
die  Diskussion  einbezogen.  Die  Veranstaltung 
verspricht,  vom  Thema  und  von  den  Teilneh¬ 
mern  her,  sehr  spannend  lind  aufschlußreich 
zu  werden.  H.  L 


3.  PrußentrefTen 

Dieburg  —  Sonnabend,  28.,  und  Sonntag,  29. 
Mai,  Höchst/Odenwald,  drittes  Treffen  der 
Prußenfreunde  und  -nachkommen  der  Pru- 
ßendeutschen  Gesellschaft  Tolkemita.  Für 
Sonnabend  sind  u.  a.  drei  Vorträge  vorgese¬ 
hen:  Dr.  Wolfram  Euler,  München,  referiert 
über  das  .Altpreu Bische  als  baltische  und  in¬ 
dogermanische  Sprache“,  Otto  Bong,  Bonn, 
vermittelt  .Erkenntnisse  zur  frühen  Ikonogra¬ 
phie  prußischer  Götterbilder“  und  Clarissa 
Wolff,  Rotenburg/Wümme,  hält  einen  Vor¬ 
trag  über  .Die  Bildsteine  im  Preußenland". 
Außerdem  werden  .Baben"  aus  gebranntem 
Ton  des  Aliensteiner  Bildhauers  Siegfried 
Erdmann  angeboten.  Ferner  steht  am  Sonn¬ 
abend  der  Besuch  einer  Bernstein-Verkaufs¬ 
ausstellung  in  der  Baltischen  Zentralen  Biblio¬ 
thek  in  Darmstadt  auf  dem  Programm.  Für 
Sonntag  ist  eine  Fahrt  nach  Dieburg  zum  ein¬ 
zigen  Prußendenkmal  der  Welt  geplant.  Dort 
sollen  auch  zwei  Arbeitsgruppen  gebildet 
werden,  die  sich  mit  ost-/westpreußischer 
Flumamenforschung  und  der  weiterent¬ 
wickelten  prußischen  Sprache  beschäftigen. 


Ausstellungen 


Das  alte  Königsberg 

Ellingen — Sonnabend,  4.  Juni,  bis  Sonntag, 
31.  Juli,  Kulturzentrum  Ostpreußen,  Deutsch¬ 
ordensschloß  Ellingen,  Ausstellung  .Das  alte 
Königsberg,  Veduten  aus  400  Jahren“.  Die 
Ausstellung  des  Museums  Ostdeutsche  Gale¬ 
rie,  Regensburg,  und  des  Instituts  Nordost¬ 
deutsches  Kulturwerk,  Lüneburg,  ist  von 
Dienstag  bis  Sonntag  jeweils  von  9  bis  1 2  und 
von  13  bis  17  Uhr  zu  sehen.  —  Sonnabend,  4. 
Juni,  1 1  Uhr,  Eröffnung  der  Ausstellung  durch 
den  stellvertretenden  Sprecher  der  LÖ  Harry 
Poley.  Die  Einführung  nimmt  Dr.  Rupert 
Schreiner,  Museum  Ostdeutsche  Galerie,  Re¬ 
gensburg,  vor. 


Kamerad,  Ich  rufe  dich 


Heeres-Pionier-Bataillon  652 

Vlotho  a.  d.  Weser  —  Sonnabend,  28.,  und 
Sonntag,  29.  Mai,  13  Uhr,  Berghotel  Fernblick, 
Telefon  05733/41  94,  Treffen  der  Kamerad¬ 
schaft  des  Heeres-Pionier-Bataillons  65Z 
(hervorgegangen  aus  dem  Pionier-Bataillon  1 
Königsberg).  Weitere  Auskünfte  erteilt  Her¬ 
bert  Altmann,  Telefon  0  42  41/33  20,  Lerchen¬ 
straße  4,  2830  Bassum. 

Artillerie-Regimenter  1,  21,  121 

Düsseldorf  —  Sonnabend,  28.  Mai,  Malka¬ 
sten,  Jacobistraße  6,  Kameradentreffen  der 
ehemaligen  Artillerie-Regimenter  1  ./I.  AR.  37, 
21,  121  und  deren  Angehörigen.  Das  Ver¬ 
kehrsamt  in  Düsseldorf  nimmt  Zimmer¬ 
bestellungen  entgegen.  Weitere  Aus¬ 
künfte:  Dr.  B.  Schulte-Uentrop,  Telefon 
021  59/3013,  Schubertstraße  49,  4005  Meer¬ 
busch,  oder  Karl-Heinz  Vormbrock,  Telefon 
0211/461725,  Golzheimer  Straße  111,  4000 
Düsseldorf  30. 


Unser  Porträt 
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In  Saarbrücken  lebt  ein  Künstler,  der  es  ver¬ 
dient,  daß  seine  Arbeit  auch  über  den  fach¬ 
lich  interessierten  Kreis  hinaus  bekannt¬ 
gemacht  wird. 

Kurt  Geiss  ist  einTalent,  das  mit  seinen  Bild¬ 
tafeln  zur  preußischen  Uniform-Geschichte 
den  großen  Durchbruch  und  die  künstlerische 
Anerkennung  erst  spät  in  seinem  Leben  erfah¬ 
ren  hat. 

Geiss'  Entwicklung  war  stark  geprägt  von 
seiner  Herkunft  und  den  Tagen  seiner  Kind¬ 
heit.  Geboren  am  1 9. 3. 1 920  im  französisch  be¬ 
setzten  Saarland,  wuchs  er  inmitten  von  Sol¬ 
daten  und  Uniformen  auf. 

Schon  früh  zeigte  sich  seine  künstlerische 
’egabung,  denn  wo  immer  es  möglich  war,  be¬ 
gann  der  junge  Kurt  Geiss  zu  malen,  zu  zeich¬ 
nen,  vor  allem  französische  Soldaten,  deren  in 
farbenprächtige  Uniformen  gekleideten  Offi¬ 
ziere,  sowie  mit  Vorliebe  Militärs  hoch  zu  Roß. 


Das  soldatische  Umfeld  prägte  nicht  nur 
seine  künstlerische,  sondern  zwangsläufig 
auch  seine  allgemeine  Entwicklung,  ln  Ge¬ 
sprächen  mit  Geiss  kommt  er  oft  zurück  auf 
seine  Kindheitserlebnisse,  auf  Fahrten,  die  er 
mit  den  Eltern  oder  der  Mutter  alleine  gemacht 
hat  und  deren  abenteuerliche  Begleiterschei¬ 
nungen  er  bis  heute  lebhaft  zu  schildern  weiß. 
Sein  Gedächtnis  ist  enorm  und  hat  ihm  zwei- 
felsohnesehrgeholfen,  wenn  er  im  Nachhinein 
Skizzen  und  Zeichnungen  zu  besonders  prä¬ 
gnanten  oder  erlebnisreichen  Szenen  gefertigt 
hat.  Auch  das  Elternhaus  hat  nicht  unerheb¬ 
lich  die  militärische  Neigung  gefördert.  So  hat 
der  Vater  ihm  schon  von  frühesten  Kindesbei¬ 
nen  an  von  seiner  Zeit  bei  den  Badischen  Dra¬ 
gonern  erzählt. 

Geiss  hatte  dann  ursprünglich  vor,  sein 
Hobby  zum  Beruf  zu  machen  und  wollte  des¬ 
halb  einen  künstlerischen  Beruf  ergreifen.  Die 
Mutter  war  jedoch  strikt  dagegegen  und  be¬ 
stimmte,  Kurt  habe  Beamter  zu  werden;  mate¬ 
rielle  Sicherheit  ging  vor  künstlerischer  Entfal¬ 
tung. 

Er  entschloß  sich  deshalb,  um  das  Beste  aus 
dieser  Situation  zu  machen,  in  die  Polizei  ein- 


z. «treten,  er  wollte  Polizeioffizier  werden. 

Er  begann  seine  Ausbildung,  die  jedoch 
bald  nach  Kriegsbeginn  abgebrochen  werden 
mußte.  Er  wurde  eingezogen  und  kam  als 
19jähriger  an  die  Westfront  nach  Frankreich. 
Kurz  nach  seinem  20.  Geburtstag  wurde  er  am 
7.  Juni  im  Gebiet  um  die  Somme  schwer  ver¬ 
wundet.  Die  Folge  seiner  Verwundung  war  die 
Amputation  beider  Unterschenkel.  Am  Tag 
seiner  Verletzung  er¬ 
hielt  Geiss  noch  die  Be¬ 
förderung  zum  Unterof¬ 
fizier.  Im  Februar  1942 
wurde  er  dann  mit  allen 
Ehren  aus  der  Wehr¬ 
macht  entlassen.  Nach 
einem  Versehrtenlehr¬ 
gang  in  Bad  Tölz  wurde 
er  am  30.  Januar  1944 
zum  Leutnant  der  Reser¬ 
ve  befördert.  An  Weih¬ 
nachten  1944  heiratete 
er  in  Aussig/Elbe;  seine  Frau  hatte  er  in  Mün¬ 
cheberg  (Mark  Brandenburg)  kennengelernt 
Als  Müncheberg  zur  Frontstadt  erklärt 
wurde,  ernannte  ihn  der  dortige  Kommandant 
noch  zum  Ordonnanzoffizier.  In  dieser  Funk¬ 
tion  half  er  mit  Transporte  in  die  eingeschlos¬ 
sene  Stadt  Küstrin  abzufertigen.  Schließlich 
wurde  er  als  Schwerstverletzter  von  der  HKL 
weg  nach  Gera  zurückgezogen.  Am  1 0.  Febru¬ 
ar  fuhr  Geiss  dann  durch  das  noch  nicht  zer¬ 
störte  Dresden. 


;-ä*> 


;  'VS£I 

Kurt  Geiss 
geb.  19.  3.  1920 


Am  9.  Mai  erlebte  er  schließlich  den  Ein¬ 
marsch  der  Russen  in  Aussig,  wohin  er  sich  mit 


Slegmund  Moritz  von  Prittwitz  und  Gaffron  nach  der  Schlacht  von  Heilsberg  am  10.  Juni  1807  mit  dem  erbeuteten  französischen  Adler 
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seiner  Frau  zurückgezogen  hatte.  Geiss:  .Als 
ich  von  der  HKL  zurückgerufen  wurde,  bekam 
ich  Urlaub,  unbeschränkten  Urlaub,  das  heißt, 
ich  bin  eigentlich  heute  noch  in  Urlaub!“ 

Die  Zeit  in  Aussig  überlebte  das  Ehepaar 
Geiss  wie  durch  ein  Wunder.  In  dem  Haus,  in 
dem  sie  sich  auf  dem  Speicher  mit  etlichen 
Frauen  und  Kindern  versteckt  hielten,  resi¬ 
dierte  im  ersten  Stock  der  russische  Batail¬ 
lonsstab. 

Trotz  des  ständigen  Kommen  und  Gehens 
der  russischen  Militärs  blieben  Geiss  und  die 
anderen  unentdeckt. 

Durch  Zufall  erfuhren  sie  eines  Tages,  daß 
die  Reichsbahn  einen  Transport  für  Reichs¬ 
bahner  zusammenstellte,  der  gen  Westen  fah¬ 
ren  sollte.  Es  gelang  Geiss,  sich  und  seine  Frau 
in  diesen  Zug  zu  schmuggeln,  doch  die  Reise 
endete  schneller  als  erwartet.  Die  Russen  kon¬ 
trollierten  den  Zug  schon  ein  paar  Kilometer 
nach  Abfahrt  und  nur  mit  Hilfe  eines  Reichs¬ 
bahners  konnten  Geiss  und  seine  Frau  aus  dem 
Zug  entkommen  und  schlugen  sich  anschlie¬ 
ßend  auf  eigene  Faust  zurück  nach  Aussig. 
Wenn  man  bedenkt,  daß  diese  Torturen  von 
einem  Mann  erlebt  und  erlitten  wurden,  der 
sich  auf  Grund  seiner  doppelten  Unterschen¬ 


kelamputation  auf  zwei  primitiven,  behelfs¬ 
mäßigen  Prothesen  fort  bewegen  mußte,  nur  ge¬ 
stützt  von  seiner  Frau,  so  kann  man  sich  vor¬ 
stellen,  welch  ungeheure  Energieleistung, 
welch  ungeheurer  Überlebenswillen  dahin¬ 
ter  steckten. 

Kurt  Geiss  brachte  es  trotz  aller  Strapazen 
noch  fertig,  einzelne  Szenen  und  Erlebnisse 
dieser  Flucht  aufzuzeichnen.  Es  existieren 
noch  etliche  Skizzen  und  Blätter,  die  auf  an¬ 
schauliche  und  eindringliche  Weise  die  Tra¬ 
gödie  jener  Zeit  widerspiegeln. 

Es  gelang  den  beiden  schließlich  mit  Hilfe 
ehemaliger  französischer  Kriegsgefangener, 
die  in  einem  Sammeltransport  ins  Reichsge¬ 
biet  und  von  dort  aus  weiter  nach  Frankreich 
geschickt  wurden,  aus  Aussig  zu  fliehen. 

Nach  wechselvollen  und  oft  auch  schmerz¬ 
lichen  Jahren  beendete  Geiss  sein  Berufsleben 
als  Angestellter  der  Stadtverwaltung  Saar¬ 
brücken. 

Nach  seiner  Pensionierung  widmete  er  sich 
dann  auschließlich  wieder  seinem  künstleri¬ 
schen,  seinem  zeichnerischen  Hobby. 

Geiss  entschied  dann,  sich  ganz  einer  einzi¬ 
gen  Aufgabe  zu  widmen,  den  preußischen  Uni¬ 
formen. 


Geiss:  .Wenn  ich  damals,  es  war  im  Jahre 
1981,  gewußt  hätte,  was  da  auf  mich  zukom¬ 
men  würde,  vielleicht  hätte  ich  ein  solch  um¬ 
fangreiches  Projekt  gar  nicht  erst  in  Angriff  ge¬ 
nommen.  Doch  heute,  nach  sieben  Jahren  har¬ 
ter,  intensiver  Arbeit  bin  ich  glücklich  und 
auch  ein  wenig  stolz  auf  mein  künstlerisches 
Lebenswerk.“ 

Kurt  Geiss  hatte,  bevor  er  sich  an  das  Zeich¬ 
nen  machte,  erst  einmal  umfangreiche  histori¬ 
sche  Nachforschungen  zu  bewältigen.  Er  hatte 
nämlich  festgestellt,  daß  schon  vorhandene 
Bilder,  Stiche  oder  Grafiken  manchmal  nur  so 
von  Fehlern  wimmelten.  Nach  dieser  gründli¬ 
chen  historischen  Vorbereitung,  die  ihn  in  et¬ 
liche  Museen,  Archive  und  Bibliotheken  ge¬ 
führt  hat,  begann  er  seine  künstlerische  Ar¬ 
beit. 

In  den  letzten  sieben  Jahren  entstanden  so 
über  200  farbige  Bildtafeln,  das  heißt,  es  ent¬ 
stand  ein  kompletter  geschichtlicher  Über¬ 
blick  über  die  Geschichte  der  preußischen  Hu¬ 
saren  für  die  Zeit  von  1721  bis  1807. 

Geiss  war  bemüht,  ein  jeweils  bekanntes 
oder  besonders  tapferes  Regiment  als  Beispiel 
für  eine  bestimmte  Uniform  heranzuziehen.  So 
weit  dies  möglich  war,  hat  er  ebenfalls  alle  be¬ 
deutenden  Offiziere  und  Feldherren  jener  21eit 
mit  ihren  typischen  Uniformen  gezeichnet. 
Geiss  bemühte  sich  bei  seiner  Arbeit,  alle  ge¬ 
schichtlichen  Einzelheiten  zu  berücksichti¬ 
gen.  Damit  hat  er  ein  einzigartiges  Werk  ge¬ 
schaffen,  das  inzwischen  auch  schon  über  die 
Grenzen  Deutschlands  hinaus  Beachtung  ge¬ 
funden  hat,  so  vor  allem  in  Frankreich. 

Diese  Bildtafeln  zur  Geschichte  der  preußi¬ 
schen  Uniformen  sind  unter  dem  Titel  .Fanfa- 
ro  im  V erlag  Ulf- J.Friese  und  Uwe  Lacina  Edi¬ 
tionen  in  2 1 1 09  Buchholz  i.  d.  N.,  Haidbarg  4d, 
erschienen  und  können  dort  zum  Preis  von 
12,50  pro  Tafel  bestellt  werden. 


Gebhard  Leberecht  von  Blücher,  1805 


Anton  Wilhelm  von  L'Estocq,  1807 
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